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1 Capitains zur S8 | % a 

#® La den Silichen Ländern 

. So Er im ee 1699 en, 14 
men n eine Beſchreibu ng der Canariſchen In⸗ 
5 äichen der Inſuln Mayo u. S. Jagoswie 00 ber Bucht 
Heiligen / der Feſtungen und Stadt Bahia in Braſilien / nebſt 
andern merckwuͤrdigen Dingen mehr / zu finden. 
MR Welchem ir worden: > 
Herrn LEONEL WAFERS 

eines Englifen Chirurgi, 
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4 oder Erd⸗ Enge Darieni in Americ, % 
us der Engliſchen in die Frantzöſiſche / und aus dieſer in die | 

| Hoch Teuſche Sprache 3 . 
Auch mit Kupſſerſtichen / dand⸗ Catten und einem Kegife vefehen: | 4 
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* >) I bier Reife um die Welt / 
eg welche ich vor etlichen 11 
Nauhren uͤberſetzen laß IN | 
0 ſo woh aufgenommen worden / 
aß ich keinen Zweiffel trage / es 
erde feine Reife nach Neu⸗Holland? / 
elche im Jahr 1703. in Engel lan?! 
um Vorſchein kommen / eben der⸗ Ku 
leichen geneigte Liebhaber finden. 
je Anmerckungen/ ſo Er darinnen 

ig 2 über 
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über d die Winde / / Ebbe K und b duch 

Sandbaͤncke und Abweichungen der 

Magnet⸗Nadel machet / ſind ſo rich⸗ 

tig und was ſonderbahres / daß fie 

den Seefahrern nothwendig groſſer 

Nutzen bringen muͤſſen. So wer 

den auch diejenigen Dinge / ſo Er v 

des Erdbodens / der Witterungen / del 

Baͤume / Fruͤchte / Pflantzen / Thiere 

Voͤgel / Fiſche und dergleichen Eigen 

ſchafften / wie auch von den Inwoh 

nern des Landes / wo Er geweſen if, 

erzehlet hat / dem begierigen Leſer 

ſchon ein Genuͤgen thun. Wei 

aber dieſes Werckchen bey weitem 

nicht fo groß iſt / als die andern / Da 

be 0 es or alleine heraus geben 
wollen / 
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res fondern eine Relation des 

ern Zafer s , fo unſers Dam⸗ 

er Slüds-Compagnon gerts 

f/ und die Anno 1699. zu Londen 

druckt worden / beygefuͤget. Ich 

as man ſuchen kan / und mir alſo 
hauck ſchuldig ſeyn / daß ich dieſe 

yden guten Freunde zuſammen ges 

dacht. Mr. NMafer erzehlet 

tzlich ſeine Reiſen vom Jahꝛe 1677. 

51600. hernach beſchreibet Er ſehr 

mau die Enge von America oder 

anama allwo Er ſich etliche Mor 

ate aufhalten muͤſſen. Man findet 
uch merckwuͤrdige Seltenheiten dar⸗ 

nen, die Er mit eigenen Augen geſe⸗ 

(3 bu Mn 

offe / man werde darinnen finden / 
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be“ und den Philgſophis ſelb 
naachzudencken Urſach geben können 
Endlich / dieſes Werckchen deſto vol 

kommener zu machen / habe ich aue 
den Unterricht des Hn. Ralley, 
Er denjenigen giebet / die durch de 
Engliſchen Canal ſeegeln wollen / un 
den Mr. Dampier bald im Ar 
fange dieſes Theils fo ſehr lobet / ei 

geruͤcket. Dieſes iſts gar / was ie 
dem Leſer zu ſagen gehabt / igo ma 
derſelbe nur weiter gehen und urthe 
len / ob das Werck dieſem kleine 
Eingange gleiche komt. | 

Vor 
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Vorrede 

des AvTorıs. 

A man die beyden 
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F 

REM crften Theile mei⸗ 
8. R 3 Sy 0 eifer 0 uͤ 14 

Ir F ner Reiſen ſo guͤtig 

hr Einwürfe, die mir gewiſ⸗ 
uͤbel⸗wollende Leute ge⸗ 
nacht / unerachtet / dennoch 
dere unzntoregſorte Perſo⸗ 
en / und diejenigen / ſo die Ei⸗ 
jenfchafften der Inwohner / 
Tiere / Pflantzen / Landes⸗Art 
ind dergleiche von dieſen weit 

4 ent⸗ 
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aufgenomen / gie⸗ 

rgroſſe Hoffnung / daß / 
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entlegenen Ländern / wohl 
wenig oder gar keine Europ 
er noch kommen ſind zu wiſſe 
Begierde haben / einiger Ma 
fen dieſes III. Theil / ſo ich 
nen hiermit uͤbergebe / wo 
aufnehmen werden. 
Pee 

alle diejenigen / ſo vor mir neu 
Laͤnder entdecket / faſt eben der 
gleichen Gluͤcke gehabt / daß ſi 
von ſolchen Leuten / die entwe 
der ſolche Dinge nicht achten 
oder gar Feinde davon ſind / ge 
ſpottet worden find. Und aß 
ſo waͤre es wohl unrecht und 
ungereimt / wenn ich Nee 

em 



1 
em Urtheil der andern allen 
entgehen’ und beſſer Gluͤcke 
haben / als höhere und ge⸗ 
hicktere Leute gehabt. Indeſ⸗ 
n ſoll man mir doch die Ver⸗ 
huͤgung nicht nehmen / die ich 
abe / zu wiſſen / daß diejenigen 
teuigkeiten / die ich zu entde⸗ 
en ausgeſchicket worden / die 
enaueſte Unterſuchungen 
erdienen / weil fie die groſſen 
Vercke GOttes / in ſo vielen 
heilen dieſer unterirrdiſchen 
Belt angehen. Ich ſey nun 
ber ſo wenig geſchickt / eine 
diche groſſe Sache wohl aus⸗ 
ufuͤhren / als ich wolle / fo bin 

(5 ich 
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lacht genom̃en / alle Sachen 

zu ſchreiben / wie man fie fin⸗ 
t: wofern ich nur mit mei⸗ 
en Anmerckungen mir mehr 

nd ſie ſo eingerichtet / daß fie 
uch andern nach mir Reiſen⸗ 
en nuͤtzlich ſeyn koͤnnen; ja 
ofern endlich nur noch Leute 
erhandẽ ſind / die eine ſchlech⸗ 
aber richtige Erzehlung / wie 
ine Sache beſchaffen / und in 
has vor Zuſtande fie iſt / einer 
ekuͤnſtelten und mit Redne⸗ 
iſchen Blumen beſtreueten 
Scheifft vorziehen / fo hoffe 
ch / man werde mir ohne Be⸗ 
{ den⸗ 



ins ̃ —— 
dencken / alle Fehler mein 
Schreib⸗Art verzeihen. 

Andere haben ſich beſchw 
ret / ich haͤtte die dage⸗Buͤche einiger Reiſeleute geplünder 
und nicht das ſelbſt geſchrie 
en / was ich heraus gegeben 
Was das erſte u 
kan ich verſichern / daß ich vt | niemanden was geborget / oh 
ne feinen Rahmen dabey 3 
nennen; ausgenomen etliche 
wenige Erzehlungen und At 
merckungen / die ich aus dem 
Munde gewiſſer Perſonen ha⸗ 
be / die nicht wolten genennet 
ſeyn. Uber diß habe ich auch 

ſtets 
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is dieſe Stucke vondemjeni- 
nunterſchieden / was ich aus 
einem eigenen Kopffe ge⸗ 
acht. Das andere betref⸗ 

— es einem Nen⸗ 
en von meiner Profesfion 

achtbeitig ſey / wenn er feine 
ſchꝛifften andere verftändige 
ute uͤberſehen und verbeſſeꝛn 
ſſet; vielmehr aber halte ich 
ir es vor ruͤhmlich / deñ auch 
je allervortreflichſten Kri- 
anten haben ſich nicht geſchaͤ⸗ 
jet / eben das zu geſtehen / und 
vor einen groſſen Vortheil 

57 End⸗ 

de / fo bin ich gar nicht der 



0 Endlich weiß ich auch / d ce sseute giebet/ die meme 19 lationen nicht achten / ar dem Vorwande / ich haͤt ſonſt nichts / als die Kuͤſten e licher unbekandter Laͤnd. durchlauffen / und alſo muͤſte meine A | 

Io ich nicht irre / anders ſpre⸗ 
chen. Zum wenigſten / wo man 
N) nur 



nicht wiſſen / wo man fie hin⸗ 

deſchaffenheit der Winde und 
zeraͤnderung der Monfons 

lbſt gemeiniglich von Abwei⸗ 
jung der Magnet⸗ Nadel / und 
mGebrauch des Aeimuthal. 
rckels / fo ſchlechte Kentniß 
aben; ohne der groſſen Ge⸗ 
hren / der man in unbekanter 
See unterworffen iſt / zu erweh⸗ 
en; wo man / ſage ich / nur die⸗ 
B des chwerligkeiten alle beden⸗ 

0 cket / 

ir bedencket / was vor wider 
artige Koͤpffe die Matroſen 
f fo weiten Reiſen / und weñ 

hret / haben; wie fie von der 

ichts wiſſen: wie die Oheirer 
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Dieſes iſt alles / was ich a 
die / wider die erſten beydet 
Theile meiner Reiſen / gemac 
te Einwuͤrffe zu antworte 
mir vorgeſetzet habe. Dei 
Leſer aber nicht mit mehr der 
gleichen Dingen laͤnger 
ſchwerlich zu ſeyn / wil ich nur 
in wenig Worten noch etwas 
von dieſem neuen Theile ſagen. 

Damit man ſich die . 
eis 



2 (00 

dad wie die Serter / wo ⸗ 
on ich rede / hinter einander 

ne / habe ich abermahls / wie 
die vorigen Theile / hier eine 

1 vechtfchaffen einbilden 

and⸗Carte beyfuͤgen laſſen 
horiflen man bald auf einmahl 
us der mit Puncten bemerck⸗ 
en Linie die Straſſe / fo ich ges 
alten / erkennen kan. So ha⸗ 
e ich auch etliche Oerter in 
Brund⸗ und Perſhectiwiſchen 
Riß gebracht / um die Beſchrei⸗ 
ung derfeiben deſto deutlicher 
nd nuͤtzlicher zu machen. 
ber dis hakte ich dißmah z 

uch einen Zeichnungs⸗ verſtaͤn⸗ 
002 digen 



2 (00 % 
digen Menſchen bey mir / de 

gleichen mir auf meinen vor 
gen Reiſen gemangelt hatt 
daß ich alſo im Stande bin / nen 
gierige Gemuͤther zu vergnt 
gen / und ihnen die denckwun 
digſten Voͤgel / Thiere / Fiſch 
und Pflantzen / deren ich g. 
dacht / im Abriß vorzuſtellen 

Die leßztgenañten infonderhei habe ich nicht alle beſchrieben 
ſondern halte es vor genug / fi * 

wohl geſtochen mitzutheilen 
weil ſie mir unbekant ſind / und 

ich ſonſt nichts davon | fagen 

lan / als daß man ſie nur in die 
ſem oder jenem Lande ſindet 

dit 
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itte ihr noch vielmehr koͤnnen 

uropaͤiſchen unterſchieden 

rſchiedene Vögel und iche 
hon gezeichnet / ſelbige aber | | 
eſem Theile nicht einverlei⸗ 
n wollen / weil meine Kela. 
on nicht biß an die Laͤnder / 
o fie gefunden werden / rei⸗ 
et. Denn weil ich mich wie⸗ 

063 Bam 

Pflanzen ſelbſt aber habe 
dem Hochgelehrten Herrn 

Ir. M bodvvard gegeben. Ich 

ſchen laſſen / habe aber nur 

ollen bey denen bleiben / d
ie 

ir ſehr / in der Geſtalt ih
rer 

hrnehmſten Theile / von allen 

nd. So habe ich auch noch e 



Neu⸗Holland. Wofern! 

F 7 
derum / eher / als ich gedachı 
zu einer neuen Reiſe ruͤſte 
muͤſſen / iſt mir unmoͤglich g 
weſen weiter was aufzuſetzer 

als biß zu meiner Abreiſe au 

aber GOLE die Gnade giebef 
daß ich glůcklich zuruͤckkomm 
ſo verſpreche ich dem Leſer / x ) 
gedachtem Orte an meine El 
zehlung fortzuſetzen / biß zu 
Inſul Aſcenſion, ſwo mei 
Schiff untergieng. 
Ignzwiſchen aber / um auf einiger 
ley Weiſe meine Rede zu vollführen 
wil ich in kurtzen Worten hiermit d 
Verfolg meiner Reife vorſtellen. Nem 
lich / wir reiſeten von den Kuͤſten Neu⸗ 
Hollandes / im Anfange des Septembri 
1699. ab / aus den Urſachen / die ich 

unten 



ten angeführet/ und wurffen den 15. 
ſſelbigen Monats auf der Hoͤhe der 
ul Timor Ancker. Den 24. erhielten 
r etwas weniges ſuͤſſen Waſſers von 
m Gouverneur iner Schantze / welche / 

0 einem Packhauſe / de Holl under 
da haben. Wir funden auch Portu⸗ 
eſen allda / von denen wir wohl aufges 

omen wurden. Den z. Dec. gelangeten 
ir auf die Kuͤſte von Neu⸗ Guinea, oo 
ir ſehr gut Waſſer bekamen / auch mit 
en Inwohnern einer gewiſſen Inſul / u 
lo Sabuti genañt / etwas handelten. 

Hierauf begaben wir uns nach dem 
orden / und lieffen immer an der Kuͤſte 
in / biß an die euſſerſte Oſtliche Spitze 
on Neu⸗Guinca. Ich befand / daß es 

ine Inſul waͤre / und gar nicht am fe⸗ 
len Lande anhienge; auf welche Art 
ch fie auch in der Carte vorgeſtellet / 
md Neu⸗Britannien genennet habe. 
Es iſt ſehr vermuthlich / daß dieſe 
Sail viel gute Waaren gebe / die In⸗ 
wohner auch wohl mit ſich handeln la⸗ 

| N fen 





W 1 = 

Den 18. May 1700. kamen wir 
ch Timor zuruͤcke. Den 21. Jun. ſee. 

fen wir die Höhe eines Stuͤckes von 
Inſul d vorbey / und den 4. Jul. 
irffen wir auf der Rehde vor Baravia 
cker. Ich gieng an Land den Hol⸗ 
diſchen General zu beſuchen / und bey 
n Erlaubniß aus zubitten / einige ber 
thigte Lebens⸗Mittel zu kauffen / wel⸗ 
5 mir auch verwilliget ward. Nach⸗ 
m ich nun mein Schiff ausgebeſſert / 
roviant gekaufft / die Waſſer⸗Faͤſſer 
füllet/ und die Zeit / nach Europa zus 
ck zu reiſen / ankommen war / reiſete 
den 77. Octobr. von Batavia ab / und 

ngete den 9. Dec. beym Cap der guten 

offnung an. Von da gieng ich den 
Jam 1701. ſwieder weg / und bekam 
N ar. felbigen Monats die Inſul Te. 
sa ins Geſichte / den er. Febr. aber die 
nful Aſcenſion. Gar nahe an dieſer 
kam mein Schiff ein Loch / das nicht 
ſtopffen war / alſo daß es finden mus 

05 fe 
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ſte / und wir groſſe Noth hatten a 
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ze rücke zu bringen / fo wil ich nich 
unterlaſſen / einen umftändlichen De 
richt / von allem dem / was ich merck würdiges in denen obengenanten Or 
ken angetroff | 

* 

en / an Tag zu geben. 
i Nuͤtz 



ußlich und noͤthiger Unter⸗ 
richt vor diejenigen / die in dem Ca- 
nal zwiſchen Engelland und Franck⸗ 
reich zu ſeegeln haben; herausge⸗ 
Er von Herrn Capit. Halley, 
Mittglied der Koͤniglichen Engli⸗ 
ſchen Societaͤl. 

An hat ſchon ſeit viel Jahren 
\ inn acht genommen / daß Dies 
ienigen Schiffe / ſo durch den 
anal paſſiren ſollen / in den 
as Norden der Sorlinguen verfal⸗ 
/ und aus Irrthum in den Canal von 
riſtol oder die See von Severn gekommen 
nd / allwo fie groſſe Gefahr gelauffen / ih⸗ 
r viel auch gar verungluͤcket worden. 
iefes kommet ohne Zweiffel daher / daß 
ie Abweichung der Nadel ſich wieder ge⸗ 
ndert hat / und die Breite des Cap Le- 
ard und der Sorlingifchen Inſuln über 3. 
Nellen zu weit nach Norden geſetzet iſt. 
Bermoͤge unſtreitiger Anmerckungen iſt 
ewiß / daß die Spitze Lezard auf 49. gr. 
„ Min. lieget / und der e dene Per 

Sor 



* (00 3 
Sorlingen derſelben Weſtwerts gegen üb: die Mittaͤgige Seite aber recht genau a 49. gr. 50. Min. dahingegen ſie in den m ſten Carten und Buͤchern / ſo von d Schiffart geſchrieben / auf 50. gr. ind manchen gar. auf 50. gr. 10. Min. geſetz ſind. Diß haͤtte nun wohl nichts zu b deuten gehabt / wenn die Abweichung di Nadel nach Oſten nur ſo geblieben bär wie fie damahls war / da die Carten g macht wurden. Dieſe hat ſich aber f dem Jahr 1657. fo ſehr nach Weiten | wendet daß ſie heut zu Tage 5 und grad ohngefehr iſt; Dannenhero alle d Schiffe / die aus dem Ocean in den Can wollen / und vermittelſt der Magnetng del ſich in Oſten wenden / vom Norde und ihrem rechten Wege um 2. Dritth eines Striches ab kommen. tod mehr; ſo offte f find / muͤſſen fie i 

oder 3. Tage hin ei laſſen / ohne dieſe acht zu⸗ nehmen / und ihr etwas gut zu thun / o verfallen ſie unfehlbahr unvermerckt nach 

* 
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d, rechnen. i 
rehm in dem Canal von S. George W 
jeſchrieben / in der feſten Meinung / 1 *. 
5 die Fluth weiter gegen Norden trie N 
als die Ebbe davon abfuͤhrete. Al⸗ nn 
/ wenn die Abweichung der Nadel 9 
r einmahl eingebracht iſt / befindet e 
s daß der Strohm kaum zu mer⸗ N 
n / und daß die Schiffe / welche ins NM. 
halb zweyer Sanduhren Lauff / O- a ni 
n zum Weſten / und innerhalb eineng 
gleichen Lauffe / nach Oſten ſee⸗ Nn 
n / ihren Parallel genau halten. Weſ⸗ Nn 
thalben denn alle Schiffer / welche A 
Abweichung der Nadel nicht recht | 
Joriger maſſen einzubringen wiſſen / ö 
nahnet werden / dieſe Regul wohl 
acht zunehmen; und uͤberdiß gebe ich 
en den Rath / wenn fie aus dem O⸗ 0 
m in den Canal einfahren wollen / ei⸗ 1 
parallel zu folgen / die nicht über 49. gr. 
min. Nordl. Breite ſey; welche ſie denn 
ades Weges nach Lezard führen wird. 

Das iſt aber nicht die eintzige Ge⸗ 
r / welcher die Schiffe im Canal, mes 





m auch den Canal-Weg nante / ſehr . 
vor alle die Schiffe / die in dn 7 
ean gehen ſolten. Itzo aber / wird 
jedweder Schiff / ſo im Canal nach | 1 ö 
ſeſt⸗Sud⸗Weſt gehet / und ſich nur 
wenig an die Kuͤſte von Beachy e 
/ unfehlbahr unter die Caſquettes, i 
ir noch weiter Oſtwerts verfallen. t 
raus denn folget / daß wenn man 
gegenwaͤrtige Abweichung der Na. 
wohl beobachten wil / man ann 15 
t Weſt⸗Sud⸗Weſt / nach Welten Ne 
m Süden ſeegeln ſolle / und dieſes 
rechte Canal⸗Weg ſeyn wird; daß 
ch / wenn man ſich etwas vom Cap 16 01 
achy entfernet / die Jyſul Wight ver uni 
eden / und die Mittelſtraſſe zwiſchen J 
rtland und den Caſquetten welche 
um 14. Meilen vonſa men / und fat 
fer einem Meridian liegen / gehalten 94 
rden kan. . 

Solte nun dieſer Unterricht den⸗ 
nigen unnüße zu ſeyn ſcheinen / die 
r ſich Erfahrung und Wiſſen⸗ 
jafft genug haben / daß ihnen e 
Z man 

— 

= 

) 

8 
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. EG 
mand helffen darff / die follen moiffe 
daß es vor ſie nicht geſchrieben 
Indeſſen aber / wo es nur dienlich 
ein eintzig Schiff vom Untergan 
zu erretten / hält der Autor die M 
he / daß er es hier offenbahret / vor 

uͤberfluͤßig vergolten. 
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Des Autoris Abrelſe aus den Dünen. 2 
ſen Anleitung / wie man durch den Canal 

geln fol. Ankunfft in den Canariſchen © 
ſuln von der Stadt Santa Cruz auf der © 
ſul Teneriffa ihrem Hafen / und den Spa 
ſchen Galionen, welche die Engellaͤnder al 
in Grund geſchoſſen. Von der Stadt 1 
guna, und dem nicht weit davon befindlich 
See, auch darum liegende Gegend. R 
ir let Orativa und ihrem Hafen 2 
den Wein und andern Lebens⸗Mitteln auf J 
neriffa &c. Von den Gouverneurs zu I 
guna und Santa Cruz. Von den Wind 
ſo in ſelbiger See am meiſten wehen. T 
Autor komt nach Mayo, einer von den 2 
ſuln des Gruͤnen Vorgebuͤrges: Von der 0 
tigen Saltz⸗Lache / und der Vergleichung n 
der auf der ſaltzichten Schildkroͤten⸗Inſſ 
Von dem Saltzhandel allda und wie k 
Schiffe gebauet werden / welche man brauch 
daſſelbige einzuladen. Von den Gewaͤchſ 
allda / der Baumwolle / dem Boden / Sta 
ten / Guineiſchen Huͤnern und andern Gef 
gel / Thiere und Fiſchen. Von vn. 00 



Jungen / beſetzt / und mit Proviant wohl N | 20. Monate verſehen. Wir giengen in 160 
ſellſchafft unterſchiedener andern Koͤnigli⸗ 
Schiffe / die nach Spithead und Plymonth 

es hy 2 
> 4 22 * 8 = = vr Sa 85 S er = — eat) — 1 > > — S. 5 

r. Es waren noch andere Schiffe mehr / 
* A2 fbtheils 



4 Reiſen 

theils naͤher theils weiter / von gedachter Fre 
tzoͤſiſchen Kuͤſte / die aber alle ſchienen ndf 
daran geruͤckt zu ſeyn / als fie gerne gewolt he 
ten. Mein Steuermann der ſich anfaͤngl 
auch etwas beſtuͤrtzet daruͤber erzeigete / g 
ſich doch endlich zu frieden / als er ſahe / de 
er nicht alleine geirret hatte; welches den 
wie ich gehoͤret / hier ſehr gemein iſt und man 
chen Schiffe uͤbel bekomt. Die Urfache de 
ſen iſt / daß die Steuerleute die Veraͤnderun 
der Abweiſung der Nadel / die ſeit dem / da 
die See⸗Carten gemacht ſind / ſich zugetrage 
und / nach der Anmerckung des Capitain 
Halley, nicht geringe iſt / nicht mitte rechner 
Ich verweiſe aber den Leſer deßwegen auf das 
was dieſer verſtaͤndige Mann in einen gedruck 
ten Bogen herausgegeben / welches allen de 
nen / die durch den Engliſchen Canal hin od 
her wollen / zum Wegweiſer dienen kan. De 
Titul iſt hier zu Ende des Blates geſetzet. 

Ich / der ich aus der Erfahrung den Nutzen 
dieſer Nachricht erkenne / erfreue mich / Gele⸗ 

getiheit zu haben / es / fo viel moͤglich / bekant 
zu machen. 25158 n 
Nothwendiger Nachricht / vor diejenigen / 

die in den Engliſchen Canal zu ſeegeln ha⸗ 
ben. Londen bey S. Sunth vor der Paulus⸗ 

Kirche in des Printzen Wapen. Vor 2. € 
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in die Suͤd⸗Laͤnder. 5 

Um aber meinen Leſer / mit einer allzu ge⸗ 
sen Nachricht des taͤglig hinterlegten We⸗ 
oder gehabten Winde oder anderer ders 
ichen Dinge / nicht beſchwerlich zu fallen / 
man an weiter entlegene Orte koͤmt / da 
e ſolche Erzehlung nuͤtzlicher ſeyn kan / wil 
hier nur ſagen / daß wir unſere Reiſe von 
p la Hogue fortſetzen / und gegen Abend 
5. Uhr auf der Höhe von Start anlange⸗ 
Diß war das letzte Land / fo wir von 
erer Inſul ſahen / rechneten auch von daher 
ere Abfahrt: wiewohl wir fie lieber von 
orgebuͤrge Lezard hätten wollen anrechnen / 
un wir es wegen des tunckeln Wetters haͤt⸗ 
ſehen koͤnnen. m N | 

Das erſte Vorgebuͤrge / ſo wir hinter den 
nal entdeckten / war des Landes Ende / wel⸗ 
wir den 30. Januar. ſahen / und den 8. 
r. kamen wir auf die Höhe von Lacerota, 
ſches eine von den Canariſchen Inſuln iſt. 
theile hier den Proſpect von den Kuͤſten 
er und noch einer andern dieſer Inſuln / 
egrance genant / mitte / wie ſie uns auff 
x unterſchiedenen Stellen vorkommen 

Wir ſeegelten aber auf die Inſul Teneriffa 
als wo ich willens war / Wein und Bran⸗ 

A 3 dewein 



Via einlauffen wuͤrde / von welchen Orte 

— . — — uns 
dewein zu meiner Reife einzunehmen. 
einem Sontage nach Mittag halb 4. Uhr 
kamen wir dieſe Inſul zu Geſichte / dann 
hero wir biß um 5. Uhr alle Seegel beyſetzt 
um hinan zn kommen. Es war dazumah 
Nord⸗Oſl⸗ Spitze der Inſul noch 7. M 
von uns / gegen Weſt⸗Sud⸗Weſt / entlege 
und alſo viel zu weit / als daß wir uns 5 
Hoffnung machen koͤnnen / ſie vor der Na 

noch zu erreichen / demnach ließ ich anhalt 
biß auf den andern morgen fruͤh / wuſte 4 
noch nicht / ob ich zu Santa Cruz oder 2 

eine im Oſten und der andere im Weſtend Inſul / die ſich meiſt gantz von Norden biß S 
den erſtrecket / lieget / und wo die beſten Haf auf einer oder der andern Seite find. ° ch. 
wehlte mir aber Santa Cruz als zu die 
Jahrs⸗Zeit den ſicherſten / und wo ich wu 
daß die Art von Weinen / die ich auf die Re mitnehmen wolte / am beſten zu bekomm 

war. Alſo wurffen wir den 10. Febr. den A 
cker aus / auf 33. Faden Waſſer und ein 
Grund von ſchwartzen Thone / ohngefehr ei 
halbe Meile vom Ufer / alwo Ich den hieb 
gefuͤgten Grund von der Stadt genomm 
habe» | 

Son 



in die Sud ⸗Laͤnder. * ds 
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Sonſt muͤſſen alle Schiffe allhier auf 30. nt 
„ biß 50. Faden Waſſer andern und zum 16 
erwenigſten eine halbe Meile von Lande; ne 

d wenn ihr gleich viel ſind / muͤſſen fie ſich f 645 10 

to näher an einander legen / denn das Ufer ‚nl 
faſt überall ſehr hoch / und an vielen Orten 
t ſteilen Felſen beſetzt. So iſt auch dieſenr 

afen gegen Oſten gantz offen / daß die Win⸗ n 

ſo daher kommen / hohe Wellen auftreiben 

d machen / daß die Chalouppen ohne groſſe 

efahr nicht anlanden koͤnnen. In ſolchen En 

ill muͤſſen die da befindlichen Schiffe die ee 
jeder ſuchen / auch manchmahl wohl gar die . 
ncker abhauen / indem fie nicht Zeit haben 

aufzuziehen. Der beſte Ort zum anckern / 
d wo die Wellen am wenigſten hinkoͤnnen / 
in einem kleinen ſandichten See⸗Arme / ohn⸗ 
fehr eine Meile im Nord⸗Oſten der Rehde / 10 

Iwo es gut Waſſer giebet / womit ſich de 
ſchiffe / fo hier ihre Ladung einnehmen / ver⸗ 
hen; wie es denn wohl auch offters geſchie⸗ 
t / daß die Schiffe / fo zu Oratavia, als dem 
rnehmſten Handels⸗Platze / laden / ihre cha. 
uppen hieher nach Waſſer ſchicken. Nichts 4 

fto weniger aber iſt dieſer letzetere Hafen 
egen der Weſt⸗Winde / noch gefaͤhrlicher / als 
x erſtere / wegen der Oſt⸗Winde; und wenn 
\ A 4 de r 



3 Reiſen 
der Weſt⸗Wind anfaͤhet zu blaſen / muͤſſen all Schiffe / die ſich da befinden / die weite Se kieſen. Jwiſchen gedachten See⸗Aeme w man das Waſſer holet / und der Stadt Sante Cruz, liegen 2. kleine Schantzen / welche nebſſ einigen / hier und da / laͤngſt der Kuͤſte / auf geworffenen Batterien, die Rhede beſtreichen Die Stadt Santa Cruz ſelbſt iſt klein / ohne Mauren / und wird von 2. andern Schansen dle auch zugleich Die Einfahrt des Hafens be decken / beſchuͤtzet, Sie hat nicht viel uͤber 200. Daußen / alle zwey Stockwerck hoch / as ber feſte von Steinen gebauet / und mit Zies gehn gedecket. Zwey Kloͤſter und eine Pfarr⸗ ieche find die ſchoͤnſten Gebaͤue allda, Die erſtgenanten Schantzen kunten die Spaniſchen Galionen wieder den Englischen Admiral Blake doch nicht beſchirmen / ob ſie ſich gleich ſo nahe an die vornehmſte zogen / als — moͤglich war. Es ſind noch viel Inwohner am Leben / die ſich deſſen erinnern / und haben die Engellaͤnder der Stadt dazumahl groſſen Schaden zugefüͤget / wie man denn auch die Merckmahle der Stuͤck Kugeln an der Mau⸗ er der Schantze noch heutiges Tages ſiehet⸗ Die damahls verbrandten Galionen lagen nur auf 15. Faden Waſſer / und ſaget man / En: 

m 



n die Süd ⸗ Lander. ; i 
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ſte 

Zo bald der Ancker eingeſencket war / be⸗ 
te ich den Gouverneur der Stadt / der 
h ſehr froͤlich empfieng / und auf den andern 
g zum Mittag⸗Eſſen zu ſich bat. Des 
nds kehrete ich nach meinem Schiffe zu: 
e / und auf den Morgen begab ich mich 
zweyen von meinen Ofhcirern an Land. 
v meyneten / wir wuͤrden Seit haben La- 
a, die Hauptſtadt des gantzen Landes zus 
chtigen / und doch zeitig genung zu des 
We heurs Hdittags⸗ Mabel wieder zuruͤck 
mmen / weil mir war geſagt worden / es waͤ⸗ 
ux 3. Meilen biß dahin. Der gantze Weg 
Laguna gehet uͤber einen ziemlich ſtei⸗ 
Berg / gleichwohl aber koͤnnen beladene 
ren guf⸗ und abfahren. Laͤngſt dem 
ge find hier und da Wirthshaͤußer ge⸗ 
et / wo wie auch etliche Glaͤßer Wein 
cken. Der Boden ſchien auf beyden Sei⸗ 
ſteinicht und unfruchtbar / an etlichen Or⸗ 
aber ſahen mir doch Stuͤcke Land / worauf 
treide wuchs / das ſehr gut zu ſtehen ſchie⸗ 
Etwas weiter hinaus / unten an den 
Mut A 5 Bergen / 
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01 Reifen 

Bergen / waren kleine Weingaͤrten / und zw 
ſchen denſelben an viel Orten groſſe Plat 
voll groſſer Steine / die nicht konten geban⸗ 
werden / wo auch nichts / als Straͤuche / Dilde 
genant / wuchſen. Es war 7. oder 8.1 
des Morgens / als wir von Santa Cruz qut 
giengen. Das Wetter war ſchoͤn und Hell 
und die Sonne / welche überaus ſchoͤne fehl 
ne / machte uns warm genug / ehe wir na 
Laguna kommen kunten / welches gegen 
Uhe / voller Schweiß und Mattigkeit / 
ſchahe. Wir waren ſehr froh / als wir ei 
elende Huͤtte antraffen / wo wir Bf 
wenig Wein erquicken kunten; bald dra 
ber erfuhren wir / daß einer von unſern 
gliſchen Kaufleuten allhier wohnete / welch 
uns eine gute Mittags⸗Mahlzeit gab / 
hernach in der Stadt herumfuͤhrete. 

Laguna iſt eine ziemlich groſſe dicht be 
bauete Stadt / die ein überaus ſchoͤnes Ar 
ſehen hat. Ein Theil davon lieget auf el 
nen Berge / und das andere auf ebenen Lan⸗ 
de. Die meiſten Haͤußer ſind von Steinen 
gebauet und mit Ziegeln gedeckt / und ob ſie 
gleich nicht alle gleich groß ſind / fo ſiehet es 
doch gar huͤbſch aus / daß es einen wohlgefal⸗ 
len kan. Es ſind aber auch ſehr viel 5 — 

ebaͤude 



in die Suͤd⸗Laͤnder. 

ebaͤude drinnen / unter welche man 2. Pfarr⸗ 
chen / 2. Nonnen⸗ und 4. Moͤnchs⸗Kloͤſter⸗ 

Hoßpital und etliche Capellen zehlen mag / 
ne unterſchiedlicher Edelleute Haͤußer. Die 

föfter find dem Heiligen Auguſtino, Domi: 
c, Franciſco und Diego gewidmet. Die 
Pfarrkirchen haben ziemlich hohe viereckichte 

locken⸗Thuͤrme / welche hoͤher ſind / als alle 
dere Gebaͤude. Die Gaſſen find zwar 

cht ſo gleiche nach der Schnur / dennoch a⸗ 
v meiſtentheils breit und gar huͤbſch. Faſt 

itten in der Stadt iſt ein groſſer Platz um 
id um mit ſchoͤnen Haͤußern bebauet. un 

r einen Seite iſt ein wohlverwahrtes Ge⸗ 
ngniß / und nahe darbey ein Waſſer⸗Lauff / 
r die gantze Stadt mit guten Waſſer ver⸗ 

eher. Es ſind auch viel Gärten allda / die 
m Rande mit Pomerantzen / Lemonien und 

ndern fruchtbahren Baͤumen beſetzet ſind / 

itten hinein aber werden Kuchel⸗Kraͤuter / 
Salate / Blumen und dergleichen gepflantzet. 

Benn die Inwohner in dieſem Stuͤcke ein 
enig fleißiger waͤren / koͤnten fie gewiß ſchoͤ⸗ 

e Gaͤrten haben; denn wel die Stadt auf 

ner Hoͤhe lieget / unten aber ein eben Feld dran 
oͤſſet / welches dem Oſt⸗Winde gantz offen 

ehet / kan es deßen / als des rechten 0 
| un 

iz 



ſet / das dazumahl fo ſchoͤn grün und annehm 

ſten / Nord⸗Weſten und Suͤd⸗Weſten mit ho⸗ 

und beſtaͤndigen Windes / der hier zu blaſe 
pfleget / und der faſt immer ſchoͤn Wetter m 
ſich bringet / ſtets genießen / wie denn auch g 
gen den Abend die Fühlen Lüfftchen nicht an 
ſen bleiben. | ET 

Hinter der Stadt trifft man ein groß we 
tes Feld an 3. biß 4. Meilen lang und 2 
breit / worauf eine Art ſtarckes Graſes nad 

lich ließ / als irgend unſere Wieſen in Engel 
land im Frühling ſeyn koͤnnen. Auf dieſeh 
Felde Oſtwerts gantz nahe an der Stadt / 
eine Lache oder See / der von Natur ſuͤff 
Waſſer hat; dieſe hat ohngefehr eine halb 
Meile im Umfange / weil aber das Waſſer 
drinnen ſtill ſtehet / brauchet man es nur das 
Vieh damit zu traͤncken Im Winter komt 
vielerley wild Geflügel hierauf / deſſen ſich die 
Inwohner / an ſtatt Wildprets / zur Speise 
bedienen. Es hat auch die Stadt ſelbſt den 
Nahmen von dieſem See genommen / denn 
Laguna heiſſet im Spaniſchen ein See oder 
Lache. Im uͤbrigen wird dieſes Feld im We⸗ 

hen ſteilen Bergen umgeben / die wohl ſo hoch 
druͤber weg gehen / als das Feld ſelbſt übe 
das Meer erhoͤhet iſt / und eben in | 

| | ſe 
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uſſe eines von dieſen Bergen entſpringet 
8 Waſſer / das durch das Feld in einem von 

1, 

feinen gebaueten und mit Saulen unter 
sten Lauffe / in die Stadt geleitet wird. 
h muß geſtehen / daß / wer das Lager der 
tadt ſelbſt / das Auſſehen gegen Yſten / fo 
y biß an die groſſe Capariſche Inſul erſtre⸗ 
t / die Gaͤrte und zur Erfriſchung darinnen 
nachte Anſtalten / das ſchoͤne Feld / die gruͤ⸗ 
Wieſen / den See / den Waſſer⸗Lauff / und 
annehmlichen friſchen Luͤfftchen / betrachtet / 
ſen Ort vor ſehr annehmlich halten muß / 
derlich vor ſolche Perſonen / die nicht viel 
eſchaͤffte haben / welche ſie noͤthigen / ſich 
te von Hauſe weg zu begeben zdenn die Inſul 
ſonſten voller fleiler und vaucher Gebuͤrge / 
man immer Berg auf⸗ oder abſteigen muß. 
einen Reiſe⸗Mann wohl muͤde machen / 
nahl / wenn er nicht die Morgen ⸗ und Hr 
dkuͤhlung in acht nimt; Wiewohl man 
auch der Maul⸗ und anderer Eſel allhier / 
wohl zum reiten / als die Wahren zu ver⸗ 
ren / ſehr bedienet. | | 
Hinter dieſen Ge 
ud⸗Weſt⸗Seite / krieget man in der Stadt 
r guſſer derſelben einen kleinen ſpitzigen 
ug zu Geſichte / der uber die ene 
** eg 

buͤrgen / weit nach der 
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weggehet. Dieſes iſt der wegen feiner 3 ö 
fo ſehr beruffene Pic de Teneriffa. Weil un 
aber die andern Berge ſo nahe lagen / kunte 
wir jenen nicht recht beobachten / ſondern 
kam uns gar vor was ſchlechtes vor / geg 
das Geſchrey / das man davon mache. 

Der rechte wahrhaffte Malvaſier mach 
in dieſer Inſul / und verſichert man / daß e 
die beſte Gattung iſt / die in der Welt zu fin 
den. Ingleichen iſt auch der eigentlich fo ge 
nante Canarien⸗Wein oder Sect wie au 
der Verdona hier zu bekommen. Er mil 
vornehmlich im Sudweſten gezeuget / u 
dannenhero auch insgemein nach Oratavi 
verfuͤhret / in welchem Hafen die geöffef 
Handlung auf der gantzen Inſul getriebe 
wird / wo auch unſere Engliſche Factors n 
ihrem Conſul wohnen / und ſehr ſtarck m 
dieſen Weine handeln. Im übrigen iſt mi 
geſaget worden / die Stadt ſey groͤſſer / al 
Laguna, habe nur eine Pfarrkirche / aber & 
liche Kloͤſter / hergegen nicht einen gar zu gu 
ten Hafen / in welchen es ſehr gefährlich $ 
liegen iſt / wenn der Nord⸗Weſt bläfer. Wen 
dieſer Wind anfangen wil / laͤſſet er es dure 
groſſe Wellen / die an das Ufer ſchlagen / un 
durch ſchwartze Wolcken / die auf der Nord 
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Be Seite entſtehen / mercken. So bald n 
in dieſe Zeichen erſchienen / winden die Schif, ii 
ihre Ancker auf / oder hauen das Aucker⸗ ne 
qu ab / und begeben ſich in die weite See / wo 44 
Caviren / biß das ungeſtuͤme Wetter voruͤ⸗ e 
b iſt: welche Arbeit fie manchmahl wohl 2. ee 
er dreymahl wiederholen muͤſſen / ehe fie ihh⸗ h 
völlige Ladung haben / das denn eine fer 1 
edriepliche Sache allhier iſt / die ſich mitten 110 
der ſchoͤnſten Zeit begiebet / wie nicht weni⸗ eee 
/ daß ſie / wie ich oben ſchon erwehnet / erſt / W } 
8 ſuͤſſen Waſſers halben / nach Santa Cruz e 
ſcken muͤſſen. Der Verdona· Wein iſt grun / 1 
fe und ſtarck / auch ſchwerer und ſchaͤrffer / 
der eigentliche Canarien⸗Sect. In Eur 
pa wird er nicht ſehr geachtet / nach Weſt⸗ uk 
ien aber ſtarck verfuͤhret / weil er in den I 
ſen Ländern Länger gut bleibet: und eben 1065 
ſes Weins wegen legte ich hier an / mich 
meine Reiſe damit zu verſehen. Er waͤch⸗ 
am meiſten auf der Oſt⸗Seite der Inſul / 
d wird zu Santa Cruz geladen. i 
Auſſer dieſen Weinen / deren auf dieſen Ca- 
riſchen Inſuln / inſonderheit auf der großen 
marie, zu Teneriffa und Palma, eine groſ⸗ | | 
Menge alle Jahr verkauffet worden /i noch un 
Uberfluß von ae 0 
. SH | 
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Gerſte und Mäiz, ſo auch offte anders wol 
verfuͤhret wird; ingleichen find auch Bohn 
Erbßen und Kuͤchern / welche dem Malz 
ahnlich ſehen und geſaͤet werden / die Aeck 
damit zu tuͤngen / verhanden. So giebet 
auch Paphas, wovon ich unten weitlaufftig 
reden werde / Aepffel / Birnen / Pflaume 
Kirſchen / vortrefliche Pferſchen / Abricoſe 
Gravas, Granataͤpffel / Zitronen / Poͤmera 
gen / zweyerley Arten Limonien / Kuͤrbiße /d 
beſten Zwiebeln von der Welt / Kraut / N 
tiche / Patates und dergleichen mehr. Sie h 
ben auch Pferde / Kuͤhe / Eſel / Mauleſe 
Schafe / Slegen / Schweine / Caninichen ut 
roth Wild die Menge. Die Pferde von d 

Inſul Lancerota werden vor die lebhafteſte 
beſten Laͤuffer und hurtigſten I f me 
irgendwo finden kan. Endlich fo giebet ı 
auch hier ſehr viel Fluͤgelwerck und Wild pre 
Huͤner / Enten / Tauben / Rebhuͤner und d 
gleichen; wie es denn auch ancFiſchen / Maque 
relen und andern nicht fehlet. Mit dieſe 
Dingen find nun die Canariſchen Inſuln ine 
geſamt wohl verſehen / jedoch eine mehr al 
die andere. Denn wie die Inſul Lancerot 
wegen der beſten Pferde den Ruhm hat / di 
groſſe Canarie; Palma und Teneriffa wege 

d 
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Weine / und vornehmlich die leztere / we⸗ 
des beſten Malvaſiers / dahero auch dieſe 
Inſuln die beſte Handlung haben; alſo iſt 
fteventura wegen des Hauß⸗Gefluͤgels und 
mera, wegen des rothen Wildes beruffen. 
ldpret und andere Lebens⸗Mittel find in 
Inſuln / wo die Handlung gut gehet / ſehr 
ner; hingegen in den andern überfläßig 
d ſehr wohlfeil. Wannenhero auch die 
hiffe / ſo auf weite Reiſen gedinget ſeyn / 
nur etwas weniges Wein einnehmen 
len / beſſer thun / wenn fie bey den letzten 
anden / wo ſie deſſen genung und gutes | 
eißes haben koͤnnen. Ich ſelbſt / wenn ich 
bor meiner Ankunfft gewuſt / waͤre eher auf 
von jenen / als auf Teneriffa an Land 
legen. Es mag aber hievon genug ſeyn. 
Man ſaget dieſe letztgenante koͤnne 12000, 
ehrte Mann aufbringen. Der Gouver- 
ir oder General, wie man ihn tituliret / 
alle dieſe Inſuln wohnet zu Laguna; ſein 
hme iſt Don Petro de ponto, und iſt von 
gebuͤrtig. Vor nicht gar langer Zeit 
er Præſident zu Panama am Sud⸗Meer / 
jer er etliche Perlen von hohem Wehrte 
ſich gebracht / die er der Königen bon 
anien geſchencket hatte / und deswegen / wie 

B man 
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man ſaget / General über die Canariſchen 
ſuln worden war. Die groſſe Canarie iſt 
beſſer / ſo wohl der Groͤſſe / als der Land 
Güte nach / als Teneriffa, und dennoch! 
dieſer vornehme Mann / weil es fen Va 
Land iſt / lieber hier / als dorten wohnen. 
wird vor eine ſehr wohl verdiente Perſon 
halten / regieret auch mit Saufftmuth ı 
Gerechtigkeit / und wird von jederman % N 

a 

lieber. | =, 
Der Gouverneur von Santa Cruz, } 

dem ich zu Mittage ſpeiſen ſolte / war ei 
von feinen Unterſtatthaltern / ich hielt mich 
ber zu Laguna fo lange auf / daß ich eher ni 
als gegen die Abend⸗Mahlzeit / zu ihm kom 
kunte. Er iſt ein ſehr hoͤflicher und beſch 
dener Mann / und wohnet in der vornehmſt 
Schantze / nahe an der See. Am Thore f 
het eine Schildwache / und ſonſt hat er m 

ſeten in einem zwar groſſen / aber niedrig 
Saale / wo nur ein eintzig klein Fenſterche 
war. An den Waͤnden hingen ohngefehr 200 
Mußcueten und etliche Piguen. Im uͤbrig 
war weder Getaͤffel noch Tapezereyen zu 
hen / und der gantze Haußrath beſtand ine 
nem kleinen elenden Tiſche / etlichen ee 

| 



— 

dene o en ange deere en noch 9 kunte / biß er ſich wie⸗ 

en! ſo viel ich kunte / indem die Nord⸗Oſt⸗ 
ide zu ſtuͤrmen anfingen / die die See fo 

ch aufſchwelleten / daß mein Schiff auf der. 

E Chalouppe kunte man ſich / ohne die groͤſ⸗ 
Gefahr / nicht mehr hinwagen / und war 
Sturm / als wir den Ancker aufwunden / 
on jo ſtarck / daß das Thau zerriß. Ich 
te mir vorgenommen / nach der Inſul Mayo, 
eine von den Inſuln des gruͤnen Vorge⸗ 
ges iſt / zu ſeegeln / welches auch / vermit⸗ 
* e kelſt 

7 DE a 



wiewohl er auch offte durch die dortigen re 
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telſt eines ſtarcken Nord⸗Oſt⸗Windes / 
recht von hinten zu in die Seegel bließ / 
gantze Nacht und den folgenden Tag / hu 
von ſtatten gieng / daß ich alle Stunden 
bis 1I. Meilen hinterlegete / hernach aber w 
er ſchwaͤcher / und bliß nur gantz gelinde. 
Canariſchen Inſuln ſind / ihrer Breite ne 
annoch in dem ordentlichen Umfange 
wahrhafftigen regulier-oder General- Wi 
gelegen / welche / wie ich ſelbſt genau beobe 
tet habe / diſſeits des Æquatoris / aus d 
Nord⸗Iſten kommen. Weil es aber mi 
weit biß an die Kuͤſte von Africa iſt / ſo l 
der Nord⸗Wind / der der rechte 7 
von der Kuͤſte iſt / und ſich biß an Capo Ve 
erſtrecket / gar leichte biß dahin gelangen; d 
wenn er ſich recht ausbreitet / verwickelt er 
gleichſam zwiſchen den Canariſchen Inſu 

ten regulier oder Nord⸗Weſt⸗Winde / ı 
auch durch andere zufällige / welche die In 
beſtreichen / vertrieben wird / zumahl wenn 
rer viel beyfammen find. Der Pic von T 
neriffa, der / fo lange wir zu Santa Cruz ge 

gen hatten / faſt ſtets mit Wolcken bedeckt! 
weſen war / zeigete ſich itzund voller Schnee / u 

weit hoher / als die andern Berge / die 0 
Bun iefe 
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ſem gantz klein zu ſeyn ſchienen / wie er denn 
jenigen / die ihn von Weſten aus zu Ge 
te bekommen / erſt recht hoch vorkoͤmmet. 

on Teneriffa aus hatten wir einen recht 
cken Nord⸗Nord⸗Oſt⸗ und Nord⸗Oſt⸗ 
nd / fahen auch fliegende Fiſche und viel 
ee⸗Graß / fo oben auf dem Waſſer ſchwam. 
en 20. Febr. zu Mittage befunden wir uns 
f 15. grad. 4. Min: der Breite / alſo nahmen 
den Weg Weſt⸗Nord⸗Weſtwerts gegen 
Inſul Mayo, wovon wir / nach der Oſt⸗ 
ite zu / nicht weit mehr zu ſeyn vermuthe⸗ 
und umb 8. Uhr des Abends fingen wir 
zu laviren / biß es Tag wurde. Der Wind 
r dazumahl Weſten zum Suͤden / bließ auch 
cher geſtalt die gantze Nacht durch / im uͤbri⸗ 
1 aber ſchoͤn Wetter und der Wind fein ge⸗ 
de. Diß alles waren Anzeigungen / daß 
r nicht weit mehr an Land haͤtten / denn 
her waren die Winde Stoßweiſe ſehr heff⸗ 
geweſen. Auf den Morgen mit Auff⸗ 
ng der Sonne fahen wir dieſe Inſul ohn⸗ 
fehr 4. Meilen von uns liegen / und ob wohl 
ein dicker Nebel druͤber war / daß wir nur 
vas weniges davon erkennen kunten / ſo er⸗ 
nte ich es doch bald vor die Inſul Mayo. 
dan kan ſie hier beyliegend auf unterſchiedliche 
. 3 Arten 

N. 
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Arten / wie fie uns auf der Bſt⸗Sud⸗ Oft 
und Sud⸗Seite vorkommen iſt / gezeichnet fe 
hen / denn auf allen dieſen Seiten fuhren wir 
hin die Rehde zu ſuchen / welche im Sud⸗We⸗ 
ſten iſt; welche Rehde ich denn auch abzeich⸗ 
nen laßen. ee 

Wir kamen erſt den 22. Febr. des Morgens 
allda an / und ich ließ dichte an der Inſul An⸗ 
cker werfen; denn das iſt eine beſtaͤndige re⸗ 
Sul, daß man zwiſchen den Tropicis an kei⸗ 
ner Inſul auf der Seite anlanden ſoll / wo 
der regulirte- Wind anſtoͤſſet. Gegen 1x lhr 

hatten wie bey gantz ſtiller See / auf 14. Far 
den Waſſer / und einem reinen Sand⸗Grunde / 
dreyviertheil Meilen vom Lande geanckert / an 
eben dem Orte / wo ich bey meiner gethanen 
Reife um die Welt gelegen. Ich traff allhier 
das Kauffardey⸗Schiff / den Nieuport von 
Londen / daß der Capitain Barefoot com- 
mandirte/ vor Ancker liegend an / welches mich 
mit 3. Canon Schuͤſſen gruͤſſete / ich aber dan⸗ 
ckete ihm mit einem. Dieſes kam von Fayal 
einer der Weſt⸗Juſuln / und hatte Wein und 
Standteweln geladen. Es wolte hier Salt 
einnehmen und nach Terra-neufve fuͤhren; 
weil es ſich aber vor den Seeraͤubern furchte / 
die ſeit etlichen Jahren die Inſuln dieſes er 





22 C. II. Infrl» Promouto. Viricli s. Pac 
N”iY Ma 0,2. v2 N indie Ferne ıh . m Ns lass bei Be Ka Tee 

1 N. O. #0. 

N 

Lund a N 10 0 IN N 5 IN" 7 140 Mm 1 n \ \ 
2. An he vs fi 

0 Na N 1 

1 4 ib 13 „ 0 

e RN 
S 0 \ 

In f win gegen ih: . 8 * indie x Mr 7 J. ? e Spitze ieffen nachs, 

DD 77 NN SÄNMINV/777 77 

zu — ah di‘ 5 N 

0 

8 

I e adt SHago. 
* % I SM 



in die Suͤd⸗Laͤnder. 1 23 

u Vorgebuͤrges ſehr beunruhigten / ward 
ſehr froh ein Koͤnigs⸗Schiff zu fehen: 
Ich habe von dieſer Inſul Mayo und etli⸗ 

n andern daherum bey meiner Neiſe um die 
zelt / im erſten Theile pog. 143. und 144. al⸗ 

zeit was geſaget; wil aber hier noch einige 
te Anmerckungen beyfuͤgen / die ich auf Diez 

letztern Reiſe gemacht habe. Sie hat ohn⸗ 

fehr 7. Meilen im Kmfange / und iſt faſt 
nd / ſonſten aber find viel kleine ſpitzige Fel⸗ 

n daherum / die fich eine Meile und weiter 

die See hinein ſtrecken. Sie lieget auf 15. 

ad. Norder Breite / und wenn man um ſte 
rum ſeegelt / und ziemlich nahe an das Ufer 

mt / ſiehet man / daß die Wellen an die be⸗ 
gten Felſen ſchlagen / welches man wohl in 

he nehmen muß / damit man fie vermeiden 
une. Dißmahl umſeegelte ich zwey Drittheil 
on der Inſul / und fahe ſonſt keine Gefahr / 

s die von dieſen Felſen konte herruͤhren / die ſich 
ber durch die Ruͤckſchlagung der Wellen zur 
önuͤge verrathen Man ſaget / daß im Norden 
nd Nord⸗Nord⸗Weſten ſehr gefaͤhrliche Un⸗ 
Ehe waͤren / die noch weiter in die See gieng en / 
h bin aber auf derſelben Seite nicht geweſen. 
Fs find 2 zimlich hohe Berge auf dieſer Inſul 
u finden / da des einen Gipffel faſt gantz plat / 

| | 4 des 
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des andern aber fpißig iſt. Im übrigen. das Land eben genug und mittelmaͤßig üb die See erhoͤhet. Um dieſe Inſul herum g 

aa der Ecke gegen Norden fehlet es niema 
len an Waſſer / und allda zeuget ſich auch de 
Saltz von November biß in den Maͤy / we 
ches allhier die ſchoͤnſte Jahrs Zeit iſt. De 
Seewaſſer / woraus das Saltz wird / mach 
ſich ſelbſt einen Weg über die Sandbanck hi 
über / welches aber nur geſchiehet / wenn d 
Fluth ſehr hoch ſteiget / und als erfuͤll 
es die gedachte Grube mit viel over weni 
Waſſer / nachdem die Fluth how) iſt. We 
dieſes Waſſer hinein dringet / und vorher noc 
Saltz drinnen iſt / fo zerſchmiltzt es alfobalt 
2. oder 3. Tage hernach aber faͤngt es 1 

wiede 
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leder an Körner zu bekommen / und zwar 
lange / biß das fämtliche Waſſer / oder me; 
gſtens das meiſte Theil deſſelben / zu Saltz 
orden / oder die See wieder ander Waſſer 
neingeſpuͤlet hat. Man haͤlt davor / daß 
Alelbe nur durch den eintzigen Weg / der im 
orden der Grube lieget / da fie auch am tieff⸗ 
en iſt / hineinkommen kan. Ich war gleich 
ir Zeit des neuen Mondes allhier / da auch 
e Fluth ankam / und verſicherte man mich / 
aß das Waſſer niemahls / als um ſelbige 
eit / hinein dringete: Ich kan aber die Ur⸗ 
iche deſſen nicht finden. Wer herkoͤmt / Die: 
5 Saltz zu laden / muß von den Koͤrnern / 
ze fie nach und nach werden / ſamlen / und 
uf dem truckenen Lande in Hauffen ſchuͤtten / 
he das See⸗Waſſer wiederkoͤmt. Das merck⸗ 
uͤrdigſte bey dieſer Salſt⸗Lache iſt / daß all⸗ 
ler das Saltz nur zur truckenen Jahrs⸗Zeit 
öener bekoͤmt / welches gantz das Wiederſpiel 
eſſen iſt / ſo ſich in Weſt⸗Indien / und inſon⸗ 
erheit an der geſaltzenen Schildkroͤten⸗Inſul / 
ovon ich in meiner Reiſe um die Welt im 1. 
heil pag. ud etwas geſaget / zutraͤget / alwo 
as Saltz eher nicht / als im Monat April / 
enn der Regen anfaͤhet / und fo ferner in den 
Nonaten May, Junio, Julio &c, ſo lange 
er 5 dieſe 
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in dieſe Regenzeit dauret / ja noch dazu / wen 
| ö N vorher ein guter ſtarcker Platzregen gefallen fi 

| feine Koͤrner bekommet. Ich uͤberlaſſe abe 
den Philoſophis, die Urſachen des Unterſchit 

| es zwiſchen den Saltz⸗Lachen auf Mayo un 
in Weſt⸗Indien auszugrüb en. 

Unſere Englische nation treibet allhier mi 
dem Saltze groß Gewerbe; man giebet auc 
unſern Barquen und andern Schiffen / die hie 
her laden gehen / meiſtentheils immer ein 
Kriegs⸗Schiff zur Convoy mitte / und ha 
man mir geſaget / daß gewiſſe Jahre geweſen 

| in welchen ihr weniger nicht / als hundert / her 
| kommen wären. Überdiß koſtet es nichts / alt 

Ih die Muͤhe / daß es aus der Lache geholet un 
| zuſammen geſchuͤttet wird / bezahlen aber dar 
man nichts / als das Lohn vor die Eſel / die et 
| von der Lache biß an die See tragen / welche 
a aber auch ſehr wohlfeil iſt / indem die Inwoh 

ner / deren eine groſſe Menge haben / und fi 
ſonſt zu nichts / als zu dieſen / anwenden koͤ 

| nen / wie fie fie denn auch ſelbſt beladen un 
1 treiben / und noch dazu fehr froh ſind / weil ſi 
{ fonft faſt nirgends woher was verdienen koͤn 

nen. Die Lache iſt nicht über eine halbe Meß 
1 le von dem Orte / wo man das Saltz z 

Schiffe bringet / alſo daß die Eſel in a 
8 ag 
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Lage etliche mahl dieſen Weg verrichten Fön: 
en / wie ſie denn auch ſchon eine beſtaͤndige 
Hewohnheit haben / wie offte fie vor⸗ und nach 
Rittage hin und her treiben / über welche fie 
cht ſchreiten wollen. Das Schiff / worein 
as Saltz vom Lande aus eingeladen wird / 
eiſſen unſere Matroſen ein Irapeboat. Es 
t bloß und alleine dazu gebauet / und hat im 
dintertheil oben her einen Boden / der einen 
kittentheil der Länge des Schiffs einnimt / al⸗ 
do etwas / der Geſtalt nach / faſt wie ein 
drummel⸗Boden ohngefehr 2. Fuß hoch / in 
ie Höhe geſpannet / auch überall wohl gethe⸗ 
t iſt / nicht zwar von unten aus dem Schiffe 
erauf / ſondern erſt da / wo der gedachte obe⸗ 
e Boden aufhoͤret. Es dienet dieſes aber 
azu / daß die Wellen / wenn das Schiff mit 
em Vordertheil gegen das Land gekehret ſte⸗ 
et / das Saltz einzunehmen / nicht hineinſchla⸗ 
en koͤnnen: denn insgemein ſind die Wellen 
da ſehr groß / und wenn das Schiff auf be⸗ 
gte Art ſtehet / würden fie es bald von hin⸗ 
en zu uͤberſchwemmen / wenn nicht der fo ge⸗ 
ante Drummel⸗Boden entgegen ſtuͤnde / daß 
as Waſſer zu beyden Seiten wieder hinaus 
zuffen muͤſte. Umb aber auch das Schiff 
it den Voͤrdertheil gegen das Land / und mit 
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dem Hintertheil gegen die See feſte zu erha 
ten / ſo ſind inwendig im Schiffe zwey Sta 
gen eingeſchlagen / eine gantz vorne und die a 
dere bey dem Drummel⸗Boden / jede eine 
Fuß hoͤher als dieſer Boden. Es hat au 
jedwede oben einen Einſchnitt / darein ein Stri 
kan geleget werden / der mit dem einen End 
am Lande an einen Pfal / mit dem andern 
ber an einen Hacken oder Ancker tief in 0 
See hinein feſte gemacht iſt. Mit dieſe 
Stricke nun kan man das Schiff auf eine ı 
der die andere Seite ziehen / und die Stange 
halten es feſte / daß es nicht wancken kan / we 
nur anderſt der Strick gut angezogen iſt 
denn ſonſt wuͤrden es die Wellen bald voll me 
chen oder ans Land in Stuͤcken ſchmeiſſen. 2 
ber auch noch mehr zu verhuͤten / daß es Di 
Wellen nicht zerdruͤmmern koͤnnen / fonden 
das Holtzwerck deſto feſter beyſammen 75 
muß / wird es noch auf zweyerley Art gebun 
den; Einmahl quer uͤber / von einer Seite zu 
andern / da die Stricke die Schiffsbret 00 
die inwendig befindlichen Ruderbaͤncke ſo feſt 
andruͤcken / daß ſie mit groſſer Muͤhe kaun 
von einander koͤnnen geriſſen werden und g 
eines dem andern zu feiner Befeſtigung hilfft 
die Stricke zwar / daß die Brett von u 

ni 
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icht vonſammen ſpringen / die Ruderbaͤncke a⸗ 
r / daß fie auch nicht inwendig hinein gedruckt 
erden koͤnnen. Hiezu brauchet man gemei⸗ 
glich nur zwey Stricke / die mit ihrem bin⸗ 
n das Schiff in drey gleiche Theile theilen. 
u der andern Art gehoͤren mehr Stricke / und 
e werden ſolcher Geſtalt angewendet / daß 
e Breter und andere Stuͤcke am Schiffe gar 
cht von einander koͤnnen. Zu dem Ende find 
gewiſſer Weite laͤngſt am Kiele Löcher gez 
hret / wodurch die Stricke gezogen / am 
zord angebunden und mit kleinern Stricken 
ſt gemacht werden / daß ſie gleichſam eine in⸗ 
endige Fuͤtterung abgeben; Solcher geſtalt / 
enn gleich Naͤgel und Kiele von den Stoſſen 

ae 

er Wellen heraus ſpringeten / würden doch 

eſe beyde Bindungen das Holtzwerck am 
Schiffe ſtets beyſammen halten / fonderlich 
eil auswendig auch noch ein Strick herum 
bunden iſt / wie wir an unſeren langen Bar. 
den zu haben pflegen. Auf ſolche Weiſe be⸗ 
uͤhen ſie ſich dieſe Schiffe zu befeſtigen / und 
ahero heiffen fie unſere Botsknechte auch ge⸗ 
undene Schiffe. Zwey Mann ſind genug / 
nes hin und her zu ziehen / wie auch das Saltz / 
man von Ufer in Saͤcken bringet / hinein zu 
huͤtten. So bald es nahe genug am 2 7 

1 ſt / 

Il Hr 
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iſt / wirfft einer von den Maͤnnern / der 5 
dem Drummel⸗ Boden ſtehet / geſchwinde de 
Strick um die allda befindliche Stange m 
hält alſo das Schiff an / ehe die See es wi 
der abwenden kan. Wenn fie nun ihre vol 
ge Ladung haben / ziehen fie ſich wieder in d 
See / biß fie auſſer der Gewalt der Welle 
ſind / da fie denn das Saltz in eine andere Ba 
que, die es vollends biß an das Schiff bringe 
laden. Ohne ein ſolch Schiff iſt nicht gar 
cher allhier anzulanden / es ſey zu welcher 80 
es wolle; denn ob gleich die See auf der Ahe 
de gemeiniglich gantz ſtille iſt / fo ſpielet fie do 
ſehr ſtarck an das Ufer / und waͤre gut / de 
alle Schiffe / die hieher kommen / ein ſolch g 
bunden Schiff haͤtten / oder borgeten / wen 
fie nicht Gelegenheit haben / eines von dene 
da befindlichen zu machen / denn die Inwoh 
ner felbft haben keines. Ich habe dieſe Schif 
fe mit Fleiß deſto weitlaͤufftiger beſchrieben 
weil fie an denen Orten / wo die Zuruͤckſchla 
gung der Wellen gefährlich iſt / groſſen Nu 
Ben ſchaffen kan; als zum Exempel, an 1 tt: 
terſchiedlichen offenen Kuͤſten von Yſt⸗ u 0 
Weſt⸗Indien / da ſie ſehr nuͤtzlich wären, ol 
ich gleich keines allda geſehen. e ee 
Sonſt iſt die Inſul Mayo faſt überall un 

frucht, 
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uchtbar / und das beſte Stuͤcke Land taug nicht ie 
el. Auf der Sandbanck / die um die Saltz⸗ We 4 
ache gehet / waͤchſet eine Art Baumwolle / und e 
ne gewiſſe Pflantze / die auf der Erde hinlaufft 0 a *. 
d Rancken von ſich ſtoͤſſet / wie ein Weinſtock / ii 
er dabey dicke und breite Blätter hat. Die en 
aumwolle waͤchſet auf dünnen Baͤumchen z. i 
Fuß hoch / in Schalen eines Apffels groß / oder 160 i f 
doch laͤnglicht. Wenn dieſe reiff find / öffnen N 
ſich an dem einen Orte / und die Woll! 
get heraus / biß ſich die Schale in vier ee N 
heile nach und nach zertheilet. Dieſe Wol⸗ RE | 
kan nur zu Haupt⸗ und andern Kuͤſſen ge WWTE 
acht werden / ſonſt aber wird fie nicht hoͤ. 
/ als die von dem groſſen Baumwollen⸗ Se 
jaume/ geachtet. Ich nahm einige noch nicht 9 14 
cht reiffe von dieſen Schalen / und legte fe 
meinen Kupffer / wo fie ſich nach a. oder 3. Ta⸗ 160 
n von ſich ſelbſt oͤffneten / daß die Baumwolle a 
raus fiel. Einige andere band ich mit Fa⸗ Bi 
n ſtarck zuſammen / daß fie nicht aufgehen 
uten / etliche wenig Tage drauf aber / als 
die Baͤnder nur ein klein wenig nachließ / e 
sang die Frucht auf / und die Wolle drang TE 
t Gewalt durch ein klein Loͤchlein heraus / NN 
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das inwendige alles auszulauffen pfleger. ı 
ben dergleichen Baumwolle traff ich herne 
zu Timor an / da fie im Monat Novemk 
reiff war / ſonſt aber nirgendswo auf all 
meinen Reifen; auſſer noch zweyerley ande 
Gattungen in Brafilien , die ich alsdenn / w 
ich von den dortigen Yrten reden werde / I 
ſchreiben wil. Im uͤbrigen waͤchſet der rech 
Baumwollen⸗Baum wohl auch in dieſer J 
ſul / aber nicht auf der Sandbanck. Ich h 
be ihr zwar etliche nahe am Ufer geſehen /d 
meiſten aber find weiter hinein gepflantzet / n 
die Leute wohnen / deren vornehmſte Wah 
in baumwollener Leinwand beſtehet / wiewol 
die Wahrheit zu ſagen / fie ihr nicht viel h. 
ben. Es giebet hier auch noch wohl ander 
Daͤume / gegen die See⸗Kante aber nicht / for 
dern man erblicket allda nur einige auf de 
herumliegenden Bergen hin und her aufg 
ſchoſſene Straͤuche. Der Boden allda if 
überall ſandicht / oder voller ſolcher Steine / ) 
man leicht zerreiben kan / und hat nicht ein w 
nig Behaͤltniß von ſuͤſſen Waſſer / noch ei 

Regen zu der naſſen Jahrszeit ſchaffen keit e 
ſonderlichen Nutzen / denn das Waſſer davo 
verlaufft ſich faſt fo geſchwinde / als es 0 

| | A 
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IE und ift nur mitten in der Inful ein klel⸗ 
Quell / daraus ein Baͤchlein wird / wel⸗ 
Ben den Bergen durch ein Thal laufft. 
d eben daherum wohnen die Leute in drey 
nen Flecken / die 6. oder 7. Meilen von der 
de / wie man mir geſagt / abgelegen ſind / 
en zwey jeder eine Kirche mit einem Pfar⸗ 
hat. Der vornehmſte von dieſen dreyen 

Pinoſa, und hat 2. Kirchen; darnach 
£ S. Johannis und endlich L. goa. Die 
lier allda ſollen ſehr elende / klein und nie⸗ 
9 ſeyn. Das Holtz dazu iſt vom Feigen⸗ 
me / und ich bin verſichert worden / daß 
ſes alda das eintzige / ſo ſich zum bauen ſchi⸗ 
„Eine gewiſſe Art von wildem Rohr 
d zu Sparren gebraucht. 
rund Feigen find die beſten Früchte dieſer 
ſul / und ſonſt eſſen die Leute meiſtentheils 
lavances, daß iſt Kichern / und Kuͤrbiſſe. 
ker dem Geflügel giebet es Flemingos,, eiz 
Art groſſe Waſſerhüner / und Guineiſche. Hü⸗ 
die in dieſen Inſuln Gallena pintada, o⸗ 
gemahlte Huͤner genennet werden; auf 
naica aber / wo fie in Feldern und Waͤldern laſtig machen heiſſet man fie Guineiſche 
mer. Es ſcheinet eine Art von Rebhuͤnern 
ſeyn / aber groͤſſey als 1 zahme Huͤner / 
3 4 | und 
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duͤnne / und der Kopff ziemlich klein. D 
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und haben lange Beine / daher fie auch f 
geſchwinde lauffen koͤnnen. Sie fliegen zu 
auch / aber nicht weit / weil ſie einen dich 
ſchweren Rumpff / dagegen aber gar kurtze d 
gel und Schwaͤntze haben. Und diß habe 
ſtets gefunden / daß die Voͤgel / fo nicht g 
fliegen koͤnnen / auch nicht lange Schwan 
haben / denn damit pflegen ſie ſich auf eine 
der die andere Seite / wie mit einer Deichſ 
zu lencken Gedachte Huͤner haben einen! 
cken / ſtarcken und ſpitzigen Schnabel / i 
zimlich lange Beine. Sie leben von He 
ſchrecken / derer es hier eine groſſe Menge gi 
bet / oder auch von Wuͤrmern die ſie erhaſche 
wenn fie in der Erde ſcharren. Ihre Feder 
ſind mit licht und dunckelgrauer Farbe g 
ſchecket / und mit ſo gleichfoͤrmigen und orden 
lich eingetheilten Flecken / daß fie weit ſchoͤn 
auſſehen / als viel andere / die hoͤher und bin 
tere Farben haben. Ihr Halß iſt lang! 

Hahn hat auch einen Kamm auf de 
Kopffe / von Farbe gleich einer trockenen Nuß 
ſchale / und iſt ſehr harte / ingleichen zu beyd 
ſeiten des Kopffs einen kleinen rothen Bat 
der wie Ohrlappen / herab hanget; 1 

* nen aber haben dieſes nicht. Sie find fo 



man fie kaum erhalten kan / und fehr gut 
eſſen / denn das Fleiſch iſt muͤrbe / und wohl⸗ 
neckend / an einigen auch gar ſonderlich 
ß / an andern aber ſchwartz. Die Inwoh⸗ 
fangen ſie mit Hunden / und koͤnnen ihr 
en / wenn fie wollen / denn es giebet ihr 
ug / daß man ihr wohl 2. biß. 300. auf ein⸗ 
l zu ſehen bekommet. Ich nahm ihr viel 
dig mitte zu Schiffe / welche gar leicht zu 
erhalten waren / und lebten etliche 16. biß 
eonate / alsdenn aber fingen fie an mager 

verden. Wenn man fie jung aufziehet / 
den fie fo zahm / wie unfere Huͤner. Was 
klamingos anbelanget / ſo habe ich ſelbige 
n im 1. Theil / pag. 1. 36. beſchrieben. 
find auch noch viel andere Voͤgel mehr all⸗ 
Vals Tauben / Turteltauben / Minioten, 
ind fo groß als unſere Kraͤhen / grau von 
be und gut zu eſſen / Crulien, von faſt 
dieſer Groͤſſe und gleichen Federn. Man 5 
e fie faſt unter die Eulen rechnen / indem 
ich nur bey Nachte ſehen laſſen. Man 
ihr Fleiſch geſund vor die Lungenſichtigen / 
nde Leute aber eſſen nicht davon. End⸗ 
außer vielerley Arten von kleinen Voͤ⸗ 
/ giebet es auch Rabeks, die graue Federn / 
Re und 

ber 



haͤtte ehmahls auch viel Ochſen und Küheh 
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und einen langen Halß und Beine haben d 
her ſie den Reigern nicht ungleich ſind. 

Unter den vierfuͤßigen Thieren ſind Zieg 
und viel Eſel allhier anzutreffen. Als ich ö 
dieſen einmahl hier war / ſagte man mir / me 

gefunden; allein die Seeraͤuber / welche A 
dieſen Inſuln eine Zeitlang grauſam gehauſt 
haben nicht allein dieſe Thiere ſehr duͤnne g 
macht / ſondern auch der Inwohner ſelbſt nid 
verſchonet. Der Gouverneur von Mayt 
den fie weggenommen / und ein biß zwey Jol 
gefangen gehalten / hatte ſich gleich / als ichd 
ſes letztemahl hinkam / wieder von ihnen le 
emacht. | N 
Es iſt auch die See in dieſer Gegend vo 

von allerhand Gattungen Fiſche / als Delph 
nen, Boneten, Meer⸗aͤſchen / Snappers, Ei 
berſiſchen / Garen und dergleichen / die Buch 
aber gar bequem / mit dem Netze darinnen 
fiſchen. Ich that es mit dem Meinigen unte 
ſchiedliche mahl mit guten Nutzen / und ze 
auf einmahl ſechs Dutzend ſchoͤne Fiſche g 
Land / darunter die meiſten groſſe Meer⸗ sche 
waren, anderthalb biß 2. Fuß lang. So gi 
bet es auch Meerſchweine und eine Art FR 
ner Wallſiſche allhier / die faſt taͤglich 9 

. eh 
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hbe zu kommen pflegen. In meinem r. 
heil pag. 44, habe ich alfbereit geſaget / daß 
gruͤnen Schildkroͤten hieher kommen / und 
den Monaten May, Junio, Julio und Au- 

to, das iſt in den Regen⸗Monaten / ihre 
er allhier legen: itzo wil ich noch / als was 
derlich merckwuͤrdiges / beyfuͤgen / daß alle 
child⸗kroͤten / im Nord⸗oder Sud⸗Meere / al⸗ 
nahl ihre Eyer in denen Monaten legen / da 
am ſtaͤrckſten regnet. Man ſolte dencken / 
der gar ſtarcke Regen / wie er an manchen 

ten / wo fie legen fällt / ſie verderben ſolte; 
ein / er ſey ſo ſtarck / als er wolle / ſo truck⸗ 
er bald in den Sand / wo die Eyer liegen / 
; vielleicht dringet er auch nicht biß in das 
ft hinein / ſondern Drücker nur die Hitze un⸗ 
werts / und erwaͤrmet alſo den Sand noch 
hr / als er vorhin iſt / ohngefehr auf die Art 
es Miſtbetes in einem Garten. Denn ſey 
n aber / wie ihm wolle / und es habe die Goͤtt⸗ 
he Vorſorge Urſachen gehabt / was vor 
che fie gewolt / daß fie dieſe Creaturen ges 
net / ihre Eher eher in der naſſen als tro⸗ 
nen Jahrszeit zu legen / ſo geſchiehet doch 
hrhafftig / und habe ich ſtets in acht genom⸗ 
n / daß es fo wohl die See⸗Schildkroͤten / 
salle andere Thiere fo bepdes auf dem 

C 3 Waſſer 
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Waſſer / als Lande leben / nehmlich Crocod 
Alligators, Guanos und dergleichen zu th 
pflegen. Alle Einwohner dieſer Inſul / a ſo gar der Gouverneur und Pfarre / fi 
ſchwartze / und haben ſolche wollichte Hag wie ihre Nachbarn / die Mohren in Akrica 

welchen fie vielleicht herſtammen / ſonſt ab weil fie Portugieſiſche Unterthanen ſind /! 
halten fie derſelbigen Religion und Sprad 
Sie find hertzhafft / hurtig / von Leibe we 
gewachſen / dicke und fett / fo wohl Mann als Weibes⸗Perſonen / ingleichen die Kind 
ſo voll Fleiſch / wie kleine Meerſchweincher 
ungeachtet ein Frembder gedencken ſolte / d Inſul koͤnne kaum ihre Einwohner zur of 
Noth unterhalten. Ich fragte nach der A zahl der Leute / die ohngefehr drauf lebeten / d 
mir einer von ihren Pfarrn ſagete / es waͤre 
ihrer in allem 230. Perſonen. Der ſchwar Gouverneur ſtehet unter dem Portugieſiſche 
von S. Jago, und war dieſer / den ich ſahe / ei 
gar hoͤflicher und vernuͤnfftiger Mann / abe 
arm; man kan aber von allen dieſen Inſula 
nern ins gemein ſagen / daß fie gar ehrlich find 
Es muß auch ein jeder Schiffer / der hiehe 
koͤmt / Saltz zu laden / dieſem Gouverneur eit 
klein Geſchencke thun / welches ihm ſehr lieb iſt 

| wie 
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er denn auch gerne ſiehet / wenn ſie ihm zu 
aufs Schiff zu Gaſte laden. Wenn En⸗ 
laͤnder nach Saltze hinkommen / bringet er 
e Zeit faſt immer bey ihnen zu / denn von 
en hat er auch fein beſtes Einkommen; ja 
andere Einwohner bemühen ſich bey dieſer 
legenheit etwas zu verdienen / indem ſie ſelbſt 
t Schiffe haben / womit fie in der Nach⸗ 
fchaffe Handel treiben koͤnten / die Portu⸗ 
ſen aber auch niemand zu ihnen bringen. 
annenhero wenig andere / als Engellaͤnder 
t dieſen armen Leuten handeln / weßwegen 
auch / ob ſie ſchon Portugieſiſche Untertha⸗ 
ſind / dennoch uns gar ſonderlich hoch und 
het ſchaͤtzen. Wie ich ſchon oben geſaget / 
oſtet das Saltz ſelbſt nichts / ſondern nur 
Arbeit und die Fracht etwas / und davor 
bet man ihnen entweder Lebensmittel / oder 
as weniges an Gelde / oder alte Kleider / 
Huͤte / Hembde und andere dergleichen 
mpen / dannenhero auch unterſchiedliche von 
en noch ziemlich bekleidet ſind / andere aber 
gantz nackend. Zu der Zeit / da die Schild⸗ 
ten hinkommen / bleiben ſie des Nachts nicht 
it von ſandichten Buchten / und bauen klei⸗ 
Huͤtten alda / um darinnen zu ruhen / und 
vor dem Regen zu verwahren; das iſt 

C 4 gleich⸗ 

in die Suͤd⸗Laͤnder. a 



40 Keiſen 

gleichſam die andere Erndte vor fie) denn m ſaget vor gewiß / daß alsdenn eine groſſe Me ge Schlldkroͤten in alle Inſuln dieſes gruͤn Vorgebuͤrges ankommen. Wenn dieſes ve bey / haben ſie faſt nichts zu thun / als Guin« ſche Huͤn er zu fangen / und ihr bißchen Ack werck zu beftellen. Solcher geſtalt haben das gantze Jahr uͤber / was zu thun / und e werben noch wohl ihre Lebensmittel / aber au nicht viel mehr. Wenn jemand von will nach S. Jago reiſen / muß er bey dem 
verneur Erlaubniß ausbitten / und al darf er erſt alf einen Engliſchen Schiff 
fahren; denn dieſe alle / ſo hieher kommen Sa zu laden / muͤſſen nach S. jago gehen / um de 
friſchen Waſſers willen / deſſen es in die N 

SEN 
* Bucht nicht hat / das man trincken koͤnne. E iſt nur ein kleiner Brunn / eine halbe Mei von dem Orte / wo man anlendet / das Wa fer aber deinnen iſt ſaltzig / und traͤncket ma ur die Eſel/ fo das Saltz tragen / darau denn ſonſt iſt es gar boöſe. In etlichen v dieſen Inſuln handelt man auch mit Eſeln 

und kommen viel von unſern Schiffen u uke ner andern Urſache willen her / als ihr zu kau 
fen und ſie hernach nach Barbades oder a 
dere von unſern Pflantz⸗Staͤdten zu verfüͤß 

rel 
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u. Ich blieb 6. Tage hier auf Mayo, und 
ihm 7. biß 8. Tonnen Saltz ein / zu meiner 
ſtehenden Reiſe. In waͤhrender dieſer Zeit 
men viel Kauff⸗Schiffe an / die alle Saltz 
Terraneuf ladeten. 5 a 
Den 19. Februar. des Morgens um 1. Uhr 
ß ich den Ancker aufwinden / um nach S. Ja- 
55 ſo 5. biß 6. Meilen Weſtwerts von uns 
g / zu gehen / und Waſſer einzunehmen; wir 
hren an den Kuͤſten dieſer Inſul hin / und 
n Oſtlichen Hafen / von dem ich im 1. Theil 
g. 144. geredet / und Praya genennet wird / vor⸗ 
Y. Allhier legen wohl einige von unſern 
Schiffen / die nach Oſt⸗Indien gehen / an / 
er itzo nicht mehr fo viel / als in vorigen 
eiten. Wir ſahen die Feſtung auf dem Ber: 
die Haͤußer und Cocos-Baͤume wohl lie⸗ 
en / ich wolte aber allda nicht anckern / weil 
bey der Stadt S. Jago, im Sud⸗Weſten 
r Inſul / noch beſſer Waſſer anzutreffen hof: 
te. Um 8. Uhr des Morgends bekamen 
ir die Schiffe / fo auf ſelbiger Rehde lagen / 
1 Geſichte / und waren nur etwg noch 3. 
Neilen davon / muſten aber lange Zeit mit 
Rund zuruͤckfahren zu bringen / ehe wir hin⸗ 
n kunten / indem die plößlichen Stoͤſſe des 
Vindes / die ſich bey denen Inſuln / welche 
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hohe Ufer haben / zu erheben pflegen / dan 
und wann uns uͤberflelen. Endlich kame 
uns 2. Portugieſiſche Schiffe zu Huͤlffe / un 
ſchlepten uns hinein / daß wir um 3. Uhr nac 
Mittage den Ancker fallen lieſſen. Hierau 
zeichneten wir alfobald die Stadt ab / wie i 
der Taffel it. num. 5. zu ſehen. 

Auſſer 2. Portugieſiſchen nach Braſilien ge 
henden Schiffen / deren Chalouppen eben un 
eholffen hatten / traffen wir auch eine Engli 
che Pinque, die auf einer dieſer Inſuln fe 
geladen und ſie nach Barbades fuͤhren wolte 
allhier an. Auf den andern Tag des Mor 
gens ließ ich mich nebſt meinen Officirern ar 
Land ſetzen / und gieng den Gouverneur zu 
beſuchen / der uns Confituren vorſetzete. Ich 
ſagte ihm / daß die vornehmſte Urſache / war⸗ 
um ich in dieſen Hafen kommen / Waſſer und 
einige andere Erfriſchungen einzunehmen / waͤre 
Er antwortete mir / es wäre ihm ſehr ange 
nehm / und er wolte den Leuten befehlen / daß 
fie ihre Eßwahren in ein gewiſſes Hauß in der 
Stadt tragen ſolten / da ich den kauffen koͤnte / 
was ich nöthig haͤtte. Icheroͤffnete ihm hier⸗ 
auf / daß ich kein Geld hätte / ſondern Saltz/ 
ſo ich zu Mayo eingenommen / vor die Lebens⸗ 
mittel geben wolte: Er ſagte / Saltz wäre = 



in die Suͤd⸗Laͤnder. 5 
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s arme Volck eine ſehr gute Wahre / wo 
aber groß Vieh haben wolte / muͤſte ich es 
it bahren Gelde bezahlen. Ich verlangte 
er nur Geflügel; alſo befahl der Gouver- 
zur dem Stadt⸗Ausruffer / er ſolte durch 
e gantze Stadt gehen / und den Volcke an⸗ 
gen / daß ſich ein jeder mit ſeinem Gefluͤgel 
d Maiz zum Futter an einen gewiſſen rt 
eben ſolte / wo fie Saltz dagegen bekommen 
üͤrden. Alſobald ließ ich deſſen von meinem 
chiffe holen / und befahl einigen von meinen 
uten dieſen Tauſch zu vollfuͤhren / da unter⸗ 
fen andere die Waſſer⸗Faͤſſer füllen muſten. 
le Faulheit dieſer Inſulaner machet / daß fie 
froh ſind / ihr eigen Saltz von Frembden 
kauffen / indem ſie keine eigene Schiffe ſich 
legen / und alſo das Saltz von einer Inſul 
andern zu fuͤhren / nicht geſchickt find. 
Sonſt lieget S. ago im Sud⸗Weſten der 
nul / auf ohngefehr 1j. grad Norder Breite. 
er General-Gouverneur und Biſchoff uͤber 
fe dieſe Inſuln des gruͤnen Vorgebuͤrges 
hdiven allda. Die Haͤußer der Stadt lies 
hier und da zerſtreuet an den Seiten zwey⸗ 
Berge / zwiſchen welchen ein tieffes Thal 
het / welches nahe an dem Meere wohl 200. 
uthen breit iſt / eine viertheil Meile aber vom 

Ufer / 
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Ufer / biß auf 40. Ruthen enger wird. 2 
dieſem Thale / gar nahe an der See iſt el 
Gaſſe / auf beyden Seiten mit Haͤußern I 
bauet / und am Ende ein Waſſer⸗Strohm / d 
in eine kleine ſandichte Bucht faͤllt / wo die S 
gemeiniglich gantz ſtille iſt. Allhier findet an 
gut Waſſer / kan auch zu aller Zeit gut ur 
leicht anlanden / ob gleich auf der Rehde Kli 
pen ſind / die es vor die Schiffe gefährlich m 
chen Gantz nahe an dem Orte / wo ma 
anleget / iſt / faſt fo tieff als das Meer felb 
eine kleine Schantze / wo man ſtets gute Bef 
tzung halt. Gleichfalls iſt auch gantz obe 
auf den Berge / noch über der Stadt / ein 
andere / welche / der Mauer nach / die ma 
von der Rehde ſehen kan / zimlich weitlaͤuffti 
zu ſeyn ſcheinet. Es ſtehen auch Stuͤcke dar 
innen gepflantzet / ich weiß aber nicht wie vie 
noch was die gantze Schantze da nuͤtzet / auſſ 
daß fie dancket / wenn man ſie gegruͤſſet ha 
Im uͤbrigen mag die Stadt aus 2. biß 306 
Haͤußern beſtehen / die alle von ungehauene 
Steinen gebauet ſind / wie denn auch ein Klo 
ſter und eine Kirche allda verhanden. 

Alles Volck durchgehends alda iſt ſchwar 
oder wenigſtens ſchwartzbraun / ausgenommen 
einige von den Vornehmſten / als der Gou 

| verneur 



erneur , der Biſchoff / etliche Edelleute und 
nige wenige von den Geiſtlichen / darunte 

her auch unterſchiedliche ſchwartze. Die Leu⸗ e 
1 um Praya herumwohnen find dem Diez. 
ahl ergeben / die zu S. Jago aber leben einge: e 

. weil ſie der Gouverneur immer in 1 

igen hat; ins gemein find fie alle gar arm / 1 
td treiben wenig Handlung. Auſſer den 1 

Schiffen von fremden Nationen, die ohngefehr 1 

er anlanden / kommen auch jaͤhrlich eines o⸗ NR 

zwey aus Portugall her / wann fie nach e 

rafilien fahren. Dieſe bringen etwas we⸗ e 
15 von Europaͤiſchen Wahren zu verhan⸗ I 
In / und nehmen dagegen geſtreifte Baum⸗ M 
ollene Leinwand / welches die vornehmſte I 
Bahre des Landes iſt / und führen fie nach N 
talilien. Es koͤmmt auch noch ein ander N 
schiff aus Portugall hieher / das Zucker ladet / Wi 
d gehet grades Weges wieder nach gedach⸗ ie 
n Koͤnigreiche zuruͤcke. Man ſaget / es waͤ . 
n viel kleine Zuckerſiedereyen auf dieſer In⸗ 
/ daß alle Jahre bey nahe 10. Tonnen u⸗ 
er nach Portugall verſchicket werden koͤnten. 
donſt waͤchſet auch viel Baumwolle allhier / M 
elche die Inwohner theils zu ihrer Bekleidung 
wenden / theils auch nach Braſilien ſchicken. 1 9 9 
s find auch Weinſtoͤcke gllhier / und h 10 | 
Al a wo 



merckwuͤrdig dran / daß fie oben / uͤber un 
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wohl etwas weniges Wein gemacht / die E 
ropaͤiſchen Schiffe aber bringen ihnen beſſer 
wiewohl ſie gar miteinander deſſen nicht v 
trincken. Ihre vornehmſten Früchte find (ar 
fer den Plantains die uberflüßig zu haben) P 

merantzen / Lemonien / Zitronen / Waſſer⸗ un 
Biſam⸗Melonen / Guavas / Granataͤpffe 
Quitten / Pommes-Flan, Paphas und anden 

Der Apffel / den wir Pommes-Flan net 
nen / iſt eine Frucht / ſo groß als ein Granat 
apffel / auch faſt eben von der gleichen Farbe 
Die aͤuſſerliche Schale / ihrer Dicke und Haͤrt 
nach / hat etwas fo wohl von der Schale dei 
Granatapffels als der Pomerantzen / denn fi 
iſt zwar zaͤrter als dieſe letztere / aber ſproͤde 
und zerbrechlicher / als jene. Das iſt auc 

uͤber / voller / gantz ordentlich ſtehender Knoͤpf 
chen iſt. Inwendig hat ſie ein weiß und we 
ches Fleiſch / ſehr füfles und annehmlichen Ge 
ſchmackes / das der Farbe und dem Geſchma⸗ 
cke nach / mit nichts in der Welt beſſer vergli 
chen werden kan / als mit einen Pfannkuchen 
daher auch ohne zweiffel unſere Engellaͤnder 
ihr den Nahmen Pomm-Flan gegeben haben. 
Mitten find zwar etliche kleine ſchwartze Kerne, 

im 
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n übrigen aber kein Grieps / fondern alles | 
ih. Der Baum / fo dieſe Frucht traͤget / 

faſt fo groß / als ein Quittenbaum / feine 
eſte find lang / geſchlang / aber doch ziemlich 
cke / und breiten ſich auf die Seite weit 
18. Die Frucht waͤchſet hier und da am 
nde dieſer Aeſte / und haͤnget an einem duͤn⸗ 
n aber doch harten Stiele / der 9. biß 10. Zoll 
ng it. Ein folder Baum / wenn es auch 
ſchoͤnſte und beſte iſt / traͤget gemeiniglich 
it 20. biß 30. dergleichen Aepffel / ſelten aber 
ehr. Dieſe Frucht waͤchſet in den meiſten 
chen den Tropicis liegenden Ländern, und 
e ich ihr in gantz Weſt⸗Indien / auf dem 
ten Lande und in Inſuln / geſehen / wie nicht 
iger in Bralilien und Oſt⸗Indien / ob ich 
gleich nicht eher beſchrieben habe. 

nicht beſchrieben / waͤchſet auch in itzt ge⸗ 
sten Laͤndern / und iſt ohngefehr fo groß / als 
Bieſam⸗Melone; Sie iſt in der Mitten 
ch hohle / wie dieſe / und ihr / fo wohl der 
eſtalt / als Farbe ws / ousamd inwendig / 
tz gleich / nur / 
ene platt ſind / haben die Papahs eine Hand 
kleinen ſchwaͤrtzlichten Saamen / ohngefehr 

groß / als ein Pfefferkorn / und von om 
er⸗ 

Die Frucht Papah, die ich ebenfalls bißher 

alt / daß die Melonen⸗ 
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dergleichen beißichten Geſchmacke. We 
die Frucht reiff iſt / ſchmecket das Hleiſch fi 
und annehmlich / it auch gantz weich / wil man 
aber gruͤne eſſen / iſt fie harte und uͤbelſchn 
ckend / jedoch / wenn man fie alsdenn mit e 
geſaltzenen Schwein⸗ oder Rindfleiſch kochet, 
ſie fo gut / und wird auch ſo hoch gehalten 

heraus zu ſproſſen anfangen / und werden 
je höher je ſtaͤrcker und groͤſſer / denn gantz 
ben ſind ſie dichte beyſammen und ſehr bre 
Die Frucht waͤchſet zwiſchen dieſen Blaͤtt 1 
und wo fie am engeſten an einander ſtehen fl 
det man die meiſten / alſo daß gegen den Giß 
fel des Baumes die Papahs auch fo nan, 

| A 
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3 immer möglich iſt; Weiter unten aber / 
o weniger Blaͤtter ſind / hat die Frucht mehr 
lahrung / und iſt von der obengenanten Groͤſ⸗ 
da hingegen ſie oben nicht viel groͤſſer iſt / 
s gemeine / ob ſie gleich eben fo ſchmecket /

 als 

e andern. | 
Man ſaget auch daß viel Rinder auf diefer 
nal waͤren / wiewohl man uns das Stuͤcke 
20. Tahler bot. So giebet es auch Pfer⸗ 
j Eſel / Maulthiere / roth Wild / Ziegen / 
scheine und Affen mit langen Schwaͤntzen 
d ſchwartzen Geſichtern allhier. Das zah⸗ 
und wilde Gefluͤgel belangend / fo trifft 
in gemeine und Guineiſche Huͤner allhier an / 
wohl wild als zahm / ingleichen Enten / groß 
und kleine Papageyen / Turtel⸗und andere 
guben / Reiger / Falcken / die fo genanten 
bsfiſcher / weil ſie nur von Krebßen leben / 

er, Waſſerhuͤner und andere mehr. Von 
en ſind hier eben die zu haben / die zu Mayo 
in den uͤbrigen Inſuln gefangen werden. 

Inſuln eben die Thiere und Vogel ges 
den werden / die auf den andern ſind; nur 
des auf etlichen vor gewiſſe Thiere mehr 
hrung giebet / als auf andern / auch hier mehr 

D gebrau⸗ 

ens, die eben eine Art davon ſind / nur 

je denn im uͤbrigen / insgemein / auf den mei⸗ 
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gebrauchet werden als dorten. Zum Exer 
pel, weil die Voͤgel fi) gerne in Walde 
aufhalten / auch von Maiz und gewiſſen g ruͤ 

ten ſich nehren / ſo verurſachet dieſes / daß 
in mancher Inſul / als zu S. Jago, haͤufiger 
finden ſind / als auf der andern. N 
Die Rehde zu S. Jago iſt eine von Di 
ſchlimſten / die ich jemahls geſehen. Es 

kaum vor 3. Schiffe Platz / wo der Grund gi 
iſt / und noch dazu muͤſſen fie ſehr nahe an ei 
ander liegen / ja eines davon muß ſich gar ſel 
nahe an das Ufer / woran es feſte gemae 
wird / legen / und dieſes iſt der ſicherſte Y 
vor ein klein Fahrzeug. Ich waͤre nicht h 
ein gefahren / wenn man mir nicht geſaget / d 

Rehde wäre gut; Ich habe aber das Widerſpf 
fo gewiß erfahren / daß mir Angſt und Bank 
war / biß ich wieder heraus kam. Der Cap 
tain Barefoot, fo eben zu meiner Zeit hine 
kam und anckerte / verlohr geſchwinde auf e 
nen leimichten Grunde zwey von feinen A 

ckern / und ich hatte auch ſchon einen kleinen vo 

den meinigen ſitzen laſſen. Von dieſer Reht 
ſiehet man auch gar eigentlich die Inſul Foge 

die 7. oder 8. Meilen von hier iſt / wie ma 

denn auch des Nachts das Feuer ſehen kunt 
fo die Berge allda aus ihrem Eipffel ue 

ö 2 gs): 
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Das II. Capttel. 
N 

5 

Tuer fortſetzen wolle und reiſet von S. Jago ab. Sein Weg und die Winde / die er in palli- 
kung der Linie gefunden. Er ſeegelt nach der Bahia Aller Heyligen in Brafilien; und war⸗ um er dieſes gethan. Seine Ankunft an der Kuͤſte ſelbigen Landes und der Bahia. Von den Feſtungen / der Rehde / dem Lager der 
Stadt und den Haͤußern zu Bahia. Bon dem Gouverneur alda / den Schiffen / Kauff⸗ leuten / Wahren / die man aus Europa dahin bringet / und wieder von dannen wegfuͤhret. 
Wie man den Zucker alda fein machet. Zu 
welcher Zeit die Europäiſchen Schiffe alda 
anlangen: Von den Schiff⸗Thauen / ſo man bon Coyre machet. Von dem Gewerbe, ſo die Junwohner nach Guinea und laͤngſt an den 
Küͤſten treiben. Von den Wallfiſchfange. Von den Inwohnern zu Bahia: wie ſie ſich in ihren Hangebetten tragen laſſen: Von ih⸗ ken Handwerckern: Von dem Kran / den hie zu Aus⸗ und Einladung der Wahren a chen: Von den ſchwartzen Sclaven⸗ Von dem Lande um Bahia herum / der Beſchaffen⸗ heit des Bodens und was er traͤget. Von den hochſtaͤmmigen Bäumen alda: Vom Sa- piera, Vermiatico, Comeſſerie, Guitteba; 

D 2 Serrie 

Der Autor rathſchlaget wie er feine Reiſeſer 

gebrau⸗ 

4 
7 

J 
a 

* 

1 

+ 

61 

1 

5 



Reifen 
Serrie und den Mangle- Bäumen. Vom wi 
den Cocos- Baume / feinen Nuͤſſen und davo 
gemachte Thauen. Von den Baumwol 
Baͤumen. Von den Braſilianiſchen Fruͤchter 
Pomerantzen / Surſops, Cashews und Jenni 
pahs. Von ſonderbahren Fruͤchten / ſo alld 
wachſen / als den Arıfahs, Mericaſahs, Pe 
tangos, Petumbos, Mungarous, Muckis 
haws, Ingwas, Oties und Muſteran d. 
ovas. Von den dortigen Datteln / Medi 
cinaliſchen Nuͤſſen / Mendibees und derglei 
chen. Von Wurtzeln / Kraͤutern ꝛc. Vol 
wilden Voͤgeln / Maccaws, Papageyen 10 
Vom Jemma / der Aaßfreſſenden und fingen 
den Kraͤhe / dem Vogel Gantzſchnabel / der 
Correſo, den Turtel⸗und Ringeltauben. Von 
Jenetie, der Gluckhenne / den Krebsfreſſern 
Galdens und ſchwartzen Neigern. Von gro 
fen und kleinen Enten / auch Waſſerhuͤnern. Vol 
denen gegen Suden befindlichen Strauſſer 
und dem Haußgefluͤgel. Von dem gro 
Vieh / als Pferden und andern. Von Leo- 
parden und Tiegern. Von Schlangen / ve 
der Klapper⸗Schlange; von einer Art kleiner 
grüner Schlangen / von der Amphisbæna, 
von der kleinen ſchwartzen und grauen Schlan⸗ 
ge; Von der groſſen Land⸗ und Waffen 
Schlange. Vom Waſſer⸗ Hunde. Ve 
See⸗Fiſchen und Schildkroͤten. Von der 
Stadt S. Paul. 1 

Nachdem 
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Achdem ich meine wenige Verrichtun⸗ 
zen auf dieſen Inſuln zu Ende gebracht / 

beſan ich mich / wie ich meine Reife fer⸗ 
er fortſetzen wolte / da mir denn einſiel / es 
uͤrde nicht uͤbel gethan ſeyn / noch etwan an 
nen andern bewohnten / und an dieſer See 
egenden / Lande anzulegen / damit meine Leu⸗ 
ſich alda nochmahls erfriſchen / und mit al⸗ 
rhand Nothdurfft verſehen koͤnten. Ich war 
var willens grades Weges von hier nach 
leuholland zu ſeegeln / weil ich mir aber ein⸗ 
dete / daß ich alda nichts / als friſch Waſ⸗ 
(und wer weiß / ob auch noch dieſes weni⸗ 
e) finden duͤrffte / beſchloß ich in einen Hafen 
on Braſilien einzulauffen / und alda alles / 
as ich noͤthig haben wuͤrde / einzunehmen. 
luſſer dem nun / daß ſich meine Leute dadurch 
holen / und mit Lebens⸗Mitteln verſehen ſol⸗ 
n / war auch mein Abſehen / ſie nach und 
ach / zu der Arbeit / die fie auf der Haupt⸗ 
jeife aussuftehen haben würden, und die ſich 
ß in ein ihnen unbekantes Theil der Welt 
ſtrecken ſolte / anzugewehnen / denn von dem 
antzen Schiffsvolcke waren nicht mehr / als 
„Junge Kerls / die ihr Lebtage über die Li⸗ 
je kommen wären. 

D 3 In 



dieſer Breite an ſtets biß auf z. grad. 2. min eben dieſer Norder Breite / da fie gaͤntzlich auf 
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1, In dieſen Gedancken ſeegelte ich den 2 
Febr. bey ſchoͤnen Wetter und guten SS 
Nord⸗Oſt und Nord⸗Oſt⸗Winde / von 8. J. 
80 ab. Wir hielten unſern Strich na 
Sud⸗Sud⸗Oſt und Sud⸗Sud⸗Oſt hal Oſt / DIE wir auf 7. grad. so. min. Nord 
Breite gelangeten / wo wir unterſchiedlich 
Berter antraffen / da Ebbe und Fluth ode doch ſtarke Stroͤhme zu ſeyn ſchienen / die wie 
der den Wind liefen / und alſo gleichſam ein 
Ebbe macheten. Dergleichen hatten wir 0 

hoͤreten. In waͤhrender dieſer Zeit ſahen wi 
einige Boniten und Seehunde / von welcher 
letztern wir auch einen fingen. Wir hattet 
ſonſt den rechten wahrhefftigen regulir⸗Wind aus dem Nord⸗ Oſten / der gar ſtarck wehete biß auf 4 grad. 40. min. obgedachter Breite 
da er veraͤnderlich wurde / und wir zuwel et 
kleine Sturm und Wirbel⸗Winde bekamen, 
und dieſes währte biß 4 grad. 54. min. Y t. 
werts von 8. ago. Als wir auf 3. grad. 2 
min, der Breite / (alwo ich geſagt habe / daß 
die Ströme aufhoͤreten) und 5. grad. 2. min 
der Lange / Oſtwerts von 8. Jago ankommen / 
ward der Wind zwiſchen Suͤden zum * 
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nd Oſten zum Norden etwas ſtuͤrmiſch / be⸗ 
amen auch offtermahls Windſtillen / ſehr 
hwartze Wolcken und ſtarcken Regen. Auf 
grad. 8. min. Norder Breite und 5. grad. 8. 
un. Hſtlicher Laͤnge von S. Jago, bekamen 
ir den Wind von Sud⸗Sud⸗ſt nach Nord⸗ 

Jord⸗Hſt / der aber gar ſchwach war / und 
urch die Windſtillen offte unterbrochen wur⸗ 
e. So lange dieſe waͤhreten / hatten wir 

delegenheit / die Beſchaffenheit des Stroh⸗ 
ges / den wir bißher geſpuͤret / zu unterſuchen / 
nd befunden / daß er nach Nord⸗Oſten zum 
ſten / und in 24. Stunden 12. Meilen / alſo 
einer Stunde eine halbe Meile / lieff / wie⸗ 

zohl er aber vorher viel ſtaͤrcker gegangen war. 
der ſtarcke Regen / die kleinen Stürme aus 
Zud⸗Sud⸗Yſt und Sud⸗ Oſt zum Oſten / wie 
icht weniger zu weilen die Windſtillen / uͤber⸗ 
elen uns von Zeit zug eit / biß auf 1. grad. o. min. 
Norder Breite. Hierauf wendete ſich der 
Bind zwiſchen Sud und Sud⸗Sud⸗Oſt / biß 
hir die Linie paſſirten / da wir ſchlechten Wind 
nd Windſtillen / jedoch noch ziemlich fein Wet⸗ 
er hatten. Hier ſahen wir wenig Fiſche / aus⸗ 
enommen Meerſchweine / deren ſehr viel wa⸗ 
en / und wir auch eines davon fingen. 
Den 10. Mertz / um die Zeit da Tag und 

D 4 Nacht 
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Nacht bald gleich werden ſolte / pafſirten w 
die Linie / hatten aber zuvor / vom 4. grad. 4 
min. an / da ſich der regulir⸗Wind verloh 
ſtets hohe See aus dem Sud⸗Oſten gehab 
nebſt ſchlechten und veraͤnderlichen Winden 
die faſt alle aus Süden blieſſen / alſo daß w 
uͤberaus langweilig auf die Sud⸗Seite uͤbe 
kamen. Dieſer Hindernuͤſſe aller aber ut 
geachtet / that ich nach Vermoͤgen mein beftet 
und ſo bald der Wind aus dem Vſten zu ſtuͤ 
men anfing / richtete ich meinen Strich grad 
nach Süden / um deſto geſchinder dahinuͤbe 

zu gelangen. Es war mir nicht unberoufl 
daß man um die Linie nichts / als unbeſtaͤnd 
ge Winde / offtermahlige Windſtillen / Plaß 
regen und Wirbel⸗Winde zu gewarten hät { 
und daß dieſes alles nicht allein meine Fahr 
ehr verhindern / ſondern auch meinen Leute 
Krauckhelten verurſachen wuͤrde / abſonderlic 
denjenigen / die nicht gut bekleidet / oder gi 
faul waͤren / ihre von Regen durchnaßete Klei 
ber zu verändern. Dieſe Unachtſamkeit ruh 
rere unn wohl von der groſſen Hitze her; def 
wenn ſie durch und durch naß waren / dachte 
ſie es genug ſeyn / einen Schluck Brandte 
wein / den ich ihnen geben ließ / zu thun / un 
terlieſſen aber hergegen ein n, 

i 
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ihnen befohlen hatte / anzuziehen / und leg⸗ 
1 fich alſo gantz durchweichet in ihre Hange⸗ 
te; So bald fie aber wieder heraus kamen 
ck es überall um fie ſelbſt und ihre Han: 
beste ſo abſcheulich / daß ich glaube / es ſolten 
Schiffer und Schiffs⸗ Capitaine, wenn 
die Linie pafliven/ gar abſonderlich Achtung 
rauf geben / wie fie dieſem Ubel abhelffen 
nen: denn zu gewiſſen Jahrszeiten / als im 

— 3 —— — 

nio, julio und Auguſto muß man vielmahl 
zen gantzen Monat zubringen / ehe man dem 
cken Regen entfahren kan. 
Was ich erſt von Stroͤhmen / Winden und 
Zindſtillen geſagt / kan diejenigen Anmer⸗ 
ungen / ſo ich anderswo / nehmlich im II. 
heile meiner Reiſen / im Tract. von Winden 
c. pag. 615. ſeqq. von der heiſſen Zonz ins 
mein / und inſonderheit von pallirung über 
e Linie / gemacht / beſtaͤrcken. Auf dieſer 
einer letztern Reife bin ich noch mehr über: 
jefen- worden / daß gedachte meine Anmer⸗ 
ungen richtig ſind / und werde ich die Vor⸗ 
hmſten anzufuͤhren nicht unterlaſſen / wenn 
mir auf dem Wege aufſtoſſen werden. Ja 
kan ſagen / daß das Vertrauen / ſo ich / zum 
enigſten auf die Hauptſache / geſetzet / mir 
iht wenig mein Gemuͤthe / mitten in dieſer 

5 muͤhſee⸗ © 
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muͤhſeeligen Reiſe / beruhigen halff / inmafl 
ie die Unwiſſenheit und Halßſtarrigkeit et 

licher von meinen Leuten groſſen Verde 
machte / da ſie doch zuweilen ſelber bekenn 
muſten / daß ich mich in meinen Muthmaſſu 
gen wenig betrog / wenn ich ihnen voraus fü 
te / wir wuͤrden auf dieſer oder jener Hoͤhe / d 
ſen oder einen andern Wind / oder was ande 
bekommen. . 2 

Als ich von 8. Jago abreiſete / hatte ich m 
vorgeſetzer / nach Pernambuc zu gehen / we 
dieſer Platz / der nicht weit von dem Cap. 
Auguſtin, als dem Bſtlichſten Vorgebuͤr⸗ 
von gantz Braſilien / lieget / mir ſehr beque 
dauchte zu Ausführung meines Vorhabe 
Die Beſchaffenheit feines Lagers giebet ih. 
viel Vortheil von den See⸗Luͤfftchen / daß e 
folglich alda geſuͤnder iſt / als an andern we 
ter nach Süden liegenden Orten / wie ingle 
chen auch die regulier-Winde aus dem S 
den / welche gantzer 6. Monate auf dieſen Ki 
ſten blaſen / nicht ſo ſehr hinein koͤnnen. E 
nahete aber die Zeit heran / da fie pflegen 
blaſen / und da furchte ich / daß ſie mich ſeh 
verunruhigen würden. So hoffete ich auc 
eher nach Pernambuc zu gelangen / weill e 
am nechſten an meiner Straſſe lag / 15 0 
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aden gelangen / als aus der Bahia Aller 
ligen / oder von Rio de Janeiro. 5 
Alles dieſes Vortheils aber / den ich mir von 
Reiſe nach Pernambuc vorgebildet hatte / 
erachtet / muſte ich ſie doch / wegen hartnaͤ⸗ 
hter Widerſpaͤnſtigkeit einiger von meinen 
Ecirern / wie auch Mißvergnuͤgen und Wi⸗ 
willen eines Theils von meinem andern 
chiffs⸗Volcke / einſtellen. Die Stillen und 
eraͤnderungen des Windes bey Pasfirung 
Linie / deren ich mich wohl verſehen / hatten 
inen neuen Seefahrern den Muth faſt gantz 
jommen / und bildeten ſie ſich feſte ein / wir 
jeden unmöglich das Cap S. Auguſtin vor: 
ſeegeln koͤnnen. Ich mochte ſagen was 
wolte / daß / fo bald wir nur ohngefehr 3. 
ad Sudwerts der Linie wuͤrden kommen 
n / wir aus dem Nord⸗Hſten einen guten 
d beſtaͤndigen Wind bekommen wuͤrden / der 
8 an einen Ort von Braſilien bringen koͤn⸗ 
wo wir nur hin verlangeten / fo wolten fie 
es doch keines weges glauben / biß ſie deſſen 
ech die Erfahrung uͤberzeuget wurden. In⸗ 
ſen / weil ſie ſo hartnaͤckicht blieben / und al⸗ 
hand andere unvermuthete Dinge dazu ka⸗ 
n / die bey mir eine Furcht erwecketen / fie 

N moͤch⸗ 

Ps von dar aus viel leichter nach dem 



nen herrſchete / machte mich argwoͤhnen / da 

ich an Land geweſen / gar leichte entweder de 

zuruͤcke laſſen koͤnnen. Es waren ihr ohnd 
viel darunter / welche ihre Begierde / wied 
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moͤchten gar wieder mich revoltiren / muſte 
doch / wenigſtens zum Theil / mein Vorhab 
ändern. Es wäre unnuͤtz und verdruͤßlich / 
le Hinderniſſe und Verwirrungen / die ich di 
falls fand / zu erzehlen: das aber / was ich uͤb 
haupt davon hier ſetze / kan ſchon genung ſey 
mein Verhalten auf der gantzen age 
ſe / als auf welcher ich mehr der eigenſinnig 
Einbildung meiner Leute / als meinem eigen 
Verſtande und Erfahrung habe folgen muͤſſe 
zu rechtfertigen. Diel lnvernunfft / ſo unter 

Pernambuc nicht gar zu ein ſicherer Platz dt 
mich ſeyn wuͤrde: denn ich hatte gehoͤret / da IA 
die Schiffe wohl 2. oder 3. Meilen aufferhal 
der Stadt andern muͤſten / und Feine Scha 
tze verhanden waͤre / ſie im Zaume zu halten 
Dannenhero haͤtten meine Leute allemahl / we 

Anckerthau abhauen oder mit Fleiß abwin d. 
und mit dem Schiffe davon fahren / mich al 

. 
nach Engelland zu kehren / hatten blicken laſſen 
andere aber hatten oͤffentlich geſaget / ſie gie n 
gen nicht weiter / als nach Braſillen. Allet 
dieſes machte / daß ich meinen Weg änderte 

u 
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mich nach der Bucht aller Heyligen wand⸗ 
wo ich verhoffte / daß mir der Gouverneur, 
in mir das Volck etwan einen dergleichen 
ſen ſpielen wolte / Beyſtand leiſten würde. 
übrigen hatte ich hoch⸗noͤthig auf meiner 
th zu ſeyn / und muſte ſtets oben auf dem 
hiffs⸗Boden / nebſt denen Officirern / denen 
noch am meiſten trauen durffte / liegen / und 
n Schieß⸗Gewehr wohl geladen zur Seite 
en / denn in meiner Kammer haͤtte ich unter 
n Meutmachern nicht allzu ſicher ſchlaffen 
en. 
Den 23. Mart. entdeckten wir das Land 
afilien/ und hatten biß daher / nachdem wir 
Regulir- Winde wiedergefunden / und uͤber 
linie hinuͤber waren / ſehr ſchoͤn Wetter und 
uͤnſchte Winde / faſt alle aus dem Oſt⸗ 
d⸗Oſten gehabt. Das Land / fo wir far 
war noch Nordwerts der Bahia, und alſo 
ich an der Kuͤſte hin / nach Weſten zu. 
fe Kuͤſte iſt eher niedrig / als hoch / zu nen⸗ 
und hat laͤngſt am Ufer ſandichte Buch⸗ 

Ein wenig uͤber demſelben ſiehet man un⸗ 
hiedliche Plaͤtze / mit ſo gar weiſſem Sande 
cket / daß man es vor Schnee anſehen ſol⸗ 
anf der Kuͤſte ſelbſt aber find bald a 

A 



wollen / haben fie an den Maſten 2. Koͤrbe ba 

einige Stücke von dieſer Kuͤſte auf der Tae 

eben allda num. 1. ſehen. 
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bald Wieſen / welches ein überaus ſchoͤnes Hr 
ſehen abgiebet. Die Baͤume find zwar ins, 
mein nicht hoch / aber ſchoͤne gruͤn und OL 
te. Es fliehen auch an dem Ufer gar viel k 
ne Haͤußer 7 worinnen meiſtentheils Fisch 
wohnen. Dieſe fahren auf platten Schiffe 
mit einem oder 2. Maſtbaͤumen und fo d 
Seegeln / in die See. Es ſind immer zwey g 
einem ſolchen Schiffe / einer an dieſem / der g 
dere am andern Ende / da fie ſich auf gantz in 
drige Bande niederſetzen: Wenn fe f hi 

gen / in deren einem fie was zu eſſen haben / 
den andern aber die Fiſche / die fie fangen / thy 
Als wie da vorbey fuhren / waren ihr unte 
ſchiedliche / die gleich fiſcheten / und kamen iht 
2. zu mir an Bord / denen ich auch etwas Fi 
abkauffte. Nach Mittage kriegten wir ein g 
ſehnliches Land zu Geſichte / allwo auf eine 
gar angenehmen Huͤgel eine der heil. Jungfrg 
Maria gewidmete Kirche ſtund. Man Fa 

III. num. 1. 2. 3. 4. J. wie auch ein Theil vn 

dem Berge / auf welchem dieſe Kirche lieget 

„Nachdem ich biß gegen Abend laͤngſt an d 
Rufe hingefahren war / entfernete ich mich he e | 1 
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davon / und blieb ſtille liegen / biß auf den 
ern Morgen. Ohngefehr 2. Stunden / 
dem ich mich vom Lande weg gemacht / ſa⸗ 
wir ein Schiff aus der See ankommen / 
ches die gantze Nacht / eine Meile von uns / 
halb Windes liegen blieb. Auf den Mor⸗ 
redeten wir mit ihm / und wurden gewahr / 
es ein Portugieſiſches war / ſo nach Bahia 
te. Ich ſchickte alſobald meine Chalouppe 
m / und ließ den Capitain bitten / er ſolte 
einen von ſeinen Quartiermeiſtern erlau⸗ 
daß er mir in die Bucht huͤlffe / er ließ mir 
zur Antwort ſagen / er hatte keinen der 
glich dazu waͤre / er wolte aber vor mir her 
en und mir den Weg weiſen / und wofern 
n erſt auf die Nacht den Hafen erlangen 
te / wolte er mir zu Gefallen eine Laterne 
kecken. Er ließ beyſetzen / wir waͤren zwar 
t weit davon / und würden noch wohl vor 
chts hinein kommen / wofern der Wind ſich 
ein wenig erhuͤbe / wenn er aber ſo gelinde 
führe / würde es unmöglich fon: Dies 
nach feegelten wir fort biß gegen die Nacht / 
ſteckte der Portugieſe ſeine Laterne an / und 
folgeten ihm nach / hatten aber / je tieffer 
hinein kamen / je fleißiger das Senckbley 
der Hand. Ich ließ alle meine Leute 1 

| | den 

SA — — 3 
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den oberſten Schiffs⸗Boden kommen / und 
fahl / einen Ancker fertig zu halten / um ſel 
pn ſo bald es noͤthig ſeyn moͤchte / fallen 
aſſen. Die Ebbe war uns entgegen / alſo d 
wir gar langſam fortkamen / und war fi ö 
gegen Mitternacht / da wir Ancker wurffe 
Hierauf kam der Portugleſiſche Schiffer ba 
zu mir an Bord / da ich ihm vor alle ſeine H 
ligkeiten Danck ſagete; wobey ich denn g 
hen muß / daß ich dieſe Nation hier und 1 
ders wo ſtets gegen mich gar dienſtfertig / 
viel ſie nur thun kunten / erfunden habe. E 
war aber dieſer Ort / wo wir den Ancker fi 
cken laſſen / faſt noch 2. Meilen von dem I 
fen / und pflegen die Schiffe ſonſten insgeme 
alda zu liegen; weil ich mich aber furchte / me 
ne Leute moͤchten mit dem Schiffe durchgeh 
fo eilete ich von dem Gouverneur Erlaubui 
zu uͤberkommen / in den Hafen hinein zu fab 
ren / und alda unter ihren Schiffen / nahe 
einem von ihren Cafteelen Ancker zu werffen 
Den 25. Mart. gegen 10. Uhr des Morgen 
gieng ich mit der Fluth und unter der An üh 
rung des oberſten Piloten, deſſen Amt iſt / g 
len Schiffen des Koͤniges von Portugall del 
Weg zu zeigen / und achtung zu geben / daß fi 
wohl feſte gemacht werden / hinein. Er zeiget 
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der Stadt gegen uͤber / einen Ort / wo 
e andern ſolten / an der euſſern Ecke des 
ens / der damahls voller Schiffe lag / etz 
n 150. Ruthen von einem kleinen Calteel, 
3 eine halbe Meile vom Ufer auf einen Fel⸗ 
gebauet war. Man darf nur die III. Tab. 
m 5. anſehen / fo wird man den Hafen und 
Stadt / wie fie uns an dem Yrte / wo wir 
Ancker lagen / vorkamen / ſich einbilden 
in BIER | 
Dieſes Bahia de todos los Santos, oder 
icht aller Heiligen / lieget auf z. grad. Mit⸗ 
ger Breite / und iſt die vornehmſte unter 
n Braſilianiſcheu Staͤdten fo wohl in Be⸗ 
htung der Zierlichkeit ihrer Haͤußer und 
öͤſſe / als auch ihrer Handlung und Ein⸗ 
ffte. Sie hat einen Hafen / der tieff ge⸗ 
iſt / die geöffeften Schiffe einzunehmen / 
n Einfahrt durch ein gut Caſteel, fo aufs 

alb dieſes Hafens lieget un
d S. Antonio 95 

er beiten wird. Dees it her Tab. 
num. 4. zu ſehen / ſo wie es uns des Ta⸗ 
zuvor / ehe wir einlieffen / nach Mittage / 
am; eben dieſelbige Nacht ſahen wir die 
re / ſo darinnen angezuͤndet werden / den 
iffen den Weg zu weiſen. Es ſind auch 
andere kleinere . die den Hafen 

beſtret⸗ 
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welches ein überaus ſchoͤn perſpectiviſches 
infehen giebet / wie man aus dem Kiſſe / den 
. III. num. 5. beygefüͤget / leicht abneh⸗ 

N 

en kan. 05 EN 
In der Stadt giebet es 12. Kirchen / Ca⸗ 
llen und Kloͤſter / nebſt einem Hoſpital / nem⸗ 
h die groſſe oder Dohm⸗Kirche / welche / nebſt 
im Jeſuiter⸗Collegio, die ſchoͤnſten ſind / die 
an auch in dem Hafen ſehen kan: zwey Pfarr⸗ 
rchen zu S. Antonio und S. Barbara; die 
anciſcaner⸗ und Dominicaner⸗Kirche; zwey 
umeliter⸗Kloͤſter; eine Capelle vor die Ma⸗ 
en / harte am Ufer / wo ſie / ſo bald fie ange⸗ 
get ſind / auf ihren Fahrzeugen hinkommen / 
d ihre Gebete verrichten; noch eine andere 
pelle vor das arme Volck / gantz am Ende 
Gaſſe / die loͤngſt am Ufer an lauffet; noch 
e Capelle vor die Soldaten / am Ende der 
Fade / und ziemlich weit von der See; ein 

| fer am andern Ende der Stadt / 
en das Land zu / worinnen man mir ſagete/ 
70. Nonnen waͤren; und endlich das Ho⸗ 

nnen⸗Klo 

al / ſo mitten in der Stadt lieget. Es hat 
Ertzbiſchoff feinen Sitz allhier / und wohnet 
nem ſchoͤnen Pallaſte. Ingleichen befin⸗ 
ſich ein Gouverneur hier / deſſen Pallaſt 
Steinen gebauet iſt / und vom Hafenaus 

2 
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gar artig zu ſeyn ſcheinet / iſt aber inwen 
nicht gar wohl meubliret. Dieſes achten a 
die Spanier und Porrugiefen nicht gar ſel 
und habe ich in ihren meiſten Indiſchen Pflat 
Staͤdten angemercket / daß ſie wohl gern gre 
Haͤuſer haben / um die Auszierung der Zimn 
aber ſich wenig bekuͤmmern / ausgenomme 
daß in manchen Bilder zu finden find. 2 
Buͤrger⸗Haͤuſer werden 2. biß 3. Gaden he 
gebauet / mit dicken Mauren von lauter St 
nen; die Dächer find mit Ziegeln gedecket / u 
an den meiſten Haͤuſern ſind herausſtehen 
Ercker. Die vornehmſten Gaſſen find bre 
alle aber mit kleinen Steinen gepflaſtert. © 
giebet auch an gewiſſen Orten groſſe Marck 
und Waffen⸗Plaͤtze / auch ſehr viel Gaͤrten / 
wohl inn⸗ als auſſerhalb der Stadt / worinne 
fruchtbare Baͤume / Kraͤuter / Salate und je 
vielerley Blumen zu finden / fie pflegen abe 
auf die Ordnung und Wartung derſelben ke 
nen groſſen Fleiß zu legen. 9 
Der Gouverneur fo dißmahl hier rehidikt 

te / hieß Don Jean de Laucaſtario, und ſagt 

man / er ſtammete von unſerer Engliſchen Fa 
milie von Laucaſter her; aus dieſer Urſach 
hielt er viel auf unſere Nation, und nenne 
fie feine Landes⸗ Leute. Ich hatte die * ) 

0 unter 
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ſchiedliche mahl zu erſuchen / da er ſich im: 
ſehr freundlich und dienſtfertig ſtellete. 
Guarniſon beſtehet aus 400. Mann; Dies 
erfamlen ſich allemahl auf einem groſſen 
abe / der vor des Gouverneurs Hauſe iſt / 

werden allda exerciret; und wenn der 
uverneur ausgehet / muͤſſen ihn eine ziem⸗ 
e Anzahl davon begleiten. Dieſe Solda⸗ 
gehen in guter brauner Leinwand gekleidet / 
ſche in dieſen heiſſen Laͤndern beſſer iſt als 
ich / anderswo aber habe ich nicht geſehen / 
ſie ſich fo getragen hätten. Auſſer dieſen 
Sold ſtehenden / kan der Gouverneur, auf 
Nothfall / geſchwinde noch etliche 1000. 
haffnete Leute aufbringen. Das Magazin 
an dem Ende der Stadt auf einem kleinen 

gel / zwiſchen dem Nonnen⸗Kloſter und der 
daten⸗Kirche. Es iſt groß genung / 2. biß 
5. Tonnen Pulver darinnen zu halten / wie 
n mir aber ſagete / ſo waͤren ihr niemahls 
‚über 100. und manchmahl wohl gar kaum 
darinnen. Dieſes wird ſtets mit Solda⸗ 
bewachet / die Tag und Nacht auf allen 
iten ihre Schildwachen ausſetzen. 
Weil in dieſer Stadt groſſe Handlung ge⸗ 
ben wird / fo haben ſich viel Kauffleute her 
Bet. Ich fand mehr als 30. Europaͤiſche 
e Schiffe / 

Y 



einem Orte Braftliens zum andern brachten 

ſo wohl Mann⸗ als Weiblichen Geſchlecht 
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Schiffe / unter Convoy zweyer Koͤnigl. P 
tugieſiſcher Kriegs⸗Schiffe / allhier. So wan 
auch noch 2. andere Schiffe verhanden / die ſo 
nirgends hin / als nach Akricà, nemlich ne 
Angola, Gamba und andern Orten der G. 
néiſchen Kuͤſten / handelten / ſonſt aber noch v 
kleine Fahrzeuge / die nur laͤngſt der hieſig 
Kuͤſte ab und zu fuͤhren / und die Wahren 9 

er 
Die hieſigen Kaufleute werden vor reich 0 

halten / und haben eine groſſe Menge Sclave 

Die meiften von jenen find Portugieſen / u 
nur gar wenig frembde / die was gehandelt he 
ten; Indeſſen war doch ein Engelsmann hie 
Nahmens Mr. Cock, ein ehrlicher und wo 
angeſehener Mann. Er hatte ein Patent, g 
Conful der Engliſchen Nation, deſſen er fi 
aber noch nicht öffentlich bedienet / weil fe 
niemahls unſere Schiffe in hieſigen Hafen ek 
lauffen / und wohl ſchon 10. oder 12. Jahr ve 
ſtrichen / d ß keines herkommen war. Son 
war noch ein Daͤniſcher und ein oder 2. Frat 
Bofen hier; alles aber was die Auslaͤnder na 
Europa ſchicken oder daher bekommen / 1 
vermittelt Portugieſiſcher Schiffe geſchehen / al 
welche allein die Erlaubniß hier zu aun; 
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u. Das Zollhauß iſt gantz nahe am Ufer / "le 
Id wird darinnen alles aufgeſchrieben / was ie 

r Wahren ins Land kommen oder hinaus⸗ Ill 6 

führer werden. Und damit nicht der Zoll 1 
wan vervortheilet werde / fo fahren 5. oder 6. M 

halouppen im Hafen herum / und beſuchenmn 
e Schiffe / worauf fie Verdacht haben / dag 
zwerzollte Wahren drinnen ſeyn Eönten- n. 
Es bringen aber die Europäifchen Schiffe 1 
r grobe und feine Leinwand / wollene Zeuge / 15 

8 Raſche / Serge, Perpetuane und derglei⸗ n 

en Huͤte / ſeidene und wollene Struͤmpff? 

weyback / Rocken⸗Mehl / Weine / ſonderlich 
n Porto, Baumoͤl / Butter / Kaͤſe und an⸗ 

s mehr. Geſaltzen Schwein⸗ und Rind⸗ 
eiſch würde auch gut abgehen. Ferner wird 
uch hergebracht Eiſen und allerhand davon 
smachtes Werckzeug / zinnern Gefaͤſſe / als 

chuͤſſeln / Teller / Löffel und anderes; inglei⸗ 
en Spiegel / Roſenkraͤntze und ſolche Klei⸗ 1 
igkeiten mehr. Von denen Schiffen / die zu 

Jago anlegen / habe ich ſchon geſaget / daß 
e baumwollene Leinwand von dar bringen / 
je hernach nach Angola verſchicket wird. 

Hingegen laden die Schiffe hier wiederum 
zucker und Toback / fo wohl in Rollen / als 
im ſchnupffen / aber / fo viel ich weiß / nicht 

E 4 in 
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gemeinf 
Nechſt dieſem gi es auch Faͤrbeholtz / als Fuftick und dergl. chen / ingleichen unterſchiedlich Holtz / das andern Dingen dienet / als geſprenckelt / ſilien⸗Holtz und anders mehr. So werd auch rohe Leder / Unſchlitt / Fiſch⸗Thran ı | ſolche Sachen von hier weggefuͤhret / und Matroſen nehmen gezaͤhmete Affen / wie ai allerhand kleine und groſſe Papageyen 

mitte. 

men / wo der Zucker drinnen iſt / welcher / we en 

Der Zucker dieſes Landes iſt beſſer / als de wir in unſern Engliſchen Pflantz⸗Staͤdte 
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Unreinigkeiten / fo davon allbereit abgelauf⸗ 
ſind / 2. oder 3. Daumen tief hinunter gez 
cken / jedoch muß man zuvor eine kleine har⸗ 
Fruſte / die ſich oben auf dem Zucker⸗Hute 
eher hat / und das Waſſer verhindern wuͤr⸗ 
hinunter zu dringen / abſchaben. Wenn 
n dieſes Waſſer 10. biß 12. Tage darauf ge⸗ 
nden und ſich gantz in den Zucker gezogen / 
d er gantz weiß davon / und was noch etwan 
eines uͤber blieben / bleibet oben auf dem 
te liegen und iſt harte / welches man denn 
16 leichte mit einem Meſſer wegnehmen kan / 
übrige alles aber ift ſchoͤn weiß durch und 

ch. Und ſolcher Geſtalt laͤutert man den 
cker / den wir bey uns Braſilianiſchen nen⸗ 
. Als ich hier zu Bahia war / galten 100. 
und ſolches gelaͤuterten Zuckers 50. Schil⸗ 
/ und der ſehr grobe / der unten in den For⸗ 
n bleibet / ohngefehr 20. Es waren aber 
de Gattungen gar ſeltzam / und nicht genug / 
die Schiffe damit zu beladen / daß auch ih⸗ 
etliche deshalben da muſten liegen bleiben / 
auf die kuͤnfftige zum ſchiffen bequeme Jah⸗ 
Seit. . | 

Gedachte Europaͤiſche Schiffe kommen al⸗ 
ahl in den Monaten Februar. oder Martio 
an / und vollfuͤhren ihre Reiſe ſtets gar 

E 5 gluͤck⸗ 



es oder Anfang des Juni. Als ich her 

ſelben / ihre Schiffe damit feſte zu machen / u 
a 
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gluͤcklich und geſchwinde / denn zu dieſer J 
res⸗Zeit bekommen fie guten ſtarcken Wind h 
an die Linie / welche fie auch ohne groſſe Mu 
paſſiren / und hernach führen fie die Oſt⸗Nor 
Vſt⸗Winde gerades Weges vollends her. J 
ren Ruͤckweg nehmen fie gegen Ende des M 

Hafen lag / hatten fie willens den 20. Mg 
abzugehen / dannenhero fie auch ſehr beſchaͤfft 
get waren / theils ihre Ladung einzunehme 
theils auch ihre Schiffe zu beſſern. Sie 
ben aber in Gewohnheit / fo bald fie angel 
get ſind / die Ausbeſſerung vor die Hand 
nehmen / da denn ein gewiſſer Prahm verhe 
den / der dem Koͤnige gehoͤret und dieſer Ark 
halben gemacht iſt / deſſen fie ſich bedien 
Der obengedachte oberſte Pilote hat daruͤ 
zu befehlen / und ein jedes Schiff / das die 
Prahm zu feiner Ausbeſſerung brauchet / m 
ihm ein gewiß Geld davor bezahlen; hinge 
muß er auch Feuer und einige andere Din 
fo zum ausbeſſern noͤthig ſind / verſchaffen.? 
übrigen pflegen die Capitains oder ande 
Schiffer faſt allemahl von den hieſigen Kau 
Leuten ein paar Schiffthaue / jeder zu miethen 
um die Zeit uͤber / da ſie hier liegen bleiben / die 
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d ihre Haͤnfene Thauen dadurch zu ſchonen / 
gebrauchen; denn die hieſigen find von ee 
Arth Pferde⸗Haar gemacht / welches auf 
n Gipffel eines Baumes waͤchſet / und dem 
wartzen Coyre in Oſt⸗Indien ſehr gleicher, 

es nicht eben daſſelbige iſt. Es ſey aber 
s es wolle / fo find dieſe Thauen ſehr ſtarck 
d dauren lange. 

zen die andern zu rechnen / gar klein. Sie 
ren Rum, ſo eine Art Brandteweins iſt / 
cker / Baumwollene Leinwand von S. Jago, 
ilsbaͤnder von glaͤſernen Corallen und der⸗ 
ichen hin / und bringen dagegen Gold / Elf⸗ 
bein und Sclaven zuruͤcke / welches ohne 
eiffel ein ſehr vortheilhaffter Handel iſt. 
Die Schiffe / ſo hieſiger Stadt zugehoͤren / 
rden faſt alle nur dazu angewendet / die Eu⸗ 
aͤiſchen Wahren / die man zu Bahia, als 
n Mittelpunct der gantzen Bralilianiſchen 
indlung / ausladet / nach andern Orten auf 
ſer Kuͤſte zu verfuͤhren / dagegen ſie Zucker / 
oback und dergleichen wieder zuruͤcke bringen. 
ie Matroſen / womit dieſe Barquen beman⸗ 
find / ſind meiſtentheils ſchwartze Sclaven / lche gegen Weihnachten auf den Fang ge: 
fer groſſer Fiſche / die fie Wallſiſche nennen / 

und 
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und ſich um felbige Zeit auf hieſigen Kuͤſfe 
hauffenweiſe einfinden / ausfahren. Sie kon 
men biß in die Hafen und ſtehende Seen / w 
fie auch die Matroſen toͤdten. Von den 
Specke wird Oel gebrennet / und das Flei 
eſſen die Selaven und andere arme Leute. E 
ner der offte davon gegeſſen / ſagte mir / da 
das Fleiſch gantz gut und geſund waͤre. & 
find aber nur gar kleine Wallſiſche / jedoch if 
ihrer eine ſo groſſe Menge und ſind ſo leich 
zu erſchlagen / daß dieſe Fiſcherey fehr viel ein 
bringet. Diejenigen / ſo damit zu thun haben 
muͤſſen die Freyheit vom Koͤnige erkauffen / und 
habe ich gehoͤret / daß es ihm jaͤhrlich 30000 
Thaler eintraͤget. Alle die kleinen Schiffe 
welche auf der Kuͤſte hin und wieder zu handel 
gebrauchet werden / werden hier gebauet / wi 
nicht weniger auch einige Kriegsſchiffe zu de 
Koͤniges Dienſten. Bey meiner Anwveſenhe 
wurde eines von 40. biß J0. Stuͤcken gebauet; 
denn das Holtz allhier / iſt ſehr gut dazu / und 
in Menge zu haben / zum wenigſten ſagte man 
mir / es wäre ſehr ſtarck / und daurete länger) 
als irgend eines unter allen Europaͤſſ⸗ chen 
Holtze. Die jenigen Schiffe / ſo man hier 
nach unſern Theile der Welt ſchicket / belan⸗ 
gende / derer waren etliche / die ich hier ſahe 

e auf 
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uf Engliſche Art gebauet; Es hatten fie 
ber die Frantzoſen uns im letzten Kriege ab: 
3 und hernach den Portugieſen ver⸗ 
zuffet. | e 
Auſſer deren Kaufleuten / die zur See han⸗ 
in / giebet es auch noch andere zimlich reiche 
ute allhier / und viel Handwercker von als 
rhand Arten / die durch ihren Fleiß und Ar⸗ 
t ſehr wohl leben koͤnnen; vornehmlich wen 
> fo viel Mittel haben / einen oder 2. Scla⸗ 
n zu kauffen. Ausgenommen die allerelen⸗ 
ſten von gemeinen Volcke / iſt ſonſt wohl 
ſt niemand / der in ſeinem Hauſe ſich nicht 
elaven halte. Die Reichen haben ihr nicht 
r Mann und Weiblichen Geſchlechts / die 
zu aller knechtiſchen Arbeit anwenden / ſon⸗ 
en auch noch andere zum Prunck / entweder / 
B/ wenn fie aufs Land reiſen / ſie neben dem 
erde herlauffen / oder in der Sadt tragen 
fen / wenn fie etwan einen von ihren Wachs 
ren beſuchen. Denn es haben alle Edel⸗ 
d Kaufleute eine gewiſſe Art von einer Senff⸗ 
mit aller Zugehoͤr fertig ſtehen. Das vor: 
imfte Stuͤcke daran iſt ein ziemlich groß 
ingebette von Baumwollener Leinwand / 
ch Weſt⸗Indiſcher Art gemacht / und mei⸗ | 
theils blau gefaͤrbet / auf beyden Seiten 

mik 



net / indem man die Perſon / ſo drinnen iſt / nich 
ſehen kan / weñ ſie ſich nicht mit Fleiß zeigen wi 

terten Stab / welcher oben eine eiſerne Gabe 
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mit langen Frantzen von eben dergleichen Ga 
ne. Dieſes haͤnget an einer Rohr⸗Stang 
die 13. biß 14. Fuß lang iſt / welche die ſchwa 
tzen Sclaven auf den Achſeln tragen na 
Es wird aber noch ein Teppicht drüber ged 
cket / der auch an ſtatt eines Vorhanges di 

ER 

Man kan ſich nach der Länge hinein / und da 
Haupt auf gewiſſe dazu gemachte Kuͤſſen legen 
oder auch ſich darauf ſetzen / und die Bein 
auf der einen Seiten heraus hangen laſſe 
Wer ſich nun wil ſehen laſſen / der thut dei 
Vorhang weg / und gruͤſſet ſeine guten Freun 
de / die er auf dem Wege antrifft. Sie bil 
den ſich gar was groſſes damit ein / wenn fi 

ſtille ſtehen / und reden eine lange weile mit 
einander: Alsdenn aber nehmen die 2. Tra 
ger / jeder feinen ſtarcken und gar ſauber polſt 

unten aber eine dergleichen Spitze hat / und 
ſtecken ihn in die Erde / und legen das Rohr 
woran das Hangebette feſte gemacht iſt / oben 
hinein / biß ihre Herren ihr Geſpraͤche geendi⸗ 
get haben. Es iſt faſt niemand / nur Ba: 



gs Anſehen / vornehmlich aber ke ne Frau / 
auf die Gaſſe anders koͤmt / als daß ſie ſich 
einem ſolchen Hangebette tragen laͤßt. 
Die vornehmſten Handwercker allhier find 
ſchmiede / Hutmacher / Schuſter / Faͤrber / 
zettſchneider / Zimmerleute / Boͤtticher / 
chneider und andere mehr. Die Fleiſchen 
d uͤberaus geſchickt / die Rinder zu tödten / 
fuͤhren ſie an einen gewiſſen Schrancken / 
d ſtechen ihnen alsdenn ein ſpitzig Meſſer ſo 
cchicklich hinten in den Nacken / daß fie auf 
fen eintzigen Stich über den Hauffen fallen 
affen/ im ubrigen aber gehen fie gar unſauber 
mit um. Ich kam gleich in der Faſten⸗ZJeit 
/ da gar kein Fleiſch zu verkauffen war / bin 
f den heiligen Abend vor Oſtern / da man 
allen Schlacht⸗Haͤuſern eine groſſe Menge 
nder ſchlachtete: Maͤnner / Weiber und Kin⸗ 
kamen Hauffenweiſe und mit groſſen Freu⸗ 
n hin / Fleiſch zu kauffen / fo mangelte es auch 
hunrigen Hunden nicht / denen dieſes Fleiſch 
er gehoͤret haͤtte / als Menſchen / ſo gar mager 
r es. Alle obgedachte Handwercker kauf: 
iſchwartze Selaven und lernen fie hernach 
Handwerck / wobey fie ihnen groſſe Dienfte 

an können. Der ſtets währende Handel mit 
ola und andern Platzen auf Gvinca 9 i 
W 
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zur See getrieben wird; denn weil die Sch 
fe gleich unten an einen Berge anlanden / d 
fo ſteil iſt / daß keine Karren alda fortkomm 
koͤnnen; fo muͤſſen dieſe Selaven ihren Rück 
dazu herlehnen / und die Wahren / fonderli 
vor das gemeine Volck / biß in die Stadt trage 
Sonſt aber haben die Handelsleute auch eit 
gute Bequemlichkeit mit einem Kran / an we 
chem die Räder und Stricke fo eingericht 
ſind / daß / wenn ein Theil ſich hinaufziehe 
das andere herabkoͤmmet. Das Hauß / wo Di 
fer Kran drinnen iſt / ſtehet oben auf dem Ben 
ge / gegen das Meer zu / und ſind uͤber d 
Kluͤffte dieſes Berges / von oben biß untet 
gleichſam Boͤſchungen von Bretern gemacht 
an welchen die Wahren⸗Packer auf und abfa 
ren. Es find aber der ſchwartzen Sclave 
in dieſer Stadt eine ſo groſſe Menge / da 
man fie vor den meiften Theil der Inwohne 
rechnen kan / denn / wie ich ſchon geſagt habe 

fo halt ſich jedwede Familie ihrer etliche vol 
Mannzund Weiblichen Geſchlechte. Vie 

| unver 
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verheyrathete Portugieſen brauchen derglei⸗ 
n ſchwartze Weibsbilder zu Beyſchlaͤfferin !? 
/ ob fie gleich die Gefahr wiſſen / daß / wenn 
ihnen die geringſte Urſache / eiferſuͤchtig zu 
den / geben / fie ihren Herrn mit Giffte zu 
geben pflegen. Ich kante einen Menſchen / 
e mit feiner Köchin allzu vertraulich umge⸗ 
ngen war / und ſich daher / als ich hier war / 
vas dergleichen befurchte. Es laſſen ſich 
ch beyderſeits Geſchlechte gar leicht verleiten / 
e Boßheiten von der Welt auszuüben, und 
chen ſich gar kein Gewiſſen / wenn man ſie 
ahlet / einen Menſchen / ſonderlich bey Nacht⸗ 
it / zu ermorden. Man verſicherte mich auch 
gewiß / daß fie unterſchiedliche Leute von 
em Frantzoͤſiſchen Kriegs⸗Schiffe bey Nacht 
t geſchlagen haͤtten; deshalben ich meine 
ute fo ſehr an Bord zu behalten ſuchete / als 
immer moͤglich wr. 
Nachdem ich bißher eine kleine Beſchreibung 
n der Stadt Bahia mitgetheilet / iſt es auch 
lich von dem Lande daherum ein paar Wor⸗ 
zu ſagen. Wie man mich berichtet / ſoll im 
ord⸗Weſten am Meere an / der Stadt und 
n Hollaͤndiſchen Caſteel zur lincken Hand / 
geſaltzener See / 40. Meilen lang / ſeyn. 
onſt iſt das umliegende 110 faſt durchge⸗ 

hends 



8: | Reifen 

hends gantz eben / nicht gar hoch / auch nicht g 
niedrig / mit Fluͤſſen / Baͤchen und Brunn 
wohl bewaͤſſert / wie es denn auch an guten H 
fen / kleinen ſchiffbaren See⸗Armen / und zu 
anckern bequemen Buchten keinen Mangel he 
Die Erde iſt uͤberall gut / und bringet von ſi 
ſelbſten ſehr groſſe Baͤume von allerhand Ge 
tungen hervor / die man zu vielerley Dinge 
gebrauchen kan. Die Wieſen ſtehen voll 
Graß / Pflantzen und unzehlich viel klein 
Kraͤuter⸗Gewaͤchſen. Wenn man den Ach 
recht bauet / traͤget er alles / was in dieſen heil 
Landen zu wachſen pfleget / als Zucker⸗Roht 
Baumwolle / Indigo, Taback / Malz, fruch 

bare Baͤume und allerhand zum Eſſen gu 

taugliche Wurtzeln. Unter denen hier was 
ſenden Bäumen iſt der Sapiera, der Vermik 

tico, der Comeſſerie, der Guitteba, der Se 

rie, drey Arten von Manglen, fleckicht Hol 

Fuſtick, drey Arten von Baumwolle / au 
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allerhand Zimmerwerck / wie er denn auch 
m Haͤuſer⸗bauen angewendet wird. Eben 
dergleichen wird auch der Vermiatico ge⸗ 
guchet / aus welchem man auch Canden 
acht; dieſer iſt ſehr gerade / und die Breter / 
daraus geſchnitten werden / find wohl 2. Fuß 
et. Der Comellerie und Guitteba find 
enemlich zum Schiffbau ſehr gut / und wer⸗ 
n hier fo hoch gehalten / als bey uns in En: 
land die Eichen / ja man haͤlt ſie beyderſeits 
ch vor haͤrter als die Eichen. Der Serrie 
me dem Ulmen⸗Baume gar nahe / und dau⸗ 
im Waſſer ſehr lange. Es giebet auch 
yerley Arten von Manglen allhier / nemlich 
he / weiſſe und ſchwartze / welche ich alle im 
Theil meiner Reifen pag. 105. ſeqq. beſchrie⸗ 
habe. Die Rinde von den rothen dienet 
Leder zu farben / wie man denn groffe Fürs 
ehen hier hat; die ſchwartzen und weiſſen 
r find dicker / als ſonſt in Weſt⸗Indien / die 
ten geben gute Breter / und die andern Maſt⸗ 
ume und Stengen vor die Barquen. 
Es wachſen auch hier wilde Cocos · Baumes 
aber nicht ſo dicke noch ſo hoch werden Vals 
rechten Oſt⸗ oder Weſt⸗Indiſchen. So ſind 
ch die Nuͤſſe / die fie tragen / nicht das vierdte 
heil fo groß / als die echten. Inwendig in 
; Sa der 
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der Schale iſt alles voll Fleiſch / aber kein We 
fer noch einige Höhle. Das Fleiſch iſt annehr 
lich und geſund / wiewohl ſehr harte zu beiſſ 
und Übel zu verdauen. Man brauchet t 
Schalen ſehr / Pater- noſter, Koͤpffe zu T 

backs⸗Pfeiffen und andere ſolche Kleinigkeit 
daraus zu machen; und iſt keine von den alle 
kleineſten Krambuden / wo ihr nicht eine gan 
Menge darinnen zu verkauffen waͤren. Chat 
oben auf dieſen wilden Cocos⸗Baͤumen mar 
ſet zwiſchen den Aeſten eine Arth ſchwartz 
Haares / wie Pferde⸗Haar / jedoch laͤnger / ii 
nennen es die Portugieſen Trefabo. Hierdt 
werden uͤberaus gute und nuͤtzliche Schiff 

dern beyden aber habe ich nirgends als hen 
ſehen. her 
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ht hoch / jedoch / gegen die erſten zu rechnen / 
in / denn dieſe werden vor die dickſten und 
rckeſten Baͤume in gantz Weſt⸗Indien ge⸗ 
ten. Andern Theils find die 2. letztern 
gttungen auch unter ſich ſelbſt unterſchieden / 
em die eine Gattung nicht fo viel Aeſte hat / 
die andere / ſie auch nicht zu einerley Jah⸗ 
Zeit ihre Frucht bringen. Wenn auf ei⸗ 

Gattung die Wolle reiff wird / und die 
laͤtter anfangen abzufallen / fo hat die andere 
Blüte / oder wenigſtens iſt die Frucht noch 
ns klein und grün. Es find aber dieſe Fruͤch⸗ 
ſo haͤuffig darauf / als etwan die Aepffel in 
ngelland auf ihrem Stamme. Die eine 
t traͤget Fruͤchte / fo dicke als ein Arm / und 
hs Zoll lang. Dieſe ſind im Monat Septem- 
r und October reif / da fie fich aufthun und 
inget alsdenn ein Ballen Wolle heraus / als 
Menſchen⸗Kopf groß. Man nimt fie ab / 
e fie. noch aufſpringen / damit nichts verloh⸗ 
gehe / denn fie öffnen ſich ſchon ſelbſten / 
ß man die Wolle heraus nehmen und Kuͤſ⸗ 
t oder Polſter mit ausſtopffen kan. Zu der⸗ 
ichen Dingen iſt fie ſehr gut / zu was an⸗ 
em aber kan man fie nicht wohl gebrauchen / 
il fie zum ſpinnen allzu kurtz iſt. Die Far⸗ 
iſt braͤunlicht / der Saamen rund / ſchwartz 

5 3 und 



und fo groß als eine 
der andern 
veiff. Sie ſ 

ins weite Feld gejaget / endlich aber fälle Ben 
tel und Stiel auch ab. Es find auch woh 
etliche Baͤumchen von der vechten Weſt⸗ In 
diſchen Baumwolle allhier / die aber nicht aus 
gefüheet noch ſehr zu Leinwand verbrauche 
wird. Bi 
Es wachſen auch in dieſem Lande eine Men 

ge ſchoͤner Fruͤchte; als / drey biß vier Arte 
ſehr gute Pomerantzen / vornehmlich e 

u 
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ſe und unvergleichlich koͤſtlich iſt; ferner Li⸗ 
nien / Granat⸗Aepffel / Zitronen / Plantains, 
nanas, rechte Cacao-Nuͤſſe / Gua vas, Pflau⸗ 
n (die man hier Muncherons nennet) wil⸗ 
Weinſtoͤcke / von der Gattung / wie ich ſie 
II. Theil pag. 450. beſchrieben / und auch 
te gemeine / wie ſie in Europa wachſen. 
ehr gibet es auch hier eine Art Pflaumen / 
wir Schweins⸗Pflaumen nennen / Pom- 
es-Flan, Sour-Sops, Cachews, Papahs, 
hier Mamouns genant werden / Jenuipahs, 
er wie man ſie hier nennet / Jenui-Papahs, 
anchiniles und Mangos. Dieſe letztern aber 

d hier ſehr ſeltzam / und habe ich ihr ſonſt 
gend geſehen / als in dem Jeſuiter-Garten / 
auch noch andere ſchoͤne Fruͤchte / wie auch 
ige Zimmet⸗Baͤume find. Dieſe / fo wohl 
die Mangos;find aus Oſt⸗Indien gebracht 
orden / und kommen in dieſen Landen ſehr 
hl fort / desgleichen auch die Pumplemu- 
n, die eben daher kommen / thun. Endlich 
auch ein Überfluß von ſauren und ſuͤſſen 
dmerantzen allhier / beyderſeits aber ſehr gu⸗ 
n Geſchmackes. 
Die Frucht / ſo man Sourſop nennet (oder 
irfack, vid. Meiſters Indianiſchen Luſtgaͤrt⸗ 
cap. 8. §. 14.) N groß / als ein 

4 Men⸗ 
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Menſchen⸗Kopff / iſt laͤnglicht / rund und ge 
ne / wenn ſie aber reiffet / wird fie auf ein 
Seite gelbicht. Die auswendige Rinde 
ziemlich dicke / ſehr rauch / und uͤber und uͤb 
voll kleiner Stacheln. Inwendig hat ſie e 
ſchwaͤmmicht Fleiſch / und ſehr viel ſchwar 
Kerne / die / der Geſtalt und Groͤſſe nach / d 
Kuͤrbiß⸗Kernen gantz gleich kommen. G 
dachtes Fleiſch iſt ſehr fafftig und herrli | 
Geſchmackes / auch gantz geſund. Man a 
et es und ſauget den Safft heraus / herne 
ſpeyet man es weg. Der Baum / darauf 
waͤchſet / iſt 10. biß 12. Fuß hoch / der 7 
aber klein; die Aeſte ſteigen grad auf in d 
Hoͤhe / und habe ich niemahls einige geſehe 
die abwerts gehangen hätten. Die Drop 
reiſer ſind ſehr ſchwach und zart / dergleich 
auch der Stiel an der Frucht ſelbſten. J 
übrigen waͤchſet fie in beyden Indien. 2 

Die Frucht Cachew (Meiſter in ſeine 
Vſt⸗Indiſchen Luſtgarten cap. . §. 23. nenn 
fie Kaetshu) iſt fo dicke als 0 a 
Reinetten-Apffel / und ziemlich lang / get 
den Stiel aber dicker / als am andern End 
wo fie ſpitzig zugehet. Die Schale daran i 
glat und zart / gelbe und roth vermenget. {Mi 
Kern ſtecket an der Spitze der Frucht / * 

ive 
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en faͤrbicht / und von Geſtalt wie eine Bo⸗ 
auch ohngefehr ſo groß / aber nicht ſo gar 
t. Der Baum / worauf fie waͤchſet / iſt fo 
oß als ein Apffelbaum / hat zwar nicht viel 
te / die aber ſtarck find und ſich auswerts 
it ausſtrecken / die Blaͤtter ſind breit / rund 
d zimlich dicke. Wenn die Frucht recht 
f iſt / wird fie weich und fo voller Saft / daß / 
enn man hinein beiſſet / derſelbe zu beyden 
zeiten wieder aus dem Munde heraus lauf: 
. Es iſt ein ſehr annehmlich Eſſen / wird 
ich vor gar geſund gehalten / und waͤchſet ſo 
ohl in Oſt⸗als Weſt⸗Indien / wo ich ihr ge⸗ 
)en und gegeſſen habe. | 5 
Die Frucht Jenipah oder Jenipapah iſt eis 
Art von Kuͤrbiſſen / ſo groß als ein Enten 
h / ein wenig laͤnglicht rund und grau von 
arbe. Die Schale daran iſt nicht ſo gar di⸗ 
e noch harte / als die an den Kuͤrbiſſen; in 
endig iſt ein weißlicht Fleiſch mit vielen klei⸗ 
n platten Koͤrnern vermenget / und ſtecket 
an alles zuſammen in den Mund / und wenn 
an den Safft herausgeſauget / ſpeyet man 
e Kerne wieder aus. Der Geſchmack iſt 
was ſcharff / aber doch gar annehmlich und 
cht ungeſund. Der Stamm / wo ſie drauf 
aͤchſet / iſt einer Eſche . gleich / gehet gerne | 

5 8 3 de 
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de auf / und wird ziemlich hoch / er hat ge 
keine Aeſte biß an den Gipffel / wo fie auf e 
nem Buͤſchel hervor brechen. Die Rinde i 
lichte grau / wie auch die Frucht ſelbſten. J 
der Bucht Campeche machten wir von Der 
Holtze dieſes Baumes Stiele an unſere Aexte 
dazu es ſich ſehr wohl ſchicket. Sonſt aber he 
be ich nirgend / als alda und hier / dergleiche 
geſehen. 1 

Auſſer dieſen itztbeſchriebenen Fruͤchten / ſin 
noch viel andere Arten / die ich nirgend / al 
in dieſem Lande / angetroffen / als da ſind di 
fo genanten Arifah , Mericafah, Pettango un 

andere mehr. Ariſah iſt eine herrliche Frucht 
fo groß als die groſſen ſchwartzen Kirſchen / um 
von Geſtalt / wie die Birnen / fo wir Catha 
rinen⸗Birnen nennen: nehmlich gegen Det 
Stiel ſpietzig und gegen das andere Ende dicker 
Von Farbe iſt ſie gruͤnlicht / und die Kerne in 
wendig ſo klein / wie Seuff⸗Koͤrner. Sie hal 
ein wenig einen ſcharffen / aber doch lieblicher 
Geſchmack / iſt auch gar geſund / indem auch 
Krancke davon eſſen duͤrffnnn. 

Mericaſach iſt auch eine auſſerleſene Frucht 
und giebet es ihr zweyerley Gattungen. Di 
eine waͤchſet auf einem kleinen Baͤumchen / und 
wird vor die beſte gehalten; die andere 



in die Suͤd⸗Laͤnder. 91 
1 N —— . 

auf einem Strauche / der einem Weinſtocke 
eich kommet / und viel breite Blätter hat / 
eßwegen man ſie auch an die Garten⸗Bette 
lantzet / damit fie denſelben Schatten geben. 
ie Frucht iſt fo groß als eine kleine Domes 
litze / rund und grün, Wenn ſie reiff iſt / 
yd fie gantz weich / das Fleiſch daran iſt weiß / 
d mit ſchwartzen Koͤrnlein fo untermiſchet / 
i man fie nicht anders / als im Munde 
n einander bringen kan: man ſauget den 
zafft davon / und ſpeyet die Kerne weg. Der 
eſchmack iſt / wie in den vorigen / ſcharff as 
r annehmlich / und ſehr geſund. 0 
Petango iſt eine kleine rothe Frucht / und 

aͤchſet eben auf einem Strauche: Sie iſt fo 
ꝛoß als eine Kirſche / aber nicht fo rund / ſon⸗ 
on auf einer Seite plat / und auf der andern 
8. oder 6. kleine erhobene Faͤchlein getheilet. 
der Geſchmack iſt auch ſcharff aber dabey ſehr 
genehm. Der Kern fo mitten drinnen ſteckt / 
faſt gantz plat und ziemlich groß. 
Petumbo iſt eine gelbe Frucht / groͤſſer als 

ne Kirſche / und hat auch einen Kern / ſie iſt 
ſſer / aber ſcharff im Munde. Der Strauch / 
orauf fie waͤchſet / ſiehet einem Weinſtocke 
ar ähnlich. 5 
Mungaron iſt eine Frucht / ſo groß als eine 

Kirſche / 



kraͤget / iſt dicke / hoch / und das Holtz ſeh 

Reifen 

Kirſche auf einer Seite roth / auf der anden 
weiß; Man ſaget / fie fen voll kleiner Ker. 
chen / die man aber / wenn man ſie iſſet / m 
hinunter ſchlucket. e 

Muckishaw iſt eine Frucht / fo groß / al 
ein wilder Apffel / und waͤchſet auf einem gro 
ſen Baume. Mitten drinnen ſind viel klei 
Koͤrnchen / und ſchmecket im uͤbrigen ſel 
gut. e 

Die Frucht Ingua ſiehet dem Johann 
Brod fehr gleich; iſt vier Zoll lang und eine 
breit; der Baum der ſie traͤget / iſt ſehr hoc 

Die Frucht Otie iſt fo groß / als eine Ce 
cao- Nuß. Die Schale daran iſt dicke un 
harte / hat inwendig einen groſſen Kern / un 
wird vor eine ſehr gute Frucht gehalten. 

Die Frucht Muſteran- de- ova iſt rund / un 
ſo groß als eine Haſelnuß. Die Schale dra 
iſt zart und bald zerbrechlich / der Farbe nac 
ſchwaͤrtzlich. Sie hat einen kleinen Kern / a 
welchem ein ſchwartzes Fleiſch hanget / vo 
annehmlichen Geſchmacke. Man kaͤuet Sche 
le und Frucht zugleich / und wenn man da 
Fleiſch abgeſauget hat / ſpeyet man das uͤbr 
ge mit dem Kerne weg. Der Baum der ſi 

arte. 
5 Vo 
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Von dieſen F. letztern Gattungen der Fruͤch⸗ 
habe ich keine ſelbſt geſehen / ſondern ich be⸗ 
hreibe fie / wie mich ein Irrlaͤnder / fo zu Ba- 
ia wohnete / davon berichtet hat; Wiewohl 
ich doch deucht / daß ich / zu Achin auf der 
inful Sumatra, Mufteran-de-ovas gefehen 

Ä 

nd gegeſſen. 

Es wachſen auch um Bahia herum eil 
Jatteln / die man hier Dendies nennet: Die 
töffeften find wie welſche Nuͤſe. Sie wach; 
n wie Weintrauben / oben am Gipffel des 
zaumes zwiſchen den Aeſten / nahe am Stam⸗ 
je an / eben fo wie alle andere Früchte der 
almbaͤume. Dieſe Datteln find von der 
dattung / wie die jenigen fo auf der Guinei⸗ 
hen Kuͤſte fo ſehr haͤuffig wachſen / und dar⸗ 
us man Oele preſſet. Ich habe gehoͤret / daß 
lan zu Bahia auch Oele daraus machete. 
Nan iſſet ſie manchmahl gebraten / mir aber 
olten fie nicht ſchmecken. e 
Was unſere Matroſen Purgier⸗Nuͤſſe heiſ⸗ 
n / werden hier Pinions genennet / und das / 
as wir Agnus caſtus nennen / heiſſet hier 
arrepat. Beyderſeits Früchte wachſen all⸗ 
er / ingleichen Mendibien, die den Purgier⸗ 
düffen auch gar gleich kommen. Sie wer⸗ 
5 einer Pfanne geroͤſtet und hernach ge⸗ 
en. N Sonſt 
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Sonſt wachſen auch noch allhier viel Krau 
Baͤume (conf. Reiſe um die Welt I. The 
pag. 309. ſeqq.) und andere Fruͤchte / von d 
nen ich aber noch nicht viel gehoͤret oder f 
ſelbſt geſehen; denn es war dazumahl umf 
Fruͤhling / das iſt / in Braſillen der Herbſt / d 
die beſten Fruͤchte ſchon vorbey waren / wi 
wohl man deren auch noch unterſchiedliche he 
te. Indeſſen fand ich auch / fo wohl in W 
dern als Feldern / vielerley wilde Beeren / 
ren Nahmen und Beſchaffenheit ich aber nich 
erfahren kum. 

Feld⸗ und Garten⸗Fruͤchte find auch 7 
überflüßig zu haben. Sum Exempel / Kiche 
Erbſen / wilde Tann⸗Aepffel (vid. Aut. I. 
Theil pag. 463.) Kuͤrbiſſe / Waſſer⸗ und B 
ſam⸗Melonen / Gurcken ꝛc. von Wurtzel 
Patates, James, Caſſavas &c. So a 
die Kuͤchen⸗Kraͤuter nicht / denn man hat Ko 
Auͤben / Zwiebeln / Knoblauch und allerhai i 
Art Salate. Von Apothecker⸗Wahren gie 
bet es allerhand / als Saflafras, Schlangen 
wurtzel und dergleichen / wie ingleichen 74 
zum farben und andern Dingen / wovon ii 
ſchon geſaget / als Fuſtick, fleckicht Holtz und 
anderes mehr. eee 

Ich habe von hier viel abgetrucknete Pr 
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en mit mir gebracht / die ich / deſto beſſer zu 
halten / in meine Bücher geleget hatte. Ich 
auch zu Ende dieſes Tradtats , einige von 
n vornehmſten / die mir nicht verdorben ſind / 
Kupfferſtiche beyfuͤgen. 
Man ſaget / daß es ſehr vielerley wilde 
goͤgel hier giebet; als Jemmas, Maccaws, 
e man hier Jackous nennet / und die eine 
rt von groſſen Papageyen ſind / jedoch ſeltz⸗ 
mer als die andern / noch mehr andere groſ⸗ 
und kleine Papageyen / Flamingos, Aaß 
eſſende und ſingende Kraͤhen / Coquecos, 
n den jenigen Voͤgeln / die man Gantz⸗ 
schnabel nennen mag / die mit vielerley Far⸗ 
n über aus artig vermiſchte Federn haben / 
orreſos, Turtel⸗und andere Tauben / Jene- 
25, Gluckhennen / Krebs⸗Faͤnger / weil fie 
it nichts freſſen / Galdens, Currecous, 

Roßcowiter⸗ und gemeine wilde Enten / Waſ⸗ 
huͤner / Taͤucher / Krigsmaͤnner / Boubien, 
oddis, Pelicane und dergleichen mehr. 
Ein Jemma ift groͤſſer als ein Schwan / 
t graue Federn / und einen langen / ſtarcken 
d ſehr ſpitzigen Schnabel. | 
Die Aaßfreſſende und fingende Kraͤhen wer⸗ 
hier Mackeras genennet; beyderſeits ſehen 
andern Weſt⸗Indiſchen gleich / die ih im 
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hoch / daß es faſt einen halben Zirkel austt 
get / im übrigen aber auf beyden Seiten fi 
ſcharff / das untere Theil hingegen iſt platt un 
ſchlieſſet ſich an das obere Theil feſte an. & 
Portugieſe ſagte mir / daß ihre ſchwartze Be 

ſchlaͤfferinnen von dieſen Voͤgeln Liebes⸗Traͤ 
cke macheten / damit ſie aber ihnen / fo viel mo 
lich / dieſe thoͤrichte Einbildung benehmen / le 
fen fie nicht gerne zu / daß ſie ſolche haben. L 
iſt gewiß / daß / als ich einsmahls mit eine 
Geiſtlichen und einer andern en Derf 
auf dem Felde war / und dieſer 2. ſolche Kr 
hen ſchoß / er fie alſobald verbarg / und ſagt 

men deshalben bekommen / weil der Schnab 
in der That fo groß faſt iſt / als der gantze 
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h habe hier keinen lebendig geſehen / man zei⸗ te mir aber viel ausgetrucknete Rumpffen 
von / die wegen ihrer Schoͤnheit aufgehoben 
rden / denn es waren an ſelbigen die rothen / ben und Orange⸗farbenen Federn unver⸗ 

achlich artig unter einander gemiſchet. 
Die Correſos, die man hier Mackeras nen⸗ 
/ ſind eben von der Gattung / wie die in der 

ucht von Campeche, davon ich im II. Theil 
g. 484. geredet habe. 10 
Man findet auch ſehr viel Turtel⸗ und 2. ken Aingel⸗Tauben allhier: die von der ei⸗ 
n Art find ſchwaͤrtzlicht oder tunckel⸗grau / g die von der andern Art lichte ⸗grau. Die len ſind die groͤſſeſten / und etwan fo groß als ſere Engliſche Ringel⸗Tauben. Beyde Ar⸗ 
I find ſehr gut zu eſſen / und vom Monat aͤy biß in den September in ſo groſſer Men⸗ zu finden / daß / wenn neblicht Wetter iſt / ein ziger Menſch in einem Morgen ihr 9. oder Dutzend erſchlagen kan / indem fie alsdenn die Waͤlder kommen / und die Beeren darin⸗ t abfreſſen. | 
Ein Jeunetie iſt ſo groß als eine Lerche / hat 16 gelbe Fuͤſſe / und wird vor ein ſehr ge nd fen gehalten. 
Die Gluckhuͤner ſehen rn Krebs⸗Freſſern 

oder 

in die Sůd⸗ C aͤnder. 97 
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oder Faͤngern / die ich im II. Theil pag. 46 
7 

——— 

beſchrieben habe / aͤhnlich / haben aber nicht 
gar lange Beine. Sie halten ſich immer 
feuchten moraſtichten Vertern auf / die $ 
aber find wie an den Voͤgeln / die ſich auf de 
Lande halten / geſtaltet. Sie gluckſen ſtet 
wie unſere Huͤner / wenn ſie junge haben / d 
her ihnen die Engellaͤnder auch den Nahn 
gegeben. In der Bucht von Campeche 1 
andern Weſt⸗Indiſchen Orten find ihr fe 
viel / ob ich gleich im II. Theil meiner Reife 
bey Beſchreibung dieſer Bucht / nichts dan 
geſaget. Man trifft aber in dieſen Laͤnde 
hier und da viererley langbeinichte Voͤgel g 
die einander gar gleich kommen / find jede 
alle nur andere Arten von einerley Geſchlet 
te / nemlich die Krebsfaͤnger / Gluckhuͤner in 
Galdens, welche alle drey / der Geſtalt ut 
Farbe nach / unſern Reigern in Engelland n 
he kommen / nur daß fie kleiner ſind / der Ga 
den zwar iſt der groͤſſeſte / und der Krebsfa 
ger der kleineſte / die vierdte Art iſt ſchwartz / 
uͤbrigen aber die Geſtalt wie der andern / 
lich lange Beine und ein kurtzer Schwantz: 
find faſt auch ſo groß als die Krebsfaͤnge 
und leben ebenfalls von nichts anders / Al 
jene. | + 
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g luͤſſen aufhalten / fo groß als ein recht er⸗ 
achten Huhn / mit blaulichten Federn / aber 

en in Moraͤſten / und gut zu eſſen. Sonſt 
her habe ich ihr nirgends / als hier / geſehen. 
Es ſollen auch zweyerley Arten wilder En⸗ 
hier ſeyn / die Moſcowiter und gemeinen. 

nd fo wohl dieſe beyderſeits / als auch Krich⸗ 
ntlein und Waſſer⸗Huͤner allhier überflüßig 
inden / in der truckenen Zeit aber gar 
nig. V 

Im Suͤden von Bahia ſiehet man auch viel 
rauſſe/ die aber nicht ſo groß ſeyn ſollen / als 
Africaniſchen: vornemlich aber ſind ihr viel 
dem Mittaͤgigen Theil von Braſilien / in 
groſſen Wieſen / an dem Fluß de la Plata, 
ie auch noch weiter nach Suͤden / gegen die 

ellaniſche Enge. | 9 
as Hauß⸗Gefluͤgel zu Bahia belangende / 
u auſſer den Enten auch zweyerley Gat⸗ 
ngen Huͤner allda; die erſtern find fo groß 
bet die andern aber viel groͤſſer. Die⸗ 
letztern bekommen ihre Federn ſehr langſam / 
d ſind / biß fie die Helffte ihrer natürlichen 
roͤſſe erlangen / faſt gantz nacket. Zu Bahia 

Currecous find Voͤgel / die ſich auf 

hen Beinen und Schwantze: fie find auch 

ic. II. Theil pag. 489.) In der Regen⸗Jeit 
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Hält man fie fo hoch / daß wenn fie vom Lan 
hinein gebracht werden / und ſo mager ſind / d 

man ſie nicht eſſen kan / eines dennoch auf de 
50 vor 30. biß 36. Stuͤver bezah 
wird. 1. 0 
Von Land⸗Thieren giebet es hier Pferd 

groß und klein / Rindvieh / Ziegen / Caniniche 
Schweine / Leoparden / Tiegerthiere / Fuͤch 
Affen / Pecaris, welches eine Arth von wild 
Schweinen ſind / und hier Picas genennet wi 
den / Armadillos, Alligators, Guanos, { 
man hier Quitties nennet / Eidexen / Schla 
gen / Kroͤten / Froͤſche / und ein gewiſſes 
Waſſer und Land lebendes Thier / welches d 
Portugieſen Cachora de Agua, oder ab 
Waſſerhund nennen. 1 
Von den Leoparden und Tiegern dieſ 
Landes ſaget man / daß fie ziemlich groß un 
ſehr grimmig find: ſie kommen aber nicht leid 
biß an die Kuͤſte / weil man fie von da biß wi 
ter ins Land hinein vertrieben hat / dannen 
ro ſie nur an den euſſerſten Graͤntzen und we 
entlegenen Pflantz⸗Staͤdten zu ſehen ſind / Al 
wo fie offt groſſen Schaden thun. Es giel 
auch 3 oder 4. Gattungen Affen allhier /d 
er Groͤſſe und Farbe nach unterſchieden ſin 
Einige ſind ſehr groß / andere ſehr u; die 

€ 
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tern ſehen abſcheulich heßlich aus / riechen az 
ſtarck nach Muſcus. 
an findet auch vielerley Schlangen alt; 

davon die meiſten ſehr gifftig ſind. Unter 
gen iſt die Klapper⸗Schlange / wie auch ei⸗ 

kleine gruͤne / die nicht dicker iſt / als das 
öhechen an einer Tabacks⸗Pfeiffe / und ohn⸗ 
fehr 18. Zoll lang: dieſe iſt hier ſehr gemein. 
Es iſt auch die Amphisbæna oder zwey⸗ 
pffichte Schlange allhier / welche grau / mit 
termengeten ſchwartzen Streiffen / ausſiehet / 
ven Biß vor unheilbar gehalten wird. Man 
* fie ſey blind / wiewohl fie zwey kleine 
eckchen hat an jedem Kopffe / die man vor 
ugen halten koͤnte; ich kan aber nicht ſagen / 
fie damit ſiehet oder nicht. Man wil vers 
hern / daß ſie faſt immer unter der Erde / wie 
Maulwurff / lebe; ſo iſt ſie auch gar leichte 
erſchlagen / wenn man ſie auf dem Wege 
krifft / indem fie gar langſam kreucht / ihre 
Agen auch / wofern fie noch welche hat / nicht 
lle genung find / diejenigen zu erſehen / die ihr 
gegen kommen. Inzwiſchen aber werden 
nig von dergleichen Thieren gefunden / die 
en Menſchen anfallen oder zu beiſſen ſuchen / 
n er fie nicht vorher beleidiget. Die ge⸗ 
chte Amphisbæna iſt ohngefehr ſo dicke / als 

G 3 das 
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das erſte Glied des Mittel⸗ Fingers / und etwa 
14. Soll lang / an einem Ende fo dicke als aı 

andern / und ſehen beyde Koͤpffe in allem einaı 
der ahnlich / wie fie ſich denn auch auf bepde 
Seiten mit gleicher Geſchwindigkeit bewege 
ſollen / dannenhero fie von den Portugieſen G 
bra de dos cabeſas genennet werden. Ich hab 
nur eine eintzige geſehen / an der das eine End 
abgehauen war / daß ich alſo nichts recht g. 

tig ſeyn. 1 
Man trifft auch zwey Arten groſſe Schlau 

gen an / deren eine ſich auf dem Lande / die an 
dere im Waſſer aufhoͤlt. Die erſte Art ö 
granz und 18. biß 20. Fuß lang / ſonſt nicht ge 
gifftig / aber ſehr raͤuberiſch und freßig. Er 
ward mir verſprochen / eine ſehen zu laſſen / ich 
hatte aber die Gelegenheit verſaͤumet. 

Die Waſſer⸗Schlange ſol / wie mir ge 
get worden / faſt 30. Fuß lang ſeyn. Si 
halten ſich ſtets im Waſſer auf / es ſey ſe | Bin 



N 

gen können Menſchen und Vieh. Sie er⸗ 
aſchen ihren Raub mit dem Schwantze fol⸗ 

bald ſie nun auf ſelbigen Ufer was kommen 
ercken / ſchlagen fie damit fo ſtarck zu / das 
alles / was fie damit treffen / anfaſſen / und 
1 Waſſer toͤdten. Es haben auch 
aubwuͤrdige Leute erzehlet / daß wenn fie 
ur den Schatten von etwas lebendigen auf 

m Waſſer erblicken / fie alſobald mit dem 
ſchwantze heraus fahren / den Menſchen oder 

hier / deſſen Schatten ſie geſehen / zu ertap⸗ 
n / es auch offte zu Wege bringen. Weß⸗ 
egen denn die Leute / die in der Gegend / wo 
vermeynen / daß ſich ſolche raͤuberiſche Be⸗ 

en aufhalten / zu thun haben / ein Geſchoß 
t ſich nehmen / und dann und wann einen 

Schuß thun / wodurch fie entweder erſchrecket / 
der genoͤthiget werden / ſich zu verbergen Sie 

len einen groſſen Ropff/ und 6. Soll lange 
grcke und ſcharffe Zähne haben. Ein hier 
ohnender Irrlaͤnder verſicherte mich / das 
letz vor meiner Herkunfft / fein Schwieger 
Baterı mit dem er dazumahl auf dem Lande 
ar / bey nahe von dem Schwantze eines ſol⸗ 
f £ G 4 ge chen 
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der flieſſend / freſſen auch alles / was ſie bekom⸗ 

0 er geſtalt: Sie legen den Schwantz 10.
 

512. Fuß lang auſſer dem Waſſer aufs Land / 
— — 



104 Reiſen 4 — . — nn | — — chen Thieres waͤre umſchlungen worden / d uͤber eine oder 2. Ellen nicht dazu gefehlet h⸗ ten / welches ihnen denn einen grauſam Schrecken verurſachet. 0% Das Thier / ſo die Vortugieſen Cachora ı Agua, oder Waſſerhund / nennen / und auf Land und Waſſer lebet / ſol / wie man ſage fo groß / als ein klein zotlichter Schaͤffer⸗ Hu ſeyn / mit langen Haaren vom Kopffe b zun Schwantze bewachſen. Die Farbe ſchwaͤrtzlicht / hat 4 kurtze Fuͤſſe / einen zimli langen Kopff aber kurtzen Schwantz. € halt ſich in ſtehenden Seen von ſüſſen Waſ auf / und begieber ſich offte aufs Land / u ſich an der Sonne zu waͤrmen / wenn es ab angegriffen wird / lauft es wieder ins We fer: Im übrigen ſoll das Fleiſch daran gar gut ſeyn. 2 Ich geſtehe aber / daß ich die meiſten ve iht beſchriebenen Thieren nicht ſelbſt gef bondern nur von glaubwuͤrdigen und verſtah digen Leuten / die hier in Bahia wohnhafft fin unter welchen auch etliche die Engliſche Spi che verſtehen / bey meiner Anweſenheit / den mi getheilten Bericht mündlich eingezogen habe s giebet auch ſehr viel Fiſche von allet hand Gattungen auf dieſer Kuͤſte: als / 95 
e 
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denſſſche / deren in der Faſte zu Bahia eine groſ⸗ 
ſe Menge zu kauffe ſind / Tarpoms, Muges, 

Groupers, Hechte / Gars, die man hier Gou- 
lions nennet / Goraſſen, Barramas, Coquin- 
das, Cavallis, Cachoras oder Waſſer⸗Hunde / 
Congres, Heringe / Serrieus, Olios de Boy, 
Wallſiſche und andere mehr. Endlich halte 
ich auch vor noͤthig zu erinnern / daß ich alle 
dieſe frembde Woͤrter herſetze / wie fie von den 
1 des Landes ausgeſprochen wer⸗ 
en. a ’ | 
So fehlet es auch nicht an Fiſchen in Scha⸗ 
len / wiewohl ihr doch um Bahia herum weni⸗ 
ger ſind / als auf den andern Yrten dieſer 
Kuͤſte. Man findet gemeine und See⸗Kreb⸗ 
ſe / Krabben / gemeine und groſſe Auſtern / Per⸗ 
len⸗ und andere Muſcheln ꝛc. gleichfalls find 
dreyerley Arten Schildkroͤten: Die Falcken⸗ 
ſchnaͤblichten / die groſſen und die gruͤnen / wer⸗ 
den aber alle mit einander nicht ſehr geachtet. 
Die Spanier und Portugieſen effen fie nicht 
gerne / oder beſſer zu ſagen / haben einen Grau⸗ 
en davor / und würden lieber von einem Meer: 
chweine eſſen / da hingegen die grünen Schild: 
oͤten den Engellaͤndern ein koͤſtlich Leckerbiß⸗ 

lein iſt. Die vornehmſte Urſache / womit ſich 
die Spanier ee 

5 ſie 

Me 
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fie kein Schildkroͤten⸗Fleiſch eſſen / iſt dieſe / da 
fie ſich fuͤrchten / es möchte das Gifft / fo fi 
bey ſich haben / dadurch heraus getrieben / un 
ſie gleichſam auſſaͤtzig werden: Denn weil 0 
ſich mit ihren ſchwartzen und andern Sclavi 
nen ohn Unterſcheid vermiſchen / ſo find fie faf 
alle mit der Frantzoſen⸗Kranckheit angeſtecket 
welcherley unreine Feuchtigkeiten aber / mi 
man ſaget / das Fleiſch von den Schildkroͤten 
aus dem gantzen Leibe heraus treibet. Ge 
wiß iſt / daß unſere auf Jamaica wohnend 
Engellaͤnder / wenn fie kranck werden / fic 
von da / ob es gleich Schildkroͤten da glebet / 
auf die Caimans- Inſuln begeben / um / ſo lan⸗ 
ge als die Schildkroͤten alda die Eher legen 
ſonſt nichts / als ſolch Fleiſch zu eſſen / und ſol⸗ 
cher geſtalt ihren Leib zu reinigen / und. folge 
lich ihre Geſundheit wieder zu erlangen. Man 
hat mir auch vor gewiß ſagen wollen / daß 8 
ihr vielen auf ſolche weiſe gelungen ware 
Und diß habe ich ſo obenhin erwehnen wollen 
Die ſo genanten Falckenſchnaͤblichten 
Schildkroͤten von dieſer Braſilianiſchen Ku e 
werden unter allen am meiſten geſuchet / weil 
ihr Schild / nach dem Berichte derer / mit de⸗ 
nen ich zu Bahia bekant geweſen / unter allen 
das reineſte iſt / und die ſchoͤnſten Flecken 7 

| er 
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u Welt Hat. 
gon ich mit Wahrheit ſagen kan / daß ich 
5 mein Lebtage nicht fo ſchoͤn gefunden. Man 
ft deſſen an einigen Orten dieſer Kuͤſte ge⸗ 
g an / es iſt aber ſehr theuer. 

Auſſer dieſer Bahia de todos los Santos ſind 
Braſtlien noch zwey vornehme Hafen / wo 

ie Europæiſche Schiffe Handlung treiben / ei⸗ 
er heißt Pernambuc und der andere Rio de Ja- 
eira. An jeden von dieſen Orten werden fo viel 
Schiffe abgeſchicket / als hieher nach Bahia, 
ud zu jedweder ſolcher kleinen Flotte zwey 
Friegsſchiffe zur Convoy. Unter den uͤbri⸗ 
en Hafen dieſes Landes iſt keiner ſo beruͤhmt / 
Is der von S. Paul, alwo man viel Gold 
mlet; Ich habe aber gehoͤret / die Inwohner 
da wären halbe Banditen / die ohn alles Re⸗ 
ment lebeten / dennoch aber / um ihres Gol⸗ 
es willen / alles / was ſie noͤthig haͤtten / an 
ch zoͤgen / als / Zeuge zu Kleidungen / Ge⸗ 
ehr / Munition und anderes. Es ſoll auch / 
ie ich gehoͤret habe / die Stadt groß und wohl 
feſtiget feyn. 

Das 

Ich bekam ein Stücke zu ſehen / 
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| 

an Das III. Capitel. 
Pal JJe lange der Autor ſich zu Bahia aufgehal, 

% ken / und was er da verrichtet. Was vor 
Winde alda wehen / und wie die Jahres Zei⸗ 
ten beſchaffen. Seine Abreiſe nach Neu⸗ 
Holland. Von dem Cap. Salvadore. Von 
den Winden auf der Braſilianiſchen Küfte, 

| und den Sandbaͤncken Abrolho. Von Fi⸗ 
0 ſchen und Vögeln / inſonderheit dem Vogel / ö der im Fluge ins Waſſer ſchlaͤget / und von der 

Art / die See⸗Hunde / welche hier gefunden 
werden / zuzurichten. Wie ſie eine unbeſchreib⸗ 
liche Menge Voͤgel auf dem Aaſſe eines tod⸗ 
den Wallfiſches angetroffen. Von dem Vo⸗ 

gel Pintados. Vom petrel / und dergleichen. 
1100 Von gewiſſen Vögeln / die nahe an dem Ca- | Peoo der guten Hoffnung gefunden werden. Von 

den Rechnungen / die man auf der See vi 
und warum eine anders ift als die andere / ne | 
einer tabelle dieſer Veränderungen, fo da 
Autor auf dieſer Reife angemercket. Es begeg⸗ 
net ihnen ein Schiff. Der Autor paſürt das 
Cap. Von den Weſt⸗ Winden jenfeit 5 

x 

Caps. Von einem Sturme und dem vorherge⸗ | benden Anzeigungen. Des Autoris Reife bif | nach Neu⸗Holland / und wie man es mercken 
kan / wenn man nahe hinan komt. Ein ander Abrolho oder Sandbanck. Ingleichen ein 
neuer Sturm. Ankunfft des Autoris an ei 

nem 
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nem gewiſſen Orte von Neu⸗Holland. Be⸗ 
ſchreibung deſſelbigen Stuͤcke Landes / und der 
Seehunde⸗Bucht / alwo der Autor zum erſten 
Ancker geworffen. Von dem Erdboden alda / 
den Gewaͤchſen / Vögeln und dergleichen. Von 
einer ſonderbahren Art Guanos. Von Fi⸗ 
ſchern und uͤberaus ſchoͤnen Muſcheln. Von 
Schildkröten / einem groſſen Seehunde / und 
Waſſer⸗Schlangen. Der Autor begiebet ſich 
an einen andern Ort von Neu⸗Holland. Von 
Delphinen / Wallfiſchen und andern Waſſer⸗ 
Schlangen. Von einer Durchfahrt / die hier 
ſeyn mag. Von Gewaͤchſen / Vogeln und Fi⸗ 
ſchen. Der Autor wirfft am dritten Orte von 

Neu⸗Holland Ancker / laͤſſet alda nach Waſ⸗ 
ſer graben / und findet nur geſaltzenes. Von 
den Landes⸗Inwohnern / hoher Ebbe und Fluth / 
Gewaͤchſen / Thieren und andern dergleichen 
Dingen mehr. 

Ch hielt mich ohngefehr einen Monat zu 
H bhahia auf:in welcher Zeit der Vice -Re von 

Goa auf einem groſſen Schiffe / welches 
nit allerhand Indianiſchen Wahren vor Liſſa⸗ 
on reich beladen war / hinkam. Er hatte nur 
Willens ſeine Leute zu erfriſchen / deren er viel 
derlohren / und die andern waren / wegen der 
angwirigen Reife / als welche vier Monate 
gedauret / faſt alle ſehr kranck. Er nam 



Capitain Hammonds, den ich bey dem Cap 
der guten Hoffnung antraff / auch zu Werch 
richtete. Mein vornehmſtes Abſehen auf Ba 
hia war / Waſſer alda einzunehmen / mein 
Leute zu erfriſchen / und die wiederſpaͤnſtiges 

habe ſchon geſaget / daß ihr Murren ſo groß 

rung ein wenig zu ſtillen. Dieſemnach be 

Winde / die ſchon etliche mahl geſtuͤrmet / wuͤr⸗ 
den wieder beſtaͤndig wehen / und uns verhin⸗ 
dern / unſern Weg zu verfolgen. 

110 | Reifen 
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| Waſſer ein / und wolte hernach in Geſellſ haf 
der andern Portugieſiſchen Schiffe / die nac 
Europa zu ſeegeln und gegen den 20. Ma 
ſich fertig zu halten befehlichet waren / auc 
abreiſen. Er hatte mich gebeten / einen Brie 
an ſeinen Nachfolger den neuen Vice-Re vo 
Goa zu beſtellen / welches ich vermittelſt der 

Koͤpffe unter ihnen etwas zu befänffrigen. Ich 

war / daß es nicht leicht gedaͤmpffet werde 
kunte / indem ich mich aber in dieſer Stadt 
aufhielt / fand ich Gelegenheit / dieſe Verbitte⸗ 

. 4 

ſchloß ich meine Reife fort zuſtellen / und macht f 
alles / was ich dazu noͤthig hatte / in der groͤ⸗ 
ſten Geſchwindigkeit / die mir nur der Wie 
derwillen / den meine Leute wieder mein Vor⸗ 
haben bezeugeten / zulaſſen wolte / fertig. So 
hatten fie ſich auch feſt eingebildet / die Sud⸗ 
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90 Es fangen aber die Winde allhier in den 
Monaten April und September an / ſich zu 
ndern / und die Witterung / das iſt / die tru⸗ 
kene und naſſe Jahrs⸗ geit / zugleich mitt. Im 
April fangen die Sud⸗Winde auf dieſer Kuͤ⸗ 

de an / und bringen Die Regen⸗Zeit / nebſt 
Wirbel ⸗Winden / Donner und Blitzen mit 
ih. Im September meldet fich der Vſt⸗ 
Nord⸗Oſt⸗Wind / welches der andere beſtaͤn⸗ 
ige iſt / an / der reiniget die Lufft und machet / 
ß das Wetter ſchoͤn wird. Die Veraͤnde⸗ 
ung der Winde belangende / ſo habe ich die⸗ 
elbige ſchon in meinem II. Theil. im Tractat 
on Winden pag. 638. angemercket / was aber 
en Wechſel der Witterung betrifft / der hier 
Bahia ſich aufs genaueſte mitte einſtellet / 
08 iſt gar was ſonderbahres / und dem zu wies 
er / was ich in allen Sudwerts der Linie / zwi⸗ 

— 

in die Suͤd⸗Laͤnder. in 

= den beyden Tropicis, gelegenen Ländern, - 
o ich ſelbſt geweſen / oder davon reden hoͤren / 
ngemercket habe. Denn es iſt gewiß / daß 
allen dieſen Deren das ſchoͤne Wetter im 
pril, das regnicht aber im October oder 
Yovember angehet / das heißt / daß die Wit: 
ungen in der Mittaͤgigen Breite denen in 
e Mitternaͤchtlichen gantz zu wieder ſind / wie 
hes auch im Tract von Winden pag. 730. 
* | ſchon 
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ſchon angedeutet / daß nehmlich die Negenzei 
auf der Braſilianiſchen Kuͤſte im April anhe 
bet / wie überall auf der Mitternaͤchtlichei 
Breite / und die truckene im September. © 
waͤhret auch der Regen allhier nicht ſo gar lan 
ge / als in andern Laͤndern / denn im Septem 
ber iſt es ſchon fo ſchoͤn / daß gegen das En 
ſelbigen Monats man allbereit das Zuckerro 
abſchneidet / wie ich auf fleißiges Nachforſihen 
gehoͤret habe. Iſt alſo auf falſchen Berich 
geſchehen / daß ich im Tractat von Winde 
pag. 738. geſetzet / man ſam̃le in Braſilien die 
ſes Rohr im Julio. Und das / was etliche de 
len hernach auf der folgenden Seite geſage 
wird / man gebe ſo genau nicht Achtung au 
die Witterung im ſchneiden oder pflantzen de 
Rohres / iſt nur vom pflantzen allein zu verſte 
hen / denn man ſchneidet es niemahls ab / als i 
der truckenen Zeit. ' 9 

Aber wiederum auf die Sud⸗Winde; 
kommen / ſo fingen dieſelben an zu blaſen ebe 
zu der Zeit / da ich ihrer gewaͤrtig / und noch z 
Bahia war. Da mochte ich nun meinen Leu 
ten ſagen was ich wolte / daß dieſe Winde un 
laͤngſt der Kuͤſte blieſen / in die See aber hine: 
weiter nicht / als etwan go. oder 50. Meilen 
fo halff das alles nichts: fie waren son in 
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fetzt und bildeten ſich ein / fie blieſſen in der 
dee über und uͤber / von America an biß nach 
frica. Die Portugieſiſchen Piloten auf den 
uropæiſchen Schiffen / mit denen ſich meine 
fficirer täglich unterredeten / beſtaͤtigten fie 
ich in dieſen Gedancken / wiewohl ſie es nicht 
fer verſtunden / als jene / indem fie auf ih⸗ 
m Ruͤckwege den Sud⸗Wind ſtets hinter ſich 
ben, biß fie die Linie paſſiret ſind / und alſo 

18 der Erfahrung gar nicht willen, wie weit 
0 dieſe Winde ausbreiten. Dem ſey aber / 

ie ihm wolle / weil meine Leute im Kopffe hat⸗ 
n / wir wuͤrden vor dem Monat September f 
n Bahia nicht auslauffen koͤnnen / wurden fie‘ 
tz traͤge / ihre Arbeit zu verrichten / ja ziem⸗ 
h widerſpenſtig / die Nothdurfft zu unſerer 
breiſe anzuſchaffen. Es dienete aber dieſe 
achlaͤßigkeit nur meine Sorge zu verdoppeln / 
ß das Schiff geſaubert / und die Faͤſſer mit 
Baffer gefuͤllet würden / indem ich Fein Bler 
ehr hatte. Man hat hier nur einen einzigen 
4 wo friſch Waſſer zu bekommen iſt / und 
eil die truckene Zeit zum Ende gieng / war 
ch ſehr wenig uͤbrig; Zudem kamen die Cha. 
uppen der Europæiſchen Schiffe / die ſich 
ich zur Abreiſe fertig macheten / haͤuffig da⸗ 
/ daß es meinen Leuten faſt nicht möglich 

war / 

- » 

a 6 — __ 
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war / dabey anzugelangen. Dannenhero nah 

licher ausſahe / wenn eine Regen⸗Wolcke kan 

ich meine Zuflucht zum Gouverneur, der au 
die Guͤtigkeit hatte / und einen Officirer hi 
ſchickte / der die andern Matroſen wege 
muſte / daß meine dagegen ankommen und m 
ne Faͤſſer füllen kunten. Dieſer Officirer th 
das ſeinige recht gut / und ich war auch nid 
undanckbar gegen ihn. Ich ließ auch 9. od 
10. Tonnen Ballaſt aufs Schiff bringen / b 
fahl dem Hochbotsmann das Thau⸗ und Se 
gelwerck anzurichten / und fragte meine anden 
Officirer / ob fie auch was von noͤthen hatten 
ſonderlich von Pech und Theer / ich wolte ve 
meiner Abreiſe was davon kauffen / ſie an 
worteten mir aber / ſie haͤtten genung / wiewe 
ſichs hernach befand / daß ſie nicht wahr ger 
det hatten. | | . 

Ich fuhr faſt alle Tage an Land / entwede 
meiner Geſchaͤffte halber / oder auf dem Feld 
herum zu ſpatzieren / welches um deſto annehn 

wie um dieſe Jahres⸗Zeit zu geſchehen pflege 
Es waren noch allerhand gute Fruͤchte auf de 
Baͤumen / ſonderlich viel Pomerangen; Se 
und meine Leute verſahen uns wohl mit feld 
gen / und fie thaten uns ſehr gut auf der Reist 
Ich nahm auch viel von dem ſtarcken 9 

8 e 



uͤmmerten / kriegte ich daher Gedancken / als 
| \ ie ſich einbildeten nicht weit zu gehen. Es 
hlete auch ſonſt nicht viel / daß ich nicht in der Er oder der Geiſtligkeit des Landes nde verfallen / und alſo meine Reiſe daher 1 worden waͤre. Ich weiß nicht / jemand von meinen Leuten was verfaͤngli⸗ 
es von mir geſaget hatte / aber ein dortiger 
7 

4 siehen / und hätte man mir das letzte 
hl / als ich an Land geweſen / ſehr nachge⸗ 
ichtet. Er ließ mir auch nach dieſem ſagen / 
in möchte mich wohl auf der Gaſſe nieder; 
chen / oder mit Giffte vergeben laſſen / wuͤr⸗ 
alſo am beften thun / an Bort zu bleiben. 
eil ich nun ohndem nichts mehr an Lande zu in hatte / als von dem Gouverneur Abſchied 3 ſo hielt ich mich dieſer Nachricht g a | 

Wir blieben hier biß zum 23. April und 0 9 2 hätte 

guffmann verſicherte mich / wo ſie mich ein⸗ 
ahl in ihre Klauen bekaͤmen / ſtuͤnde es nicht 
chr in des Gouverneurs Gewalt / mich her⸗ 



hen; denn der Hafen lieget den Sud⸗ 

räaͤth / an ein anderes Schiff anzuſtoſſen 1 
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hätte ich wohl gewuͤnſchet / eher abzureiſen / u 
ich mich nur eher haͤtte darzu anſchicken koͤnn 
Nunmehr aber war nicht länger Zeit zu ven; 

Sud⸗Sud⸗Weſt⸗Winden / die in dieſer 3 
ſehr hefftig wehen / gantz offen. Sie haf 
ſich auch zu 2. oder 3. mahlen / und zwar 
einemahl ſehr harte / allbereit mercken la 
Es liegen aber die Schiffe allhier ſo nahe 
einander / daß / wenn ein Thau zerreiſſet a 
ein Ancker loß wird / man bald in Gefahr 

daran zu ſcheitern. So furchte ich auch m 
urch dieſe hefftigen Winde im Hafen ſe 

de ein wenig auſſerhalb des Hafens ſeyn / 
rechten ſtarcken Sud⸗Wind / um damit d 
eher unter den rechtſchaffenen Regulir⸗ W 

zu gelangen. 1 
i Nachdem nun der 23. April kam / und 

See wieder mit der Ebbe zuruͤck gieng / bed 
nete ich mich eines ziemlich ſtarcken Land⸗W 
des / und lichtete den Ancker ſehr fruͤh /1 
fie aber bald darauf wieder biß zum = 
ges⸗Lichte ſtille liegen / damit ich deſto 
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jegang des Hafens fehen kunte. Mr. Cock 
mit mir / und lehnete mir einen von ſei⸗ 
Piloten, dem ich 3. Reichs⸗Thaler gab / 
ward aber hernach gewahr / daß ich mir 
ſt / durch die Anmerckungen / die ich bey der 
nfahrt mit dem Bleywurffe gemacht / hätte 
aus helffen koͤnnen. Es war ſchoͤn Wet⸗ 
und der Wind Oſten zum Norden. Um 
Uhr befand ich mich auſſer aller Gefahr / 
d ſchickte meinen Piloten zuruͤcke. Gegen 
Mittag hatten wir das Cap Salvadore im 
deden 6. Meilen von uns / und der Wind 
eb ziemlich lange zwiſchen Oſten zum Nor⸗ 
und Sud⸗Oſten ſtehen / dannenhero wir 
der Küfte hinfuhren / die wir auch faſt ſtets 
Geſichte behielten. Die Sud⸗Winde ver⸗ 
ren ſich abermahls / denn fie kommen ans 
iglich nur Stoß⸗weiſe / und ſpringen von 
em Striche zum andern / 10. biß 12. Tage 
ig / biß fie endlich beſtaͤndig bleiben. Nun: 
hro hatten wir nur ſchlechten bald See⸗bald 
nd⸗Wind / mit dem Monat⸗Winde / ſo 
igſt der Kuͤſte blaͤſet / ſelbſt aber gantz unge⸗ 
ß war / vermiſchet. 1 
Wegen der Oſt⸗Winde furchte ich mich / 4 2 

wurde nicht über eine gewiſſe groſſe Sand⸗ 
ck kommen koͤnnen / welche zwiſchen den 18. 

3 und 

in die Sůd⸗ Lander. 11 
. 
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und 19. grad Mittaͤgiger Breite lieget / u 
vom Lande an grade nach Oſten ſehr weit 
die See hinein lauffet. Das Wetter w 
zwar fo ſchoͤn / daß ich hoffete / ich würde © 
aller Gefahr befreyet bleiben koͤnnen / und k 
fern ſich der Wind nur nach Süden wende 
in die weite See kommen / lief alſo noch ir 
mer weiter am. Lande hin. Den 27. Aprilſ 
hen wir / am Ufer an / eine kleine Brigantin 
die nach Suͤden zu ſeegelte. Wir ſahen au 
viel Voͤgel die man Kriegsmaͤnner und Bot 
bien nennet / und von Fiſchen die ſo genant 
Albicoren. Das ſchoͤne Wetter / nebſt d 
ſchwachen Winden und etlichen Windſtillen / g. 
mir Gelegenheit den Strom zu unterſuchen / un 
befand / daß er bald nach Norden / bald na 
Süden lieff / woraus ich ſchloß / daß wir no 
in der Gegend / wo Ebbe und Fluth ſind w 
ren. Als wir / meiner Rechnung nach / a 
der Hoͤhe der Banck Abrolho waren / wu 
ich das Senckbley aus / und das Waſſer ve 
minderte ſich von 40. auf 33. und biß auf 
Faden; hernach vermehrete es ſich nach m 
nach auch wieder von 33. auf 1555 37. und 
weiter / der Grund war uͤberall von Coralle 
ſtein. Auf dieſer Banck fingen wir mit de 
Netze viel Fiſche / und nachdem wir m 15 

rt 
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Site / wo fie am weiteſten vom Lande ab 
get / alwo nehmlich das meiſte Waſſer und 
& wenigfte Gefahr iſt / druͤber weg fuhren / 
fand ſichs durch die Weſtliche Weite / daß 
Magnet⸗Nadel um 6. grad. 38. min. nach 

od⸗Oſten abgewichen war. Es war der 

„April, und wir befunden uns dazumahl 
18. grad. 13. min: Suͤdlicher Breite / und 

n zu rechnen. Als wir den 29. auf 18. grad. 

„mia. Suͤdlicher Breite waren / hatten wir 

wüntſchte gelinde Winde aus dem Weſt⸗ 

zord⸗Weſten und Weſt⸗Sud⸗Weſten / jedoch 

he veraͤnderlich. Den 30. bließ der Wind 

as dem Weſten nach Sud⸗Sud⸗Oſten / nebſt 
Jonner und Reegen / und ſahen wir unter⸗ 

hiedliche Delphinen und andere Fiſche. Sonſt 

Atten wir zwar / ſeit 4. oder J. Tagen / das 
= aus dem Geſichte verlohren / allein der 

einbahres Zeichen / daß wir noch zu nahe an 
Kuͤſte waͤren / um den rechten Regulier- 
Bind zu erhalten; gleichwie die Oſt⸗Winde / 
wie ſchon gehabt / erwieſen / daß wir auch 
bon zu weit vom Lande weg waͤren / mit 
em rechten Regulier - Sud⸗ Winde / ſo laͤngſt 

der Kuͤſte blaͤſet / ſort zu kommen. Inzwi⸗ 
N: a 2 

‚min. Oſtlicher Länge / vom Cap Salvadore 

Bind / fo ſich in Süden gewendet / war ein 
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ſchen aber gab die Schwachheit aller dieſt 
Winde / wie auch ihre Unbeſtaͤndigkeit / da f 
mmer aus demSud⸗Sud⸗Weſten nach Su 
Oſten umlieffen / auch Donner / Reegen un 
kleine Stuͤrme mit ſich brachten / uns defl 
mehr Anlaß zu glauben / daß wir mitten zw 
ſchen dem regulier- Winde auf der Kuͤſte / 

aus dem Suͤden wehet / und dem rechte 
Haupt⸗ Winde / fo hier ſtets Sud⸗Hſt fl 
ſchwebeten. N 
Den 3. Maͤy / als wir auf zo. grad Suͤdl 

cher Breite und 234. Meilen Weſtwerts vo 
Cap Salvadore ſeegelten / befunden wir d 
Abweichung der Nadel von 7. grad. Keine an 
dere Voͤgel ſahen wir / als die / welche unſer 
Matroſen Waſſertuncker nennen / well fie f 
liegen ins Waſſer tuncken; dieſes find kle n 
ſchwartze Voͤgel / die man aber nicht iſſet 
auch nur in der See auſſerhalb den beyde 
Tropicis ſiehet. Wir fingen z. kleine Shark 
oder Seehunde / deren jeder 6. Fuß 4. Jof 
lang war / die uns zu einem Labſal dienen m 
ſten. Auf den andern Tag fingen wir wie 
derum. dergleichen / von eben ſolcher Groͤſſe 
befunden ſie auch auf die Art / wie man ſie zu 
richtet gar wohlſchmeckend; Sie muͤſſen abe 
erſtlich wohl gekochet / hernach das 1 ; 

| Pu eraut 
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heraus gedrucket / und letzlich in Weineßig und 
Pfeffer gedaͤmpffet werden. 
Vom 3. Maͤy biß zum 10. lief nichts merck⸗ 
wuͤrdiges vor / nur daß wir von Zeit zu Zeit 
einige kleine Wallfiſche ſahen / die das Wok 
fer von ſich ſpruͤtzeten. Der Wind kam aus 
dem Yſten / der uns vom 20. grad Mittägiger 
Breite biß zum 29. grad. q. min. fortbrachte / die 

Eſtliche Laͤnge aber vom Cap Salvadore an 
war 7. grad z. min. Die Abweichung der Nadel 

nahm jetzt mehr und mehr zu / ob wir gleich / 
den Lauff gegen Oſten hielten. Es war auch 
ſtets zwiſchen der Oſt⸗ und Weſtlichen Weite 
ein groſſer Unterſcheid / meiſtentheils um 1. oder 
2. grad, und zuweilen auch wohl mehr. Nach⸗ 
dem wir nun endlich den rechten regulir⸗ Wind 
angetroffen hatten / giengen wir ſtarck nach 
dem Suͤden fort / um aus der Gegend dieſes 
Haupt⸗Windes zu gelangen / und einen Weſt⸗ 
Wind zu finden / der uns nach dem Cap der 
guten Hoffnung braͤchte. Den 12. Maͤh / als 
wir auf zi. grad. 10. min. angelanget waren / 
begunte der gedachte Weſt⸗Wind ſich ei zu⸗ 
finden / und gieng ſtets ſtarck / verließ uns auch 
nicht / biß ein wenig vorher / ehe wir uns zum 
Cap wendeten. Er bließ zuweilen fo hefftig / 
daß er uns auch / ſonderlich bey Nachte / von 

. 9 5 unſerm 
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unſerm Wege abfuͤhrete / des Tages aber 
nahmen wir uns in acht / und ſchuͤrtzten das 
groſſe Seegel auf. Sonſt fuhren wir au 
vor einem todten Wallſiſche vorbey / um wel: 
chen / ſo zu ſagen / gantze Millionen von See⸗ 
voͤgeln / auf allen Seiten / fo. weit als unſer 
Geſichte reichen kunte / herum waren; theils 
ſaſſen auf dem Aaße und fraſſen davon / an⸗ 
dere flogen herum / oder blieben auf dem Waſ⸗ 
ſer ſitzen und warteten / biß ſie auch dran kom⸗ 

men und ihr Theil holen kunten. 55 Ds 
gel machten auch / daß wir den Wallſiſch zu 
Geſichte bekamen / und muß 0 wohl geſte⸗ 
hen / daß ich die Zeit meines Leben / ihr nicht 
eine ſo groſſe Menge beyſammen geſehen. Es 
waren vielerley Gattungen da / an Groͤſſe / 
Geſtalt und Federn von einander gantz unter⸗ 
ſchieden. Einige waren ſo groß ſaſt als ei⸗ 
ne Ganß / und 5 graue Federn / nur die 
Bruſt / der Schnabel / Flügel und Schwanz 
war weiß. Man ſahe auch Piutados, oder 
gemahlte Voͤgel drunter / die ſo groß / als En⸗ 
ten / und voll ſchwartz und weiſſer Flecken ſind; 
ferner auch Waſſertuncker / Petrels, und an⸗ 
dere groͤſſere Voͤgel. Alle dieſe / ſonderlich 
die Pintados, ſahen wir / fo bald wir von der 
Braſilianiſchen Kuͤſte ohngefehr 200. Werle 

a 
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b waren / biß wir uns faſt eben fo weit von 
Leu⸗Holland befunden. Der Pintado iſt ein 
Vogel / den man nur in den Mittags⸗Laͤndern 
ind zwar dem gemaͤßigten Theile oder Zona 
indet / zum wenigſten habe ich nicht leicht ei⸗ 
en gegen Norden oder über dem 30. grad. 
Südlicher Breite geſehen. Hb er nungleich 
0 groß als eine Ente iſt / ſcheinet er doch im 
liegen nur ſo groß / als eine gemeine Taube / 
on. Er hat einem kurtzen Schwantz / und 
ehr lange Fluͤgel / wie die meifte ee le a 
ind ſonderlich die / fo ſehr tief in die See flie⸗ 
en und nicht ans Ufer kommen / zu haben 
legen; wenn fie ruhen wollen / ſetzen fie ſich 
zufs Waſſer / die Eyer aber / wo ich mich nicht 
re / legen fie auf die Erde. Es find ihr 
reyerley Arten / einerley Geſtalt und Gröffe 
md gar nicht von einander unterſchieden / als 
an den Federn. Einige ſind überallfchwarg; - 
andere oberwerts grau / an Bruſt und Bauche 
ber weiß; die dritten aber find die rechten 
Pintados, nehmlich unvergleichlich ſchoͤn mit 
ſchwartz und weiß geflecket. Der Kopff iſt 
fat gantz ſchwartz / wie auch die Spitzen an den 
Fluͤgeln und Schwantze / in dieſem Schwartzen 
der Fluͤgel aber find weiſſe Flecken / die im flie⸗ 
gen / da man ſie auch am beſten ſehen kan / 65 

| groß / 
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roß / als ein halb Reichsthaler⸗Stuͤcke zu ſeyn 
cheinen; eben dieſe Fluͤgel ſind auch rund um 
gleichſam mit einer kleinen ſchwartzen Schnur 
eingefaſſet / mitten aber / wo es weiß iſt / haben 
fie einen ſchwartzen Fleck / der gegen den Kür 
cken zu / lichter oder tunckelgrau wird. Hin⸗ 
ter der ſo genanten Einfaſſung / und auf dem 
Mücken ſelbſt / vom Kopffe an / biß zum euſſer⸗ 
ſten Ende des Schwantzes iſt eine unzehlbah⸗ 

weiſſen Flecken / fo groß als ein Stuͤver / d 
Bauch aber / die Oberbeine / die Seiten und 
das unterteſte Theil der Fluͤgel / ſind lichtgrau. 
Alle dieſe Pintados ins gemein halten ſich 
Truppenweiſe zuſammen / und wenn ſie flie⸗ 
gen / ſtreichen ſie faſt ans Waſſer an. Weil 
ſich eine Windſtille einfand / ſchoſſen wir einen 
und lieſſen ihn einen Hund / den wir bey uns 
hatten / holen; ſelbigen habe ich in angefuͤgten 
Kupfferſtiche Fig. I. vorſtellen wollen / wiewohl 
er von dem Schuſſe ſo uͤbel zugerichtet war / 
daß man Noth hatte / ihn gut abzuzeichnen. 

Der betrel iſt nicht viel anders / als eine 
Schwalbe / nur kleiner und mit einem kuͤrtzern 
Schwantze / ſonſt uͤberal gantz ſchwartz / aus⸗ 
genommen auf dem Steiſſe / da er einen weiß 
fen Fleck hat. Im fliegen tuncket er W 

in 
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ns Waſſer / eben wie eine Schwalbe. Wenn 
choͤn Wetter iſt / ſiehet man fie ſelten weß⸗ 
wegen fie unſere Matroſen Ungewitter⸗Voͤgel 
nennen / und wenn ſie um die Schiffe herum 
liegen / ſich vor Sturm zu fürchten pflegen. 
Sie flattern auch bey ſtuͤrmiſchen Wetter hin⸗ 

ter dem Schiffe her / und indem fie fo folgen / 
tuncken fie die Fuͤſſe oͤffters ins Waſſer / alſo / 
daß / wer es ſiehet / meinen ſolte / fie liefen 
mehr / als fie floͤgen / weßwegen auch die Ma⸗ 
troſen ſie mit dem Heil. Petro, der auf dem 
See Genezareth gegangen / vergleichen / und 1 0 

dahero Petrel oder Peterchen heiſſen. 
Als wir auf 39. gr. 32. min. der Breite / und 
nach Muthmaſſung auf die Hoͤhe der Inſul 
Triftian d Acounha kamen / fahen wir viel 
See⸗Graß. Die Nadel wich damahls faſt 

2. gr. 20. min. nach · Oſten / jemehr wir aber 
nach Oſten kamen / je geringer wurde die Ab⸗ 
weichung wieder / biß nahe an die Hoͤhe der 
Inſul Aſcenſion, allwo wir gar keine oder 
etwas weniges nur befunden; von dieſem 
Brte aber an / wurde fie wieder groͤſſer ges 
gen Abend / ob wir gleich immer weiter nach 
Vſten ſeegelten. 5 8 
Zbwey Tage ehe ich mich nach dem Cap der 
guten Hoffnung lenckete / nahm ich 7. gr. 38. 
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twan das Cap alzuweit Oſtwerts von Bra⸗ 
llien ſetzen / oder ob unſere Rechnung nicht 
ichtig war? Denn beſagte Rechnungen find 
fielen Irrthuͤmern unterworffen / die entweder 
on nicht guter Regierung des Steuerruders / 
der von dem Minuten-Faden / oder von den 
Strömen / oder den Secunden. Glaͤſſern / oder 
uch der Nachlaͤßigkeit der Piloten ſelbſt her⸗ 
ühren koͤnnen / daß in einer fo weiten Reiſe / 
iß alles einen Irrthum von vielen Meilen 
erurſachet. a 
Die meiften von meinen Leuten / ſo auch 
ournal hielten / ſchrieben unſern Irrthum den 
ecunden- Glaͤſſern zu; und ich muß geſtehen / 
aß wir nicht eine eintzige gute Sanduhr an 
Bord hatten / ausgenommen die vom halben 
Bierthel / oder die Zweyſtuͤndigen. Wir 
robirten unſere Secunden-Glaͤſſer offte / und 
funden / daß die / fo wir von Braſilien her 
ebraucht / zu kurtze / die andern aber deren 
ir uns vorher bedienet / zu lange Zeit gelaufs 
n waren / welches denn unmoͤglich was an⸗ 
rs als groſſe Irrthuͤmer in den Rechnungen 
rurſachen kunte. Es muß aber ein Schif⸗ 
nothwendig mit guten Sanduhren verſe⸗ 
n ſeyn / wie auch inſonderheit ſehr genau ach⸗ 
ng geben / daß der Minuten · Faden recht ge⸗ 

zogen / 



zogen / und bey einem ſchlechten Winde nid 
alzu viel loßgelaſſen werde / bingegen, anhalt 
fo bald der Wind ſtarck wird / indem / wenn da 
Schiff 8. 9. biß 10. Klafftern lauffet / kan g 
ſchwinde eine halbe oder gantze Klaffter ve 
lohren werden / ehe man es gewahr wird. A 
ler Gefahr aber vorzukommen / wenn ma 
mercket / daß man nahe am Lande ſey / iſt de 
ſicherſte / des Morgens ſich wohl umzuſchauel 
und bey der Nacht ſtille zu liegen; Denn d 
allererfahrenſte Seemann kan ſich ſelbſt b 
triegen / die Irrthuͤmer zu geſchweigen / wore 
ſeine Leute verfallen koͤnnen / er ſey ſo aufach 
ſam / als er wolfſe. 
Etwas anders / woruͤber ich mich wunde 
te / war die Abweichung der Nadel nach W 
ſten / als welche / nach der letztgenommene 
Weite / ſich nur von 7. grad. 58. min. befan 
da hingegen beym Cap, da ich nicht 0. Me 
len weit davon war / fie über 11. grad. austrin 
und wiederum kurtz drauf / als ich 10. Meile 
Oſtwerts vom Cap war / befand ich nur 1 
grad. 40. min. da ich doch vermeynete fie fol 
noch groͤſſer / als die vorherige / geweſen ſey 
Ich geſtehe / daß mich dieſes ganß verwirret 
ob ich gleich gerne glaube / daß man dieſe M 
weichung aufs genaueſte nicht haben oder 15 

1 
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Hilf ſeloſt immer ein wenig von dem gera⸗ 
n Wege ab / der Steuermann / ſo das Ruder 
It/ mag noch ſo gut ſeyn: In Betrachtung 
fen nun / wenn man das Azimuth nehmen 
/ treffen / der fo die Nadel obſerviret / und 
ſo die Höhe der Sonne nim / faſt niemahls 
t mit einander überein / der geringſte Irr⸗ 
Im aber des einen oder 

en. Was mich aber noch am allermeiften 
wunderte / war / daß ich befand / daß die offt 
tandfe Abweichung nicht wuchs oder ab⸗ 

m nach proportion der grade Oſt⸗ oder eſtlicher Lange / wie ich doch daͤchte / daß ges 
chen ſolte / biß auf eine gewiſſe Anzahl grade 
Oſt⸗ oder Weſtlichen Abweichung / und big 
F dieſen oder jenen abſonderlichen Meridia- 
m. Weil ich nun auf dieſer Reiſe / wie ge⸗ 
ht / angemercket / daß der Unterſcheid der 
weichung gar nicht nach dem Unterſcheide 
Lange ſich richtete / war ich bey meiner Ruͤck⸗ 
Mit nach Engelland * Vals ich ſahe / daß 

man 

re / ſo man auf dieſer weiten Reiſe offt an⸗ 
geſchlenckert wird / drehet ſich die Nadel 

erdings; und uͤber dieſes wendet ſich das 

n 5 der des andern / wenn er 
gleicher Zeit geſchiehet / muß nothwendig die 
ache von einer recht genauen Gewißheit ab⸗ 
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man in einer gewiſſen gantz neuen Rechnung / 
die man mir zeigete / worinnen die vielerley Ab⸗ 
weichungen in dem Atlantiſchen Meere / auf 
einer oder der andern Seiten des Kquatoris, 
vorgeſtellet wurden / eben dieſes ſchon angemer⸗ 
cket hatte. Es wird darinnen gewieſen / daß 
die Linie / welche in dieſem Meere keiner Ab⸗ 
weichung unterworffen / keine Meridian- Ani 
ſondern eine gar krumme iſt / wie alle die en⸗ 
gen ſind / die das Wachsthum der Abweichung 
auf beyden Seiten anzeigen. Indeſſen kan ſch 
verſichern / daß der Autor dieſer Rechnung 
Capitain Halley, einen treflichen Anfang ge⸗ 
macht / hinter die Urſache zu kommen / warum 
die Abweichung ſo augenſcheinlich unrichtig ge⸗ 
het / fo wohl im zu⸗ als abnehmen / wenn mag 
von America aus gegen die Sud: DI) 
Kuͤſten ſeegelt / woraus denn endlich ein Haupt 
Werck von allen Abweichungen gemacht we 
den koͤnte. Dieſes wäre eine hoͤchſt⸗nutzbaß 
Sache vor die gantze Schiffart / und glaube 
ich / daß dieſer vortrefliche Mann / der alle T 
ge feine gründliche Wiſſenſchafft / die er in jo 
chen Dingen allbereit hat / mit neuen Anme 
ckungen aus der Erfahrung vermehret / uns 
bald weitlaͤufftig entdecken wird / wie die Ab 
weichung überall zu ſeyn pfleget / welches deng 
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1 bifiher gans unbekandtes Geheimniß if. 
ch vor mich glaube gautz ungeſchickt zu ſeyn / 
1 ſolch Werck auszuarbeiten; weil aber doch 
was ich wuͤrcklich in der That erfahren⸗ 
e Hiſtorie der Abweichung vermehren / und 
ſo eine Regel machen / oder die ſchon gemach⸗ 
beſtaͤtigen kan / wil ich hier eine Tabelle, aß 
der Abweichungen / die ich jenſeits der Li⸗ 
e im Hin⸗ und Ruͤckwege in acht genommen / 
pfuͤgen; wofern man nun einige Fehler dar⸗ 
nen findet / koͤnnen fie aus anderer Anmer⸗ 
angen veybeſſert werden: mi 

NB. Sieher gehoͤret die Tabelle der Abwei⸗ 
chungen der Magnet. Nadel. | 

Aber von diefem Umſchweiff wieder auf den 
erfolg meiner Reiſe zu kommen; ſo wandte 
h der Wind damahls nach Süden / das 
Jetter ward ſchoͤn / und ich gieng nach Oſten / 
n das Cap zu finden. Den z. Jun. fam uns 
Schiff zu Geſichte das eine Engliſche 
lage fuͤhrete / und über welches wir den 
zortheil des Windes hatten. Ich ſatzte alle 
seegel bey / um mit ihm reden zu koͤnnen / und 
fand daß es der Antelope von Londen war / drauf Capitain Hammond commandirete / 
d in Dienſten der re Bſt⸗Indiſchen 

32 Com- 
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Compagnie nach der Bucht von Bengala gien 
Es waren viel freye Perſonen darauf / die / ut 

ter dem Chevalier Eduard Littleton, ſich i 
ſelbigem Lande ſeßhafft niederlaſſen wolter 
Ich fuhr ihm an Bord / und wurde von beſag 
tem Chevalier und Mr. Hedges erkennet. Di 
fe beyde / wie auch der Capitain, beſchenckte 
mich gar wohl / hatten ſich aber vor mir ge 

12 fuͤrchtet / ob ich gleich einen von meinen Offici 
rern zu ihnen geſchickt. Sie waren erſt vor 2 
Tagen vom Cap abgereiſet / und hatten fi 
allda mit Erfriſchungen verſehen. Ihrer Re ) 
nung nach ſolten fie bey 60. Meilen Weſtwerte 
vom Cap ſeyn. Indem daß ich bey ihnen war 
erhub ſich ein ziemlich ſtarcker Weſt⸗Wind 
deswegen ich meiner Beſuchung abbrechen mu⸗ 
ſte / denn mein Vorſatz war nicht beym Cap 
einzulauffen. Als ich Abſchied von ihnen nahı 
beſchenckten fie mich mit einem halben Schaaf 
fe / einem Dutzend Krautkoͤpffen / ſo viel Kuͤr⸗ 
bißen / 6. Pfund Butter / 6. paar Stock fiſch / 
und einer guten Anzahl Paſternack; ich ſchick⸗ 
te ihnen dagegen Haber⸗Gruͤtze / der ihnen ab⸗ 
gangen war. 1 

Ich hatte mir bald / bey meiner Abreiſe aus 
Engelland / vorgenommen / bey dem Cap nicht 
anzulegen / und war dieſes eben eine u 0 

| ſa⸗ 
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lachen, warum ich nach Bras ilien gieng / da⸗ 
it ſich nehmlich mein Volck allda erfriſchen 
d deſto geſchickter ſeyn ſolte / hernach in ei⸗ 
m Stücke biß nach Neu⸗Holland auszudau⸗ 
n. Dieſemnach ſetzte ich meinen Weg fort / 
d ſahen wir / gegen 2. Uhr nach Miktage / 
ſtwerts / das Land vom Cap über 16. Mei⸗ 
weit von uns. Dieſen gantzen Nachmit⸗ 
g wie auch den folgenden gieng ich in Geſell⸗ 
Jalft des Capitain Hammondas fort / welcher 
ch beym Cap vorbey ſeegeln ſolte; es kamen 
is aber vielerley ſehr annehmliche Proſpecte 
m Lande zu Geſichte / wie man in der III. 
ab. num. 6.7.8. ſchen kan. 
Sontags den 4. Jun. theilten wir uns um 
Uhr nach Mittage; der Antelope ſetzte fer 

Reife nach Oft Indien fort / und ich verfol⸗ 
e meinen Oſt⸗Sud⸗Oſt⸗werts / deſto eher 
Neu⸗Holland anzulangen. Denn obgleich 
ſes Land im Nord⸗Yſten vom Cap lieget / 
muͤſſen doch alle / nach dieſer Kuͤſte / oder der 
gen Straſſe von Sunda, wollenden Schiffe / 
e Zeitlang unter einem Parallel, oder zwi⸗ 
en der Breite wenigſtens des 35. biß 40. gra- 
s, ein wenig Sudwerts von Oſten lauffen / 
unter den veraͤnderlichen Winden zu blel⸗ 
15 hingegen aber es nicht wagen / ſich zu ger 

5 4 ſchwinde 



4 

beraufkommen / ſo ward fie von einer Wolcke 

bereit mit kleinen / dicht aneinander vom en 
1 

Reiſen 

ſchwinde nach Norden zu wenden / um nich 
unter den Strich / wo der Haupt⸗Wind 5 
zu gerathen / der fie unfehlbar von dem Y 
nach Oſten abfuͤhren wurde. Es wurde ab 
itzt der Wind ſtaͤrcker / und hatten wir den An 
telope noch immer im Geſichte / wie auch 0 
Land / biß Dienſtags den 6. Jun. Wii ſe het 
auch eine unſaͤgliche Menge Voͤgel von aller 
hand Gattungen / und ſchaueten uns auf a kı 
Seiten um / ob etwan wieder ein todter Wg l 
fiſch verhanden waͤre / kunten aber dergleicher 
nichts gewahr warden 1 

Die vorhergehende Nacht hatte ſich 0 
Sonne unter eine ſehr dicke Wolcke / die ei em 
Stuͤcke Landes ähnlich ſchien / verkrochen / i 
andern druͤber ſtehenden Wolcken waren ga ih tunckel⸗roth. Den Dienſtag des Morgens 
als die Sonne auffgehen folte ( ſchienen Die Wolcken gantz annehmlich vergäldet zu ſeyn 
dennoch aber furchte ich / es möchte nichts gi g 
tes daraus entſtehen. Sie war kaum 2. gr N 

wie von einem Rauche / der gantz biß an 
Horizont herunter gieng / bedecket / aus welcher 
jedoch viel dunckele und ſchwaͤrtzlichte Styah⸗ 
len heraus giengen. Der Himmel war alle 
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Boͤlckchen / die eben keinen Regen mit ſich zu 
ingen pflegen / überzogen. Unten vom Ho- 
Eont an / biß 3. oder 4. grad hoch / waren ft: 

Hold⸗faͤrbicht / weiter hinauf biß ohngefehr 10. 
rad was roͤther und ſehr helle / die nachfolgen⸗ 
en / 60. bi 70. grad hoch / waren wiederum 
unckeler / die noch hoͤhern aber hatten ihre na⸗ 
leliche Farbe behalten. Dieſes alles nahm 
h ſehr fleißig in acht / denn ich hatte immer er⸗ 
ahren / daß dergleichen Wolcken Vorbothen 
ines bald folgenden Ungewitters waͤren: 
Iberdiß war es auch hier Winter / und unge⸗ 
nuͤm Wetter zu befuͤrchten / alſo / daß ich mich 
ertig machte / einen groſſen Strauß auszuſte⸗ 
en / befahl demnach unſere Seegel an den SD: 
erſtengen aufzuſchuͤrtzen / oder / im Fall der 
Wind allzuſtarck wuͤrde / gar einzuziehen. Wir 
hatten dazumahl einen erwuͤnſchten Weſt⸗ 
Nord⸗Weſt⸗Wind / um Mitternacht aber ſa⸗ 
hen wir im Nord⸗Weſten am Himmel einen 
laſſen oder vielmehr weißlichten Fleck / welches 
in ander Zeichen war / daß der Sturm bald 
angehen würde. Und wuͤrcklich fing der Wind 

ich quch im Augenblicke an zu erheben; wor⸗ 
ruf wir denn unſere Ober⸗Seegel fo wohl als 
auch das Schober⸗Seegel zuſammen bunden / 
und nur das einzige Focke⸗Seegel behielten. 
. 341 Des 
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Des Morgens gegen 2. Uhr wurde der Wind 
noch eins fo ſtarck / dannenhero wir alle Seegel vollends einzogen / und alſo ohne Seegel daher fuhren / und ob gleich der Wind noch immer 
hefftiger wurde / ſo ließ ſich doch unſer Schi 
ſehr wohl handthieren und kam unvergleichl 
gut fort. Um 8. Uhr des Morgens lieſſen wir 
unſere Focke⸗Stange um 4. oder 5. Fuß her⸗ 
unter / und lieffen überaus geſchwinde fort / vor⸗ 
nemlich / wenn uns eine ſchwartze Wolcke zu⸗ 
weilen einen Platz⸗ egen oder Schloſſen zu⸗ ſchickte; um dieſe Zeit wuͤtete der Wind aufs 
alleraͤrgeſte. Nun waͤhreten zwar wohl dieſe 
Stoß⸗Winde nicht lange / kamen aber ſehr ge⸗ 
ſchwinde auf einander ; fo gieng auch die See 
ſehr hohl; inzwiſchen aber / weil der Wind hin⸗ 
ter uns kam / ſeegelten wir ſo wunderbahr ge⸗ 
ſchwinde / daß die Wellen uns faſt nicht errei⸗ 
cheten und naß machen kunten / es kam auch 
ſonſt kein Waſſer ins Schiff / als etwas a 
ges durch die Schieß⸗Loͤcher des obern Schiff⸗ 
Bodens / wie denn einmahl gar eine See⸗Spin⸗ 
ne auf die Affuyte eines Stuͤckes geworffen 
ward. a 610 

Es ließ auch der Wind von dieſem ſchreck⸗ lichen Toben eher nicht nach / als Mittwochs 
den 7. Jun, gegen die Nacht / da bekamen wir 

Pr | einen 
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inen erwuͤnſchten Wind biß auf den 16. her⸗ 
lach wurde er etwas gelinder biß auf den 19. 
In dieſer Zeit hatten wir biß 600. Meilen hin⸗ 
er uns geleget / und faſt immer Weſt⸗Winde 
ehabt / nehmlich zwiſchen Weſt⸗Nord⸗Weſt / 
ß Süden zum Weſten. Wenn er aus dem 
Weſten / oder zwiſchen Weſt und Sud⸗Weſt 
ließ / war er am hefftigſten / je mehr er ſich aber 
ach Suͤden wendete / je mehr ließ er nach. Ich 
atte ſchon ehmahls angemercket / daß in diefer 
See / ſo bald der Weſt⸗Wind Ungewitter er 
gete / und ſich nur gegen Süden wandte / die 
gefftigkeit abnahm / und ferner / wenn er durch 
Zuͤden nach Oſten umlieff / man gantz gute 
linde Winde / nebſt Windſtillen und ſchoͤnem 
Vetter bekam. 
Veſt⸗Winde diſſeits des Cap belanget / ſo ſeh⸗ 

Was nun insgemein die 

et man ſich / ihrer Heftigkeit unerachtet / dn 
och nach ihnen / weil ſie die Schiffe deſto ge⸗ 
hwinder nach Oſten bringen. Deswegen 
uch alle diejenigen / die in das Theil von Oſt⸗ 
dien ſeegeln / welches auf der Sud⸗Seite 
er Linie lieget / als nach Timor, Java und Su- 
atra, ingleichen die Schiffe / fo nach China de- 
iniret find / oder durch die Straſſe Sunda fah⸗ 
n ſollen / dieſe Winde hoͤchlich wuͤntſchen. 
o bald fie nun beym Cap vorbey find, lencken 
b 35 ſie 
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fie ſich nach Suͤden / die Weſt⸗Winde anzı 
treffen / welche auch allda im Winter faſt nie 
mahls auſſenbleiben; aber im Sommer (wel 
ches alles in Anſehung gedachter Laͤnder zu 
verſtehen iſt) muß man wohl 40. grad Sud 
werts ſeegeln / ehe man fie antrifft. Diefe: 
mahl durffte ich nur biß auf die Breite von 36 
gr. 40. min. gehen / zuweilen auch noch woh 
mehr Nordwerts / indem ich gezwungen wart 
meine Breite ſo offt zu aͤndern / als es Win 
und Zeit haben wolten; wie denn auch am be 
ſten iſt / auf ſolchen weiten Reiſen / den Bir 

nach dem Winde / den man hat / zu richten 
Wenn man nun nach Oſten wil / und mu 
ein wenig nach Norden oder Süden lauffen 
iſt es eben kein groſſer Schade / denn man dar 
nur 2. oder 3. Striche oberhalb Windes / er fü 
Nord: oder Sudlich / den Lauff richten / ſo wir 
nicht allein das Schiff nicht allzuſehr angegrif 
fen / ſondern der Weg wird auch mehr verkuͤr 
tzet / als wenn man immer einem Striche Det 
Windes folgete / wie etliche See⸗Fahrer woh 
zu thun pflegen. eng 

Den 19. Jun. waren wir auf 34. gr. 17. min 
Suͤdl. Breite / und 39. gr. 24. min. Oſtliche 
Laͤnge / vom Cap an zu rechnen / und hatten 11 
linden Wind und Windſtillen. Der W 

Y 



har Nord⸗Oſten zum Yſten / und blieb im⸗ 
der aus dem Hſtlichen Striche biß zum 27. 
tachdem er nun eine Zeitlang aus dem Words 
Kord⸗Oſten gewehet / wandte er ſich in Nor⸗ 
en / hernach in Weſten zum Norden / und blieb 
n Weſten ſtehen / nehmlich zwiſchen Nord⸗ 
dord⸗Weſten und Sud⸗Sud⸗Weſten biß auf 
en 4. Jul. innerhalb welcher Zeit wir 782. 
Meilen fort ruͤcketen. Hierauff wurde der 
Bind wieder Hſtlich / und ſolten wir / unſerer 
echnung nach / nunmehro in einem vom Cap 
ß 1100. Meilen entlegenen Meridian ſeyn. 
Vir wurffen auch bey ſchoͤnem Wetter den 
e aus / kunten aber keinen Grund 
nden. | 5 | 
Im uͤbrigen ſtieß uns auf der gantzen Reiſe 

ichts ſonderliches vor / auſſer / daß uns uͤberall 
Voͤgel / und ſonderlich Pintados, nachfolgeten / 
nd wir dann und wann einen Wallſiſch an⸗ 
raffen; je naͤher wir aber an die Kuͤſte von 
deu⸗Holland anruͤcketen / je mehr / und zuwei⸗ 
n 3. oder 4. traffen wir ihr auf einmahl bey: 
zmmen an. Neuntzig Meilen ohngefehr vom 
ande ſahen wir See⸗Graß / alles von einer⸗ 
Y Gattung / und je naͤher wir ans Ufer ka⸗ 
ven’ je mehr man deſſen ſahe. Auf 30. Mei⸗ 
n davon ſahen wir viel von dem kleinen weiſſen 

Fiſch⸗ 
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ſehr helle und durchſcheinend / und wenn man 
ſie zerdruckte / gieng ein Tropffen Waſſer her⸗ 
aus / das Haͤutchen aber war ſo zart / daß man 
es kaum erkennen kunte. Es ſchwamm auch 
See⸗Graß nicht weit von uns vorbey / na 
wir ſchloſſen / daß mir eheſtes Land ſehen wuͤr⸗ 
den. Den 27. ſahen wir wieder dergleichen 
ſchwimmen / aber die Voͤgel / ſo von Braſilien 
aus faſt ſtets bey uns geweſen waren / verlieſſen 
uns itzo / ausgenommen 2. oder 3. Waſſertun⸗ 
cker. Den 28. ſahen wir wieder viel * 

un 
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ens hatten wir ſehr dunckel Wetter / mit Don⸗ 
er / Blitz und groſſem Regen; es ward aber 
och ſelbigen Abend ſchoͤne. Eben denſelben 
Tag ſahen wir wiederum weiß Fiſchbein / und 
nige von unſern jungen Leuten wurden eines 
iſches innen / der / der Beſchreibung ſeines 
opffes nach / ein Seehund muß geweſen ſeyn. 
ch ſahe auch einige Boniten und Springer / 
elche unſere Matroſen alſo nennen / weil ſie 
el ſpringen. Es iſt aber dieſer Fiſch 8. Zoll 
ng / breit und wohl pro 
ders als ein Rothſcheer. 

Den 30. Jul. ſahen wir gar viel weiß Fiſch⸗ 
in und See⸗Graß / welches alles uns / nahe 
Cande zu ſeyn / anzeigete. Alle Voͤgel / die 
efe Reiſe uͤber bey uns geweſen waren / vers 
ſſen uns vollends / und ſahen wir nunmehr 
le gantz andere Gattung / der Groͤſſe nach 
e die Kibitzen. Von Federn waren ſie grau / 
ten um die Augen einen ſchwartzen Strich / 
Schnabel roth und ſpitzig / lange Flügels 
d einen geſpaltenen Schwantz wie die 
chwalben / ſchlugen auch im fliegen mit den 
ügeln / wie die Kibitzen. Nach Mittage fa: 
n wir an eine Fluth oder Strohm / den viel⸗ 
he eine Banck verurſachte / waren aber 

ſchon 

a 
md etliche Wallſiſche. Den 29. des Mor⸗ 

portioniret / nicht viel 

5 * 
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ſchon darüber weg / ehe wir den Bleywurff fen: 
cken kunten. Das war zum wenigſten wieder 
ein neues Zeichen / daß wir uns dem Lande naͤ 
herten. Auf den Abend brachte ein gelinder 
Weſt⸗Wind ſchoͤn Wetter / und um 8. Uhr 
ſuchten wir Grund / funden aber keinen. 

Ich gieng immer weiter fort nach Oſten, 
nahm aber zum Theil Seegel ein / und mie 
ſonſt fleißig in acht; denn alle Zeichen / die wi 
gehabt hatten / zeigeten an / daß wir nahe an 
Land wären. Um Mitternacht wurff ich da: 
Bley aus / und fand 45. Faden Waſſer / de 
Grund war grober Sand und kleine wei 
Muſcheln. Alſobald legte ich nach Suͤden 
um / der Wind aber war Weſtlich / denn ich bil 
dete mir ein / daß wir von den Abrolhos (wel 
ches / wo ich mich nicht irre / der allgemeine Nah 
me der Sandbaͤncke iſt) die in meiner Carte, 
die ich hatte / auf 27. gr. 18. min. der Breite / la 
gen / und ſich 7. Meilen tieff in die See erſtre⸗ 
cken / Sudwerts wären. Des Tages vorhel 
waren wir / meiner Rechnung nach / auf 27. g 
38. min. um nun die gedachten Baͤncke zu ver 
meiden / vom Suͤden aus nach Dften gelauf⸗ 
fen / daß ich auch gedachte / ich wäre ſchon 
Sudwerts vorbey; als ich aber den r. Auguſt 
um 1. Uhr des Morgens wiederum * 1 

encken 



inchen ließ / funden wir nur 25. Faden Waſſer/ 
nen Grund von Corallen⸗Stein / und die 
Band Sudwerts von uns. Hiermit wandten 
ie uns aufs geſchwindeſte gegen Norden / da 
e Waſſer bekamen / nemlich um 

groben Sand und Muſcheln. Weil nun 
Y dieſem Grunde keine Corallen mehr war 

en / gab es uns zu erkennen / daß wir nunmehr 
7 der Banck vorbey wären. So ſahe ich dar⸗ 5 
us auch / daß wir Nordwerts derſelben gewe⸗ 
en waren / und daß fie auf meiner See⸗Carte 
recht geſetzt ſey; indem ſie / meiner Rechnung 
ach / auf 17. grad der Breite ohngefehr / und 
de euſſerſter Rand / auf welchem ich Tages 
ubor Grund geſuchet hatte / 16. Meilen vom 

fer entlegen wäre. Als es Tag wurde / lief⸗ 
eu wir mit gutem Winde nach IE Nord: 
Often / und gegen 9. Uhr des Morgens er⸗ 
lickten wir von unſerm groſſen Maſtbaume 
and: wir mochten noch etwan 10. Meilen 
gvon ſeyn / hatten auf 40. Faden Waſſer / und 
Grunde lauter Sand. Gegen den Mit⸗ 
g fahen wir das Land ſchon don unſerm 
* Ober⸗ 
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Uhr 26. Faden / um 3. Uhr 28, überall Co⸗ 
allen- Grund; um 4. Ihr 30. Faden / in Grun⸗ 
groben Sand und etwas Corallen mit un⸗ 
4 und um 5. Uhr 45. Faden / und im Grun⸗ 
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Oberloff / und waren / fo viel wir abnehme 
kunten / noch etwan 6. Meilen davon / hatte 
40. Faden Waſſer / und den vorigen Sand 
Grund. Dieſen und folgenden Tag zeichne 
ten wir / nachdem wir uns ſo oder ſo dem Lan 
de naͤherten / auf vielerley Brten und Weiten 
das Land ab / da wir dergleichen Vorſtellun 
gen / wie fie in der IV. Tabell NO. 1.2.3. 4.5 
zu ſehen find / uͤberkamen. Man muß abe 
ein vor allemahl mercken / daß die in ſothanet 
Zeichnung angemerckten Breiten / nicht die 
Breiten des Landes / ſondern des Schiffes ſind⸗ 
wo ſich dieſes befand / als man die Zeichnun⸗ 
gen machete. Dieſen Morgen / nehmlich am 
1. Aug. ſahen wir viel groſſe See⸗Voͤgel / de 
ren 3. biß 4. mit einander flogen / und den 
Maͤnnlein der Gaͤnſe / die auf der Engliſchen 
Kuͤſte zu finden ſind / ähnlich ſahen; Inglei⸗ 
chen ſahen wir weiſſe See-Meuven / welche um 
die Augen einen ſchwartzen Kreiß / und einen 
geſpaltenen Schwantz hatten. Wir wuͤnſch⸗ 
ten ſehr einen Hafen zu finden / uns darinnen 
zu erfriſchen / nachdem wir eine fo weite Reife 
gethan / und von Braſilien aus biß hieher / faſt 
114. grad hinterleget hatten. So hatte ich mir 
auch vorgenommen / hier meine vorhabende 
Erfindungen neuer Laͤnder in Neu⸗Holland 

und 
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und Neu⸗ Guinea anzufangen. Das Land 
mar niedrig / ſchien auch gantz gleich und eben 
n ſeyn / und wie wir näher hinzu kamen / ſahe 

es aus / wie es in der IV. Tabell num. z. 4. 5. 
gezeichnet iſt / und hatte einige rothe und 

weiſſe Huͤgel. Dieſe letztere Vorſtellungen 
machten wir / als wir auf 26. gr. 10. min. Sid; 
cher Breite waren / 4. Meilen vom Lande / und 
uf 54. Faden Waſſer. f . 
Auf 26. grad Sudl. Breite ſahen wir eine 
Haun und wolten da hinein lauffen / in 
Hoffnung / einen Hafen allda zu finden; Als 
bir aber zum Eingange kamen / welcher ohnge⸗ 
chr 2. Meilen breit war / wurden wir Klippen 
gewahr / und weiter hin eines lettichten Grun⸗ 
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herauf / groben und kleinen / gelben / weiſſen 
grauen / braunen / blaulichten und roͤthlichten. 

Als ich nun ſahe / daß an dieſem Orte ken 
Hafen / noch auch ſonſt gut zu anckern waͤre 
gieng ich den 2. Auguft. des Abends wieder ii 
See / indem ich mich auf einer ſolchen Kuͤſte 
wo der Wind frey hinein blaſen und man fid 
gar nicht davor bedecken kan / vor einen 

Sturm furchte / und alſo lieber in der weite 
See ſeyn wolte. Von der Weſt⸗Seite fien 
gen an ſchwartze Wolcken auffzuziehen / Y 
Wind hatte ſich auch ſchon dahin gewendet, 
und bließ mit ziemlicher Hefftigkeit gerade au 
die Kuͤſte zu / die hier nach Nord⸗Nord⸗We 
und Sud⸗Sud⸗Oſt lauffet. Um 9. Uhr de 
Abends waren wir ſchon wieder in See / weil 
aber der Wind immer ſtaͤrcker wurde / muſte 
ich das Seegel an der groſſen Bramſeegel⸗ 
Stenge einziehen / und nur 2. groſſe und das 
Focke⸗Seegel führen. Den 3. Auguft. ume 
Uhr des Morgens ſtuͤrmete der Wind noch 
hefftiger / und die See gieng ſo hoch / daß ich 
alle Seegel einnehmen ließ / ohne das Scho⸗ 
ber⸗Seegel nicht. Dieſem allen ungeachtet / 
war biß an den Mittag noch ziemlich helle 
Wetter / hernach aber wurde der Himmel mit 
dicken Wolcken uͤberzogen / und wir bekamen 

N | 5 unter⸗ 
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unter fchiedlicht mahl Plab⸗ egen / deren jeder 
wan eine Viertelſtunde daurete: Bey wel⸗ 

ß wenn es zu regnen anhub / der Wind noch 

bret / ſich guch der Wind legete. Wir ſenckten 

auf den 4. Aug. des Abends um 8. Uhr / da 
ir 60. Faden { 5 N frre: nm Al 6 Faden tief Waſſer / und einen Coral⸗ 

un Sand; und um den Mittag 55. Faden 
Waſſer / und im Grunde ebenfalls kleinen / aber 

y Fe 7 — neck heit 

er Gelegenheit ich auffs neue anmerckete / 

nit fo ſtarck wurde und wenn der gegen auf⸗ 

n Bleywurff offt / funden aber keinen Grund / 

rund hatten. Um 10. Uhr hatten wir 6. Faden Waſſer / und auf dem Grunde klei⸗ 

breiſe aus 
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einen See⸗Arm ein / und warffen auf 73. Fa 
den tief Ancker / 2. Meilen vom Ufer / auf einen 
reinen Sand⸗Grunde. Es war gar ſchwen 
hinein zu kommen / wegen der vielen Sand 
Baͤncke / ich ſchickte aber immer die Chalouppe 
vor dem Schiffe her / daß fie Grund ſuchet 
muſte. Ich nannte die Einfahrt dieſer Eng die Seehünde⸗Bucht / und lieget fie ohngefeh 
auf 1. grad Suͤdl. Breite / der Laͤnge nad 
aber / vom Cap der guten Hoffnung an / au 
87. grad, welches / wofern unſere Rechnung nu 
richtig / und die Uhren gleichfalls nicht falſch ge 
weſen / um 195. Meilen weniger iſt / als fi 
ſonſt die gemeinen Carten ſetzen. So bald ich 
nun in beſagter Bucht / deren Abriß ich hierbey 
in der IV. Tab. Nö. 6. mittheile / geanckert hat 
te / ſchickte ich meine Chalouppe an Land / friſch 
Waſſer zu ſuchen; Meine Leute kamen aber 
auf den Abend wieder und hatten keines gefun 
den. Des andern Morgens fruͤh gieng ich 
ſelbſt hin / ließ auch Hacken und Schauffeln 
bringen / zu graben / wie auch Aexte zum Holtz⸗ 
hauen. Wir gruben etliche Meilen im m: 
fange / aber vergebens / biß wir endlich ver⸗ 
drießlich darüber wurden / und den übrigen 
Tag vollends mit Holtzhauen zubrachten / ges 

gen die Nacht aber begaben wir uns wieder auf 
unſer Schiff. Das 
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Das Land allda iſt hoch genug / daß man es 
auf 8. biß 9. Meilen in der See ſehen kan. 
Von weitem ſcheinet es gar eben zu ſeyn / je naͤ⸗ 1 
her man aber hinankoͤm̃t / deſto mehr trifft man 11 9 
Hügel an / die aber weder hoch noch jaͤhe ſind. 
Die Kuͤſte iſt faſt überall ſehr abſchuͤßig und 
ſteil / in der Bucht aber / wo wir waren / niedrig / l 
und wird weiter in das Land hinein / gleichſam 5 
Stuffen⸗weiſe hoͤher. Nahe am Ufer iſt es 
13 und waͤchſet allda eine Arth groſſer 

eer⸗Feuchel / der eine gelbe Blume traͤget. 
Weiter hinein iſt roͤthlicher Sand / worauf nur 
etwas weniges Graß / Pflantzen und Straͤu⸗ 1 
cher wachſen. Das Graß waͤchſet Buͤſchel⸗ nr 
weiſe / dem Umfange nach wie ein groß Bund 
Heu / aber nur hier und da zerſtreuet / und He⸗ 
cken mit unter / die denen auf den Engliſchen 
Feldern ſehr gleich kommen. So findet man 
auch unterſchiedene Baͤume und Strauchwerck 
allda; kein Baum aber wird über 10. Fuß 
hoch. Einige haben 3. Fuß im Umfange / und 
der Stam̃ biß zum Aeſten iſt 5. biß 6. Fuß hoch / 
der Gipffel aber ziemlich dicke / und beſtehet aus 
dicken und meiſtentheils langen Blaͤttern. 
Diefe waren auf der einen Seiten weißlicht / 
und auf der andern gruͤn / dergleichen auch die 
Rinde / nemlich * Unter dieſen Baͤu⸗ 

3 men 
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welche durchgehends einen ſehr annehmlichen 

men rochen etliche wohl / deren Holtz auch / nac 
abgeſcheleter Rinde / roͤther war / als der Saila- 
fras aus Florida. Es bluͤheten dazumahl faſt 
alle Baͤume und Straͤuche / oder hatten auch 
ſchon verbluhet. Die Blüte war von allerler 
Farben / nach den unterſchiedenen Arthen dei 
Daͤume; da war rothe / weiſſe / gelbe und an⸗ 
dere Bluͤte mehr / der blauen aber die meifte, 

Geruch gab / wiewohl es der andern auch nicht 
daran fehlete. Es waren auch fehr kleine 
Blümchen allda / von wunderbarer Schön it 
und Geruche / und deren ich die meiſten no h 
nie geſehen hatte / wie auch noch andere Pflan⸗ 
ten / Kraͤuter und Blumen mit langen Sten⸗ 

A ein. 1 
g Von Land⸗Voͤgeln ſahen wir keine / a 
Adler / und 5. oder 6. Arthen klein Gevoͤgel! 
darunter die groͤſſeſten nicht groͤſſer als Lerche 
andere aber kaum als Zaunkönige waren / 
ſungen aber alle gantz hell und artig: Wi 
funden auch von etlichen die Neſter und Ju 

gen darinnen. Was die Waſſer⸗ und See; 

Voͤgel belanget / fo giebet es allda Enten / die 
dazumahl / als im Anfange des Frühlings di 
ſes Landes / Junge hatten / Waſſerhůͤner / Gal 
dens, Krebsfaͤnger / Cormorans, We 

| eli⸗ 
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Delicane und etliche andere Arthen / dergleichen 
ich mein Lebtage in andern Laͤndern nicht geſe⸗ 
. Die Abbildung von viererley Arthen / 
je auf hieſiger Kuͤſte befindlich ſind / wird hier 

unter den Vogeln in der 2.3.4. und 5. Figur 
horgeſtellet. | 
Von Land⸗Thieren haben wir hier eine Art 
aninichen geſehen / die von den Weſt⸗Indi⸗ 
hen / vornemlich wegen der Vorderbeine / un⸗ 
ſchieden ſind / als welche die hieſigen ſehr kurtz 
ben / jedennoch bedienen fie ſich derſelben zum 

ouſt ſahen wir eine Arth Guanos, die zwar 

chrieben / aber doch in dreyen ſonderbahren 
Dingen davon gantz unterſchieden ſind. Die 
eſigen haben einen groͤſſern und viel ſcheußli⸗ 
* Kopf / und an ſtatt des Schwantzes nur 
in groß Klumpen Fleiſch / welches ſcheinet ein 
derer Kopf zu ſeyn / wiewohl weder Maul 
och Augen daran find. So kan man auch 
och vor einen neuen Unterſcheid rechnen / daß 
le vier Beine von gleicher Länge find / und 
denn man die Gelencke anſiehet / folte man 
encken / dieſe Thiere koͤnten eben fo gut mit 
em Schwantze / als mit dem Kopffe voraus / 
; K 4 gehen. 

in die Suͤd⸗Luůnder. Itr⸗ 

Bingen / und ihr Fleiſch iſt auch gar gut. 

r Geſtalt und Groͤſſe nach / wie diejenigen 

be die ich in meinem 1. Theil pag. r. be⸗ 
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koſten; fo gar ſehr war mir ihre Geſtalt und 
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ehen. Ihre Haut it gantz ſchwartz und gelb: 
checkicht / wie die Kroͤten / und auf dem Rücken 
haben fie Schuppen / die ihnen feſt anliegen / 
und den Crocodil⸗Schuppen aͤhnlich ſind. Sie 
gehen gar langſam fort / und wenn man 
an fie ynkoͤm̃t / bleiben fie alſobald ſtille ſtehen 
und ziſchen / verlangen aber gar nicht fortzu 
lauffen. Wenn man ſie aufſchneidet / geb 
ſie einen ſehr uͤbeln Geruch von ſich / und ihre 
Leber iſt fo ſchwartz und gelb⸗ſcheckicht / als ih⸗ 
re Haut. Ich habe mein Lebtage keiue fo ab⸗ 
ſcheulich heßliche Creatur geſehen / als dieſe iſtz 
und ob ich gleich in meinem I. Theil geſaget / 
daß das Fleiſch von den Guanos ſehr gut ſey / 
und ich offt mit Luſt davon gegeſſen / wie auch 
von Schlangen / Crocodilen / Alligatorn und 
vielen andern genug ſcheußlichen Thieren mehr / 
ja / ob gleich ihrer wenig ſind / die mich ein rech⸗ 
ter Hunger zu eſſen nicht noͤthigen ſolte / ſo halte 
ich doch davor / daß ich nicht das Hertze gehabt 
haͤtte / von dieſen Guanos in Neu⸗Holland zu 

Geruch zu wider. » 
Es waren hier keine Fluͤſſe noch Lachen mit 

ſuͤſſem Waſſer zu finden / daß wir alſo auch kei⸗ 
ne andere / als See⸗Jiſche ſahen / vornemlich 
aber See⸗Hunde / und dieſe zwar in ſo en 

en⸗ 
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Menge / daß ich auch dieſen gantzen Arm die 
Seehunde⸗Bucht nennete. Wir funden allda 
uch Plateiſſen / vielerley Gattung Rochen / de⸗ 
en etliche den See⸗Teuffeln aͤhnlich waren / 
garen, Boniten und dergleichen. Von Mus 
chel⸗Fiſchen ſahen wir kleine und groſſe Mu⸗ 
cheln / gemeine und lange Auſtern / Perlen⸗ 
Muſcheln und andere mehr. Auf dem Ufer 
ag eine unſaͤgliche Menge gantz ſonderbahrer 
höner Muſcheln / fo wohl der Farbe als der 
Heſtalt nach / mit fo wunderſchoͤnen rothen / 
ruͤnen / gelben und andern Flecken / daß ich fie 
nein Lebtage fo artig nicht geſehen. Ich ſam⸗ 
ete ihr ſehr viel / verlohr fie aber faſt alle / biß 
uf etliche wenige der allerſchlechteſten. 
Sonſt trifft man auch gruͤne Schildkroͤten 
hier an / da eine ohngefehr 200. Pfund wies 
et. Wir erhaſcheten ihr zwey / welche die Eb⸗ 
e hinter eine Klippe geworffen hatte / da ſie 
licht hinauf kriechen koͤnnen. Mein ſaͤmtli⸗ 
hes Schiffs⸗Volck hatte 2. Tage daran zu 
fen und ich kan ſagen / daß fie nicht übel ſchme⸗ 
beten. Wir ſiengen auch ſehr viel See⸗Hun⸗ 
e / welche meine Bots⸗Knechte mit gutem Ap- 
etit aſſen. Unter andern war einer rr. Fuß 
ang / zwiſchen den beyden Augen 20. Zoll breit / 
nd 18. Zoll von einem we des Mus 

153 
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biß zum andern. Sein Magen war wie eit 
leberner Sack / ſehr dicke und ſo harte / daf 
man kaum mit dem ſchaͤrffſten Meſſer dareir 
ſchneiden kunte: Wir funden den Kopf und 
die Gebeine von einem See⸗Pferde darinnen, 
daran die rauchen Appen noch gut / und die 
Kinnbacken feſte waren. Ich zog unterfchi 
dene Zähne heraus / unter welchen 2. eines 
Daumens dicke und 8. Zoll lang waren / geger 
das Ende etwas ſpitzig und ein wenig krum ge⸗ 
bogen / die andern aber waren kaum halb ſo 
lang. Dieſes Seehundes Magen war v 
eines gewiſſen Schleimes / der ſehr uͤbel roch / 
fo mich aber doch nicht verhinderte / feine Zaͤhn 
und Kinnbacken auffzuheben / das Fleiſch aber 
gab ich meinem Schiffs⸗Volcke / welches ge 
wiß nichts verderben lie. 

Den 7. Auguft. lieffen wir in die Bucht ein 
und ich wurff an 3. unterſchiedenen Orten An 

Bucht war / blieben wir biß auf den 11. liegen. 
In waͤhrender dieſer Zeit ſuchten wir ſuͤſſe 
Waſſer / kunten aber keines finden; wir ver 
ſahen uns auch wohl mit Holtz / und lebeten 
von Caninichen / Schildkroͤten / Voͤgeln / See⸗ 
Hunden uud andern Fiſchen / wodurch wir uns 
ziemlich erholeten / und die Kraͤffte Mer be⸗ 

kamen / 



— 2 Eu ERLTT TE Tene ausn , 

— rn ur 
a — 

kamen / die uns bey unſerer Ankunfft erman⸗ 
gelten. Ich nahm mir vor / weiter in die Bucht 
hinein zu gehen / und ſüſſe Waſſer zu ſuchen / in⸗ 
dem meines ſehr begunte abzunehmen / wolte 
guch gerne an dieſem Orte die Kuͤſte weiter 
medecken. Von dem Ancker⸗Platze / wo wir 
waren / ſahe ich alles vor mir offen / welches 
mich veranlaſſete weiter zu gehen. Dieſem nach 
Machete ich mich den 11. Aug. gegen Mittag / 
zur mit wenig Seegeln auf / nahm mich aber 
ehr wohl in acht / damit ich nicht auf Untieffen 
kriethe. Der Grund war bald tieffer bald 
eichter / um 2. Uhr nach Mittag aber ſahen wir 
or uns Land / nemlich das Südliche Theil der 
Bucht. Gegen den Abend geriethen wir un⸗ 
er Sandbaͤncke / welches mich verurſachte mei⸗ 
e Seegel zum Theil einzuziehen / und die gan⸗ 
ze Nacht nur mit 2. Ober⸗Seegeln zu laviren / 
vobey man immer den Bleywurff in Händen 
gaben muſte / und funden wir niemahls mehr / 
Ils 10. aber auch nicht viel weniger / als 7 Fuß 
Waſſer / wobey die Tieffe ſo gemach ab⸗ und 
unahm / daß / wenn wir das Bley fuͤnff oder 
echs mahl ſencketen / der Unterſcheid kaum ei⸗ 
gen Fuß austrug / wenn wir aber auf allen 
Seiten 7. Faden funden / giengen wir geſchwin⸗ 
de zuruͤck. Von dieſer Sud⸗Seite der Bucht 

kunten 
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kunten wir den Ort / wovon wir dieſen Nach 
mittag abgegangen waren / gar nicht wieder ſe 
hen / befunden alſo / daß es eine Inſul von z 
oder 4. Meilen lang war / wie ſie auch in dei 
IV. Tab. num. 6. vorgeſtellet wird. Ich ad): 
tete aber nicht noͤthig / ſie naͤher in Augenſcheir 
zu nehmen / indem ſte uns wuͤſte und unfrucht⸗ 
bar vorkam / uͤberdiß auch der Wind zuwider 
war / daß wir uns nur hätten in Gefahr ſtuͤt⸗ 

tzen mögen. So waren auch faſt uͤberal 
Sandbaͤncke / alſo daß ich auf dieſer Sud⸗Weſt⸗ 
und Sud⸗Seite der Bucht nicht weiter fort⸗ 
gieng / ſondern mich nach Oſten wandte / um 
zu ſehen / ob auf dieſer Seite auch Land zu fin⸗ 
den waͤre. Den 12. des Morgens ſeegelten 
wir nahe an der Norder⸗Spitze des gedachten 
Landes / welches wir verlieſſen / vorbey / — 
wurden bekraͤfftiget / daß es eine Inſul war 
weil wir gegen Dften fo eine Beffnung fun⸗ 
den / als die im Weſten geweſen war. Dan⸗ 
nenhero gieng ich mit ſchoͤnem Wetter / guten 
Winde und ſtiller See / immer ieffer in di 
Bucht hinein. Im Anfange hatten wir eine 
lange Weile 7. Faden Waſſer / endlich aber gat 
nur 6. Faden / und damit ſahen wir das Land 
vor uns / nemlich die Oſt⸗Seite der Bucht 
wie ich ſie im Abriſſe vorgeſtellet. Es war hie 
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p ſeichte / daß ich mit dem Schiffe nicht hinz 
unte / ja viel mehr war es gefaͤhrlich / ſich hier l 
uffzuhalten. Üiberdiß war das Ufer ſo nie.. 
rig / daß bey hoher Fluth es nothwendig mu⸗ 1335 
je uͤberſchwemmet werden / ſonſt aber nicht dee 
erinſte Anzeigung ſuͤſſe Waſſer allhier zu finn 
en / ob gleich Baͤume / die den Manglen gleich 1 
amen / verhanden waren; dannenhero gieng Kl 
ch nach Mittage wieder fort / und fand je laͤn⸗ I 
er je tieffer Grund. Gegen die Nacht ancker⸗ ia 
en wir auf 8. Faden Waſſer / faſt mitten in der nl 
Bucht / da der Grund ein klarer weiſſer Sand 1401 
bar. Des andern Tages wandt ich den An⸗ 1 
ker wieder auf / lieſſen ihn aber noch ſelbigen 
Tages nach Mittage / nahe bey zweyen Inſuln 
nd einer Corallen⸗Banck / welche vor de 
Bucht liegen / wieder fallen. Allhier ſchmie⸗ 
te ich mein Schiff / und weil nichts mehr vor 1 
ich zu thun war / ließ ich die Seegel fliegen / Bi | 
m wieder in die weite See zu kommen / hatte n 
doch ſtets den Bleywurff in der Hand. Es N | 
ar das Waſſer fo niedrig / daß / im Oſten die⸗ Rab 
r 2. letztern Inſuln / oder durch die Straſſe / Su 
‚fie laſſen / unmöglich war wieder in See zu 1 | 
mmen/ muſten alfo wieder zuruͤck nach We⸗ 
en / und durch eben den Ort / wo wir hinein 
immer / auch wieder heraus gehen / nur mit: 

| | | dem 

1 
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dem eintzigen Unterſcheide / daß ich die kleine i 
der Tabell vermerckte Banck / vormahls in 
Weſten / itzo aber im Oſten vorbey fuhr. In 
dieſer Durchfahrt hatten wir 10. 12. biß 13. Fg 
den tief Waſſer / welches auch immer zunahm 
biß wir in See waren. Des Tages / ehe wi 
heraus fuhren / ſchickte ich meine Chaloupe gu 
die Nordlichſte der beyden Inſuln / fo auch d 
kleineſte iſt / und ließ indeſſen mit dem Netz 
ſiſchen / da ich viel kleine Fiſche 122 Als m 
ne Leute wieder kamen / ſageten fie mir / es wuͤch 
fe auf der Inſul nichts / als eine Art gruͤn / kurt 
hart und ſtachlicht Graß / Holtz aber und full 
Waſſer wäre nicht verhanden; es ſchluͤge aue 
das Waſſer zwiſchen den beyden Inſuln ſeh 
uͤber einander / welches ein Zeichen einer Sand 
band iſt. Uberdiß hatten fie eine groſſe Schild 
kroͤte / auch viel Schnecken und Rochen geſehen 
aber keine gefangen. 1 
Dien 14. Auguft. lieff ich wieder aus de 
Bucht heraus / die / wie oben geſagt / auf 25. gt 
s. min. ihren Eingang hat / und war mel 
Vorhaben / die Kuͤſte im Nord⸗Oſten zu be 
fahren / biß ich an irgend einem andern Orth 
dieſes Neu⸗Hollandes bequemlich anlandeı 
koͤnte. Bey dieſer Ausfahrt ſahen wir 3. gel 
und tunckel⸗braun geſcheckte Waſſer⸗Schlan 

e gen 
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gen; ſie waren ſo dicke als ein Arm vornen 
am Gelencke / und ohngefehr 4. Fuß lang. Das 
daten die erſten / die ich auf dieſer Kuͤſte ſahe / 
on andern mancherley Gattungen aber giebet 
d ihr gar viel. Wir glengen aber fort mit ei⸗ 
em Nord⸗ Winde und hatten das Land im 
Nord⸗Oſten / lavirten hierauf / ohne gar weit 
betzukommen / biß auf den andern Tag / da der 
Wind Sud⸗Sud⸗Weſt und Sud wurde / da⸗ 

lieff ich nach Norden / 6. biß 7. Meilen vom fer / fort / und hatten 40. biß 46. Faden Wa der Grund war ein brauner Sand / mit ei⸗ 

Breite / und den 16. zu Mittage auf 23. grad 
min. Hier wandte ſich der Wind aus dem 

is dem Geſichte. Ich ließ Grund ſuchen / 
ind aber mit einer Schnur von go. Faden eichwohl keinen; folgends lieff der Wind in den um / und wir wandten uns abermahls 
Norden. Wir ſahen etliche kleine Meer⸗ 
weine und Wallſiſche / wie auch viel weiß ſchbein (os fepiz genannt) fo geſchwommen m / und alle Tage einige Waſſer⸗Schlan⸗ 
. Den 17. ſahen win wieder Land und 

zwar 
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zwar kam es uns vor / wie es in der IV. Tab 
num. 7. vorgeſtellet wird. 0 

Den 18. nach Mittage entdeckte ich 3. od 
4. Meilen vom Ufer die Spitze einer San 
bauck / die ſich mehr als eine Meile tieff in d 
See ſtreckete. Die Wellen ſchlugen allda m 
groſſer Hefftigkeit an einander / woraus ich il 
auch gewahr wurde. Ich machte mich abı 
hier bald weg / und lieff zwar an der Kuͤſte hi 
jedoch 7. biß 8. Meilen weit vom Ufer ab. Ih 
Mitternacht ſuchten wir Grund / und funde 
nur 20. Faden / und einen harten Sand. Hie 

aus erkannte ich / daß wir auf einer ander 
Banck waͤren / alſo / daß ich eine halbe Stu 
de lang Weſtwerts lieff / da wir 40. Fade 
Waſſer bekamen. Den 19. fruͤh um 1. U 
wurde es noch tieffer / biß auf 88. Faden / un 
um 2. Uhr war gar kein Grund mehr zu finde 
Aus Furcht aber / etwan auf eine andere Ban 
zu gerathen / wandte ich mich nach Norden / da 
iſt / 2. Striche von der Kuͤſte ab / als welc 

hier nach Nord⸗Nord⸗Oſten lauffet. We 
ich nun vorhatte / Waſſer zu ſuchen / und da 
Land zu betrachten / fo bald ſich eine bequem 
Einfahrt anzulanden ereignen wuͤrde / mad 
ich mich nicht allzuweit vom Ufer weg. J 
deſſen waren an dem Orte / wovon ich . 

ge 
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Wind war aus dem Sud⸗Sud⸗Oſten 

delt worden / weil es die Gelegenheit des Le 
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ten; ſo waren wir / ſeyd dem wir auf dieſer K 
ſte angelanget / nemlich vom 28. grad der Bre 
te an / ſtets mit dem General- Winde fortg 
lauffen / der auch gar nicht unterbrochen wu 
de / als durch den Sturm / den ich oben beſchri 
ben. So bald wir den 25. grad der Breite e 
reichet / begleitete uns der wahre Reguli 
Wind / der hier Sud⸗Sud⸗ Hſt iſt / ordent 
cher Weiſe / ſo lange wir dem Ufer nicht all 
nahe kamen; es mangelte uns auch an Lan 
und See⸗Luͤfftchen nicht / vornemlich wenn w 
uns dem Lande naͤherten / und da wir in Di 
Seehunde⸗Bucht waren / wo hinein uns e 

abſonderlicher hefftiger Wind aus dem Nor 
Weſten getrieben hatte. Eben Denfelbig: 
Tag / als den 19. Aug. lieffen wir mit eine 
ſehr guten und wahrhafften Regulir- Wind 
bey dem ſchoͤnſten Wetter / an der Kuͤſte na 
Sud⸗Sud⸗Oſten hin. Gegen den Aben 
giengen wir tieffer in See / und des ander 
Morgens fahen wir kein Land mehr / welche 
ſich hier nach Nord⸗Oſten zu lencken anfien 
Wir waren demſelben Nordwerts / und de 

Oſt⸗Sud⸗Oſten umgelauffen / das iſt / a 
dem Regulir- Winde in die See⸗Lufft verw 
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ich brachte; daß wir alfo das Land 

linde bließ; fie wandte ſich aber des Mor⸗ eus mit der Sonnen Aufgange allmahlich / nd ward biß an den Mittag immer ſtaͤrcker / te aus dem Oſt⸗Sud⸗Oſten kam / welches 

elches biß um z. Uhr nach Mietage alſo waͤh⸗ te / da die Heffti keit nachließ. Der Himmel It Fan auch nicht die geringſte Bolcke daran ſahe / die Lufft aber / ſonderlich 
kleiner Schnee⸗Staubchen. 5 Dieſen 20. R N Auguſt. 

gen den Horizont , ſchien gantz grau nn 0 3 hy 
N M. F 



Auguft. wurffen wir das Senckbley unt. 
ſchiedliche mahl aus / und hatten im Aufan 
gar keinen Grund / nachmahls aber von 52. b 

45. Faden; es war ein grober brauner San 
mit braunen und weiſſen Steinen vermenge 
wie man aus dem Unſchlitt am Senckbley 
hen kunte. N 8 
Dien 21. hatten wir noch immer des Nach 
Land⸗ und des Tages See⸗Lufft / ſahen au 
viel Schlangen von zweyerley Gattungen. D 

erſten waren gelbe und fo dicke als ein Arm g 
doͤrdern Gelencke / ohngefehr 4. Fuß lang / un 
hatten einen platten Schwantz / bey 4. Fin 

breit. Die andern waren viel kleiner und kuͤ 
tzer / rund und mit gelb und ſchwartzen Fleck. 

geſprenget. Wir ſuchten unterſchiedliche ma 
Grund / und funden auf 45. Faden San 
Erſt gegen Mittag wurden wir gewahr / da 
wir dem Lande zugiengen / welches wir au 
anfaͤnglich nur oben von dem groſſen Ma 
entdeckten. Es war wohl 9. Meilen weit v 
uns / im Sud: Dften zum Oſten / und ſchie 
gleichſam ein Vorgebuͤrge zu ſeyn. Die Se 
Lufft war heute nicht fo ſtarck / als des vorige 
Tages / kam auch mehr zur Seite / dannenher 
wir einen erwuͤnſchten Wind hatten / an Lat 
zu kommen / wie wir denn auch gegen der Son 
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Hlintergang/ auf 20. Faden Wale und ez 
— m ſchoͤnen Sande / ohngefehr 5. Meilen von 
Ecke / die uns von weitem als ein Vorge⸗ 
ge vorkommen / aber nur die euſſerſte Spi⸗ 
einer 3. Meilen langen und 1. Meile breiten 
ul war / die Ancker fallen lieſſen. Zwiſchen 

ſen / und ſahen wir ihr oben von dem groſſen 

ten und Weſten / fo weit als ſich nur das 
ſchte efteeen kunte. Ebener Maſſen ſWa :. 
man auch gegen Suͤden nichts / als Inſuln / 

Nellen ſehen kunte. Es iſt wohl kein Zweif⸗ 
„ 

15 erſtrecken moͤgen / und nicht weniger 
le Breite / denn wir entdeckten ihr auch viel 
10. Meilen weit / gegen das feſte Land 
Neu⸗ Holland / wo anders dergleichen auf 
r Seite iſt. Dem ſey nun aber wie ihm 
1000 gar hohen Fluthen / die ich einige Zeit 
ach antraff / zeigeten mir an / es moͤchte 
eicht hierum wohl Nachſam ein Archipe- 

. — — 

Bund der gedachten Spitze / etwan eine Mer 

det / waren z. oder 4. Inſuln / voller Stein⸗ 

aſtbaume noch unzehlich viel mehr gegen 

och genung waren / daß man fie von 8. bix 

daß hier nicht eine gantze Reihe Inſuln ſind / 
ſich in die ange über 20. Meilen / vom fe 
d⸗Oſt nach Weſt⸗Sud⸗Weſt / und viel- 
t wohl gar biß an die Inſuln der Seehun⸗ 

2 . > 9 TE — — 2 1 4 
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lagus ſeyn / ja wohl gar durch die Sud⸗Seite 
von Neu⸗Holland und Neu⸗Gvinea, ein 
Durchfahet gegen Dften in das groſſe Sud 
Meer. Ich ſagte damahls zu meinen Offici- 
rern / daß ich bey meiner Ruͤckkunfft aus Neu 
Gvinca, wofern ſich ſouſt keine Verhinderune 
hervorthaͤte / dieſelbe ſuchen wolte; dißmah 
aber mochte ich es nicht wagen / weil mir Wa 
fer fehlete / es auch ſonſt noch gar unge wiß war 
ob dergleichen allda anzutreffen ſey. Diefe 
Landesſtrich iſt auf 20. gr. 2. min. die Carte 
von Taſman aber / ſo ich bey mir hatte / ſetze 
ihn auf 19. gr. 50. min. und iſt die Kuͤſte da 
ſelbſt ohne einigen Einſchnitt gezeichnet / auf 
daß es ſcheinet / als wenn ein oder ander Flu 
daherum feinen Einlauff hätte / wiewohl in det 
That gar viel Inſuln dazwiſchen liegen. Mar 
kan in der IV. Tab. num. 8. 9. 10. ſehen / au 
wie mancherley Arth es in die Augen fällt. Et 
iſt aber dieſe Gegend gewiß 40. min. weiter ge⸗ 
gen Norden / als fie Mr. Taſmans Carte gefe 
tzet / und als ich Grund ſuchte / befand ich eben 
falls durchgehends deſſelben weniger / als die 
mit Puncten vermerckte Linie feiner Reife an. 
zeigete / woraus ich muthmaſſete / daß er nicht 
fo nahe aus Land kommen war / als die Linie 
vermerckete / folglich allerdings mehr Grund 

gehabt, 
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habt / die Inſuln aber nicht ſo wohl unter⸗ 
heiden koͤnnen. Sein Meridian oder Laͤnge / 
on der Seehunde⸗Bucht an / koͤmt ziemlich 
t meiner Rechnung / als welche 232. Meilen 

ſterſchiedlicher Meynung find. Im übrigen: 
weiſet auch folgendes / daß die Linie / womit 
ine Reiſe angedeutet wird / allzu nahe an das 
fer geſetzet worden / weil nemlich das Waſſer 
q ſelbigem Orte / oder doch etwas weniges 
eiter nach Oſten / fo ſehr niedrig iſt / daß es 
m unmöglich geweſen / biß dahin zu kommen. 
In meinem Vorhaben aber wieder fort 
fahren / ſo hatten wir die Nacht durch eine 
elinde Land⸗Lufft / auf den Morgen aber hub 

gehen / allwo Durchfahrten / 1.2. biß 3. Mei⸗ 
n breit / verhanden waren. Ich ſchickte mei⸗ 
% Chalouppe voraus / Grund zu ſuchen / mit 
efehl zuruͤcke zu kommen / wenn fie nicht ges 
ingſamen findete / es war aber überall ge 
ung; dannenhero fliegen meine Leute auf ei⸗ 
er der Inſuln aus / Waſſer zu ſuchen / biß in⸗ 
eſſen das Schiff nachkaͤme. Wir folgeten 
uch / und hatten den Bleywurff ſtets zur 
Hand / dadurch wir 20. Faden Waſſer fun⸗ 
en / biß auf 2. Meilen der platten Spitze der 

414 Inſul / 

— — 

ſraͤget / überein / wiewohl wir in der B
reite 

den Aucker / in Willens / naͤher an die Jnſunn 
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diß glaubte ich auch / zwiſchen fo viel In⸗ 
ln / und in Anſehung der Breite / wo wir wa⸗ 
n / irgend ein gut Mineral oder Ambre-gris 
inden; wir waren aber kaum noch eine g 
eile weiter gegangen / fo ward das Waſſer 1 
er und wir muſten auf 6. Faden Wale 
id einem harten Sand⸗Grunde anckeeenr. 
Von hier war es noch eine Meile biß ann 
andere Seite der Inſul / die der obengedach⸗ 
platten Spitze gegenüber lag. Ich gieng 
obald mit etlichen von meinen Leuten an 
nd / Waſſer zu ſuchen / funden aber keines. 
waren nur ohngefehr 2. oder z. Arten Ge⸗ 
auche allda / davon die gemeineſte keinen Ge⸗ 
Hhatte / ſonſt aber dem Roßmarin gleichete / 
. {5 dan⸗ 

0 



nen⸗Bluͤthe war / dem Anſehen nach ihr auch 
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dannenher ich auch der gangen Inſul den Nah⸗ 
men darnach gab. Andere Straͤucher trugen 
blaue und gelbe Blumen. Wir ſahen auch 
zweyerley Gattungen Bohnen / deren die eine 
auf einem Strauche / die andere aber auf einer 
Arth / eines auf der Erde kriechenden Wein⸗ 
ſtocks / wuchs / der breite und ſehr dicke Blätter 
hatte / und deſſen Bluͤthe groͤſſer als die Boh⸗ 

ziemlich gleiche kam / aber von ſehr ſchoͤner tun⸗ 
ckel⸗rother Farbe. Wir ſahen auch da einig 
Cormorans, See⸗Meuven und Krebsfaͤnger 
auch kleine Voͤgel / und eine Arth weiſſe Dapaz 
gaͤyen / die in groſſen Hauffen fich beyſammen 
hielten. Unter den Muſchel⸗Fiſchen funden 
wir groſſe Muſcheln / und viel kleine Auſtern ! 
die auf den Klippen wachſen / und ſehr koͤſtli⸗ 
chen Geſchmackes ſind. Es lieſſen ſich in der 

gute Anzahl See⸗Hunde / und viel Schlangen 
von allerhand Arth und Groͤſſe. Die Steine 
allhier waren wie mit Roſt uͤberzogen / und fehl 
ſchwer; ſo funden wir auch verbrandte Straͤu 
cher / ſonſt aber nicht das geringſte Zeichen / daß 
die Inſul bewohnet waͤ re. 
Auf einer andern Inſul / 3. oder 4. Mei 

len von dieſer / wurden wir Rauches e 2 
aher 
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Schiff / und rathſchlagete mit meinen Ofici- ) 

meine andere Inſul (chicken / oder ob wir von 
ler weg gehen und einen beſſern Ancker⸗ Platz 

uchen folten  (nbem es per ger zu fichte war 
ie Winde und Nuthen uns auch gar zu fepe 
affen kunten. Sie beſchloſſen aber alle den . * 

\ 

en / und ſich der Land⸗Lufft zu bedienen. 
Alſo giengen wir den 23. Aug. des Mor⸗ 
ens um 5. Uhe unter Seegel / und hatten ei⸗ 
en guten Land⸗Wind / der uns nach Sud⸗ 
Zud⸗Oſten fuͤhrete. Um 8. Uhr waren wir 
on der Banck herunter / welches ſehr gut vor 
us war / indem ſich um 9. Uhr der See⸗Wind 
hr ſtarck erhub / auch mit ſolcher Hefftigkeit 
hielt / daß wir unſere Ober⸗Seegel einziehen 
tüften und nichts als die 2. groſſe Mars⸗ 

berzogen / un ſo ſehr roth unte eng / gieng auch mit eben ſolcher un 
3 | an 5 

in die Suͤd⸗Laͤnder. m. 

daher wir muthmaſſeten / es muͤſten Menſchen 
und ſuͤſe Waſſer darauf ſeyn. Dieſem nach 
eng ich gegen Abend wieder zutuͤcke auf mein 

n / ob wir die Chalouppe dahin / oder irgend 

Aufbruch deswegen ich auch Befehl ertheile⸗ 
mit Anbruch des Tages den Anden zu lich f 

== — — — . — 
— — ä na 

EEE: = = 
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Seegel führen kunten. Der Himmel war hei⸗ 
/ daß man auch nicht eine einzige Wolcke ſa⸗ 
/ die Ne ee Nacht aber war er ſehr 

die Sonne / fo ſehr roth unter⸗ 
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auf. Die Hefftigkeit des Windes fuhr biß an 
den Mittag fort / worauf ſie nachließ / und muß 
ich geſtehen / daß ich faſt noch nie einen ſo gar 
hefftigen Wechſel⸗Wind gefunden hatte. Der⸗ 
gleichen See⸗Winde waͤhreten 3. oder 4. Tas 
8 und erhuben ſich mit der Sonnen Aufgang: 

egen 9. Uhr wurden ſie ſehr hefftig / und hiel⸗ 
ten fo an / biß gegen Mitkag / da fie wieder 
nachlleſſen / und gegen der Sonnen Untergang 
faſt gar nichts zu mercken / ſondern gleichſam 
eine rechte Windſtille war / endlich aber / gegen 
I. oder 2. Uhr des Morgens / fieng die Sande 

Lufft wieder an / welche auch geriß kam / und 
nie auſſenblieb. Es bließ aber gedachte Land⸗ 
Lufft zwiſchen Sud⸗Sud⸗Weſt und Sud⸗ 
Sud⸗ſt / und die See⸗Lufft zwiſchen Oſt⸗ 
Nord⸗Oſt und Nord⸗Nord⸗Oſt. Wenn es 
die Nacht ſtille war / ſo ſiſcheten wir mit dem 
Netze / und fiengen viel Fische, Schnapper / Braͤ⸗ 
ſen / alte Weiber / wie ſie die Matroſen nennen / 
und See⸗Hunde. Wenn dieſe letztern da wa⸗ 
ren / lieſſen ſich wenig andere mercken / es ſey 
nun / daß jene ſie verjageten / oder begieriger 
waren an den Angel zu beiſſen / als dieſe. Wir 
fiengen auch einen von denjenigen / die man f 
Meuche zu nennen pfleget / deren Geſtalt nan 
in Fig. 1. ſehen kan. 





2 in Efe ſiſo an cler Sce-Kujte von Neu-Holland l gefar 1. 
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Dien 25. Auguſt. giengen wir immer wei⸗ 
er fort / mit dem Bleywurff in der Hand / und 
uchten eine Einfahrt in das Land / hatten ohn⸗ 
jefehr 20. Faden Waſſer / und einen reinen 
Sand⸗Grund. Den 26. wurde der Grund 
hugefehr 4. Meilen vom Ufer nach und nach / 
on 20. biß auf 14. Faden / ſeichter. Ich gieng 
in wenig dem Lande zu / in Willens Ancker zu 
verffen / allein / unverſehens fand ich nur 5. Fa: 
en Waſſer / dannenhero ich auffs geſchwinde⸗ 
je zuruͤcke gieng / und kurtz darauf bekamen 
vir / 42. Meile weit vom Lande / 10. Faden 
nd einen gleichen Grund. Ich lieff Oſt⸗ 
ord⸗ Oſt laͤngſt an der Kuͤſte hin / mit einer 
ar bequemen See⸗Lufft / des Nachts aber bee 
ab ich mich etwas tieffer in See / die Untieffen 
u vermeiden. Sm übrigen hatten wir / ſeit 
nſerer Abreiſe aus der Seehunde⸗Bucht / ſetes 
hoͤn Wetter gehabt / welches auch noch eine In 
emliche Zeit anhielt. | 15 

Den 27. hatten wir die gantze Nacht 
urch 20. Faden Waſſer / es war uns aber un⸗ 
zͤglich / oben vom groſſen Maſte / eher Land 
entdecken / als um 1. Uhr nach Mittage. 
hegen 3. Uhr kunte man es auf dem Oberlof 
s Schiffes in etwas erkennen / und hatten 
ir dazumahl 16. Faden Waſſer. Der Wind 

N War 
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war Nordlich / und wir Heffen Oſten zum No 
den / das war nur um einen Strich von der K 
ſte / und dennoch nahm die Tieffe ſo geſchwin 
ab / daß ſie um 4. Uhr nur 9. und kurtz daran 
nur 7. Faden mehr war. Wir eeſchracke 
Darüber ſehr / und zogen uns auffs geſchwind 
ſte zuruͤcke / der Wind aber wandte N 
Nord⸗Weſten und Weſt⸗Nord⸗Weſten / da 
uns noch mehr zuruͤcke trieb / daß wir alſo nat 
Nord⸗Nord⸗Oſten lieffen. Damit wurde e 
auch wieder tieffer / und wir hatten die gan 
Nacht 15. biß 20. Faden Waſſer. 

Den 28. hatten wir zwiſchen a0. und 40 
Faden / waren aber fo weit vom Lande ab ko 
men / daß wir es den gantzen Tag nicht ſal 
im Gegentheil aber ſehr viel groſſe Schla igel 
und etliche Wallſiſche. So fahen wir auc 
Boubien und Fiſch⸗Aare / von welchen letzter 
wir des Nachts auch einen ſiengen. Er Re 
der Farbe und Geſtalt nach / von allen denen 
die ich bißher geſehen / unterſchieden. Er hatt 
einen langen ſubtilen Schnabel / wie alle an 
dere dieſer Gattung / breite Fuͤſſe wie die En 
ten / einen laͤngern / breitern und mehr geſpal⸗ 
tenen Schwantz / als die Schwalben / ſehr lan 
ge Flügel / das Obertheil des Kopfs ſchwartz 
wie eine Kohle / um die Augen kleine 2 3 
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Streifen / und um dieſe einen ziemlich breiten 

18 Untertheil an den Fluͤgeln war weiß / das 

leinen und dieſes iſt in der J. und 6. Fig, zu ſe⸗ 
en. Dergleichen Voͤgel findet man in den 
eiſten / zwiſchen den beyden Tropicis liegen⸗ 

er Braſilianiſchen Kuͤſte. Des Nachts blei⸗ 
en ſie an Lande / fliegen auch nicht welter / als 

ent / daß ſie ein Sturm weiter treibe. Wenn He 

nieder / und laſſen ige) des Nachts dar aus! | greiffen. Ihre Neſter ch ohn alle Bewegun 

N 

aget habe. N 
Als wie den 30. auf 18. grad 2x. min. der 

Breite waren / ſahen wir abermahls Land / 

Orte hin. Um 4. Uhr nach Mittage wurffen 
/ z. Meilen vom Lande / auf 8. Faden Waſ⸗ 

Velſſen Zirckel. Die Bruſt / der Bauch und 
here Theil aber und der Rücken blaß ſchwartz / 
die etwas berauchert. Die Geſtalt des ge⸗ 

en Landern / wie auch in Oſt⸗Indien / und auf 

wan 20. der zo Meilen tieff in See / es ſey 
e ein Schiff antreffen / ſetzen fie ſich gemei⸗ 

zen fie auf Hügel oder Klippen / die nahe an 
ee liegen / wie ich im . Theil pag. 96. 

uurden auch nahe am Ufer eines groſſen Rau- 
hes gewahr. Weil nun das Wetter ſchoͤn und 
le Lufft beguem war / lieff ich nach demſelben 

und einem reinen Sand⸗Grunde / Ancker. 

1 
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Ich ſchickte alſobald meine Chalouppe qu 
weiter hin Grund zu ſuchen / und befand / d 
eine Meile weit von uns das Waſſer 10. 8 
den tief wäre / weiter hin aber nahm es na 
und nach ab / auf 9. 8. und 7. und 2. Meil 
von uns / biß auf 6. Faden. Dieſen Abe 
ſahen wir auch eine Monden⸗Finſterniß / 
war aber faſt ſchon zum Ende / als der Mot 
unter den Wolcken hervor kam / er war au 
ſchon eine halbe Stunde aufgegangen / ehe w 
ihn ſehen kunten / fo ſehr dicke war es um de 
Horizont. Das Ende dieſer Finſterniß we 
2. Stunden 22. minut. nach Sonnen Unte 

gang / fo viel wir durch unſere Sand⸗Ahre 
ausrechnen kunten / trug auch nur etliche Fin 
ger breit aus / der Mittel⸗Punct des Monde 
aber war dazumahl auf 33. grad. 40. min. e 
hoͤhet. 9 5 RT 
Dien 31. Auguſt. des Morgens früh bi 
gab ich mich / mit 10. oder 12. von meinen Leu 
ten / an Land / Waſſer zu ſuchen. Wir hatte 
unfere Röhre und Saͤbel bey uns / um auf den 
Nothfall uns zu wehren / nahmen auch Hacken 
und Spaten mit / damit zu graben. Als wi 
uns dem Ufer naͤherten / ſahen wir drey groſſ 
ſchwartze gang nackete Kerls auf einer ſandich 
ten Bucht gleich gegen uns uͤber / da wir 0 

no 
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och immer näher kamen / liefen ſie davon 
) meine Chalouppe , nebſt 
le Chalouppe; nebſt 2, M Stücke wieder vom Lande ab / alda 

damit fie nicht etwan weg genommen wuͤrde. In 

0 ls nach / die eine blerthell Melle von uns 
Hügel angelanget waren / 

a und fahen eine halbe Meile weiter pin, hen wa hauf welcher gemife erhobene hen, raden die wir von weitem vor Hauſer 
ten / und den Huͤtten der Hotten toten guf m Cap der guten Hoffnung gar glei 17 a 

gar gleich f waren aber nur Felſen. bi fuhren f aten herum ob es allda Waſſer gebe / 

Dieſem nach giengen wir wiederum zu⸗ | 
e nach dem Vrthe / da wi um zu⸗ 
„„ | g wir an N * 

und fiengen allda an nach Zafer det wa⸗ 
„ Wahrender Diefer Arbeit Fan zu gra- Be | 

10. 

77 

gachdem mute nun ausgeſtiegen waren / ſchickte 
Di 
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n wir den gedachten ſchwarzen 

er keines finden; ſo ſahen wi r EL 4 wir = 

eimBiges Haus / und die Inwohne 
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nicht ſehen kunten / blieben wie ſtille ſtehen / um 

178 2 WE... | 

10. von den Inwohnern / nicht weit von ung 
auf eine kleine Hoͤhe / und machten ein groß Ge 
ſchrey / draͤueten uns auch mit Haͤnden und ar 
dern Geberden. Endlich kam auch einer vo 
ihnen naͤher an uns / dem die andern von we 
tem folgeten; ich gieng ihm alſobald entgegen 
mochte aber Freundſchaffts⸗ und Friedens⸗Je 

chen machen / wie ich wolte / fo lieff er doch da 
von / als ich noch etwan 50. Ruthen 51 
war / die andern thaten desgleichen / und wo 
uns nicht ein eintziger erwarten / ob wir gleie 
zwey oder drey mahl verſuchten / fie darzu z 
bewegen. Nach Mittage nahm ich 2. Man 
zu mir / und gieng laͤngſt am Ufer hin / um / w 
moͤglich / einen von dieſen Leuten zu erhaſchen 
und zu erfahren / wo ſie ihr ſuͤß Waſſer holeten 
Es waren ihrer ein Dutzend nicht weit von uns 
die / als fie ſahen / daß wir uns von der übriget 
Geſellſchafft weg begaben / uns von weiten 
nachfolgeten. Weil nun eine Sandbanck zw 
ſchen uns war / welche verhinderte / daß ſie um 

verſteckten uns hinter eine gewiſſe Kruͤ 
um / wo fie an uns kaͤmen / ſie zu überfallen; fü 
hergegen / weil fie ſich drey biß vier mahl ſtaͤr 
cker zu ſeyn wuſten / gedachten ſich wieder un 0 
zu bemaͤchtigen / und / damit fie uns deſto gewiß 



Sandband an. Des 
* 

mich nahete / warff einer ſeinen Spieß nach 
der much nacht altzuſehe fehlere. Hierauf lich einen Schuß in die Lufft / fie zu erſchre⸗ 15 fie exholeren ſich aber bald wieder / und 

„Osefahr [aber nicht weniger auch derglei⸗ 
elbe unter woeffen war / dachte ich es waͤ⸗ ht wehe Zelt zu warten jadete ald mene 855 Ms Flinte 

Morgens harten wir allbereit. angemercket / 



Mein junger Menſch war mit einem Spie 

n 
0 Reifen Bi 

Flinte wieder / und ſchoß den einen diefer « 
men Tropffen / daß er zur Erden fiel. E 
bald ihn die andern liegen ſahen / lieſſen fie N) 
dem Angriffe ab / und mein Mann nahm! 
Gelegenheit in acht / und kam wieder zu mir / d 
dritte aber war nur ein Zuschauer / indem 

gar kein Gewehr bey ſich hatte. Es war! 
leid / daß dieſes alles geſchehen war / und gie 
ich mit meinen 2. Leuten wieder 1 
mir auch vor / nichts mehr wider die Einwo 
ner zu thun / die ſich inzwiſchen mit ihrem 50 
wundeten Landsmanne weg gemacht hatte 

durch den einen Backen geſtochen worden / w 
von er groſſe Schmertzen empfand / ſich au 
einbildete / das Holtz muͤſte vergifftet geweſ 
ſeyn; ich aber hielt es nicht dafuͤr / wie er del 
auch in kurtzem geheilet war. 

Unter dieſen Neu⸗Hollaͤndern / mit den 
wir das beſagte Hand⸗Gemenge hatten! 

merckten wir ſo wohl des Abends als Me 

gens einen / der dem aͤuſſerlichen Anſehen u 

Verhalten nach / ihr Haupt oder Fürft zu fü 

ſchene. Es war ein junger Meufehy mit 
mäßiger Groͤſſ / ſehr leb⸗ und hertzhafftig / w 
wohl nicht ſo gar geſchwinde gewandt / als 
nige von den andern. Er alleine hatte 30 
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Ib r gethanen Reiſe um die Welt / af, und im 1. Theil pag. 943. beſchrieben 
he. Zum wenigſten iſt der Strich Landes / 
ich dazumahl anlandete / über 40. oder 50. 
eilen nicht weiter nach Nord⸗ſten / als der ige / ſo ſahen die Leute allhier auch faſt eben 
liter ſich / und hatten folche ſchwartze Haut krauſe Haare / auch ſolchen langen geſchlau⸗ 
Leib und dergleichen / als jene. Db ihnen >, M; aber 



welche fie in einer gewiſſen Arth Koͤrblein ode 

Unmut stumm Tante — — — — 

aber auch im obern Kinn backen 2. Jaͤhne fehle 
ten / habe ich nicht unterſuchen koͤnnen: In 
uͤbrigen aber werden fie von eben den Fliegen 
auch ſehr geplaget. een 

Wir traffen gar viel Orte an / wo ſie Feue 
gehabt / auch 3. oder 4. Aeſte von Baͤumen hi 
geſtecket hatten / ſich vor der See⸗Lufft zu dei 
wahren / welche den Tag über aus einerle 

ich in angezogenem I. Theil pag. 845. erjehle 
daß fie mur Die kleinen dichten zu fen harte 
in Löchern auf dem Sande / wenn die Ebbe ze 
ruͤck getreten war / ſiengen. Die hiefigen mod 
ten vielleicht hre Muſchel⸗Fiſche auf den Kli 
pen fangen / allwo fie die Fluth zuruͤck gelaſſe 
hatte; und kunten ſie wohl auch Reuſen he 
ben / damit aufzuſtellen / wir haben aber dot 
keine geſehen. Diß iſt gewiß / daß die ander 
Indianer auf eben dieſer Kuͤſte auch Musch 
Fifche aſſen / und dennoch funden wir nicht d 
gleichen Hauffen Schalen / wie allhier. . 



50 

ten. | „ 
e wieder zuruͤcke zu meinen Leu⸗ 
n kam / ſahe ich / daß fie 8. biß 9. Fuß tief ge⸗ 
aben / aber doch kein Waſſer gefunden hatten. 
fo machte ich mich auf den Abend wieder 
ch meinem Schiffe / und auf den andern 
ag / als den 1. Sept. fruͤh ſchickte ich meinen 
dotsmann an Land / weiter zu graben / ließ 5 
auch ein Garn mit nehmen / ob er was Fi⸗ 
e fangen koͤnte. Inzwischen gab ich aufdem 
chiffe auf Fluth und Ebbe Achtung; und 
met die Such hier fo hefftig / daß fie auch 

kre Ancker⸗Tonne mit unter Waſſer zog / 
machte / daß wir ſie nicht ſehen kunten. 
eſteiget allhier ( wie ich auch von dem andern 
ste von Neu⸗Holland im I. Theile meiner 
N M 4 Reiſen 

h 
\ — be A < —— 2 — — i 1 0 

L; 
ul 1 N. 

No 
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R iſen gemeldet habe) biß auf 5. Faden ohnge 
fehr / und lauffet nach Suͤd⸗Oſten zum Su 
den / biß an die euſſerſte Ecke / alsdenn gehet fü 
gerade nach dem Ufer zu / welches ſich hier nad 
Sud⸗Sud⸗Weſt und Nord⸗Nord⸗ 175 
cket; die Ebbe aber lauffet nach Nord⸗Weſten 
zum Norden. Wenn die Fluthen nachlieſſen 
ſſcheten wir mit dem Netze / wie wir an unter 
ſchiedenen Orten auf dieſer Kuͤſte gethan hat 
ten; Wir hatten anderswo überall nur ga 
niedrige Fluch gefunden / weil fie aber hier 
hoch und ſtarck gieng / auch den gedachten Lau 
hielt / fo fehlen es / daß / wofern eine Durchfahr 
oder Meer⸗Enge iſt / die durch den Oſten i 
das groſſe Sud⸗Meer gehet / wie ich faſt ver 
muthe / fo folte man irgendwo zwiſchen hi 
und der Roßmarin⸗Inſul den Einlauff dar 
antreffen. ee 
Immittelſt kamen des andern Tages mei 

ne Leute wieder / und brachten ein klein Faͤßlei 
ſaltzicht Waſſer / welchesſie an einem ander 
Orte / eine halbe Meile weit von dem erſten 
und eine gantze vom Ufer entlegen / gefunden 
hatten. Diß war nun wohl zum trincken 
nichts nuͤtze / unſern Gruͤtze aber damit zu ko⸗ 
chen / erachteten wir es gut genug zu ſeyn / 100 
mit wir denn unſer noch uͤbriges e er 

| | erſpe 
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rſparen kunten, biß wir etwan irgends wo was gutes finden möchten. Dieſemnach nahmen 
* 

infüllen die Fliegen fo grauſam plageten / daß 
Auch die Sonne / ſo heiß als ſie damahls bren⸗ 
lete / uns bey weitem nicht fo unerträglich zu > 

Lauch von ihren Feuern. 
Das Land hierum ſiehet demjenigen von 
Re Holland / welches ich im !. Theil pag. 841. 
2q. beſchrieben habe / ſehr gleich. Es iſt nie⸗ 
rig / und ſcheinet nach der See⸗Seite mit lau⸗ 
er Sand⸗Huͤgeln / als wie mit einer langen: 
itte / eingefchloffen zu ſeyn / welche Huͤgel auch 
1 daß man nicht tieffer ins Land hin⸗ 
n ſehen kan. Die Fluthen find allhier fo. 
och / daß die Kuͤſte / wenn die See hoch geſtie⸗ 
en iſt / gantz niedrig ſcheinet / wenn fie aber 
ieder zuruͤcke tritt / iſt ſie mittelmäßig hoch / 
nd mit keiner Chalouppe alsdenn anzukom⸗ 
en / indem an dem Ufer lauter Felſen ſind / bey 

an man druͤber weg fah⸗ n / biß an die ſandichte Bucht / die laͤngſt an 
r Kuͤſte hinlauffet. 1 Erdreich iſt F. biß . | s 600. 

hem Waſſer aber 

aa den andern Tag 4. Faͤſſer zu uns / und 
innere ich mich hierbey / daß uns bey dieſem 

en ſchiene. Dieſe 2. oder 3. Tage uͤber zeige⸗ 
en ſich unſere Indianer nicht mehr / und ſahen 
Die nichts / als 2. oder 3. Meilen von uns den 



Frucht waͤchſet auf einem Straͤuchlein; es iſt 

186 

600. Ruthen weit von der See / duͤrre und 
ſandicht / traͤget auch nur etwas Strauchwerck. 
Dieſes hatte dazumahl zum Theil gelbe / zum 
Theil blaue / etliches aber weiſſe Bluͤthe / die 
meiſtentheils ſehr annehmlich roch. Auf etli⸗ 
chen war eine gewiſſe Frucht / die den Schoten 
gleichete / in deren jeder allemahl zehen kleine 
Erbſen waren; ich habe ihrer viel aufgemacht / 
aber weder mehr noch weniger darinnen gefun⸗ 
den. So findet man allhier auch eben die 
Gattung Bohnen / die ich auf der Roßmarin⸗ 
Inſul geſehen; und denn noch eine andere roth 
und harte Huͤlſen⸗Frucht / die auch in einer 
Schale eingehuͤllet iſt / und einen kleinen ſchwar⸗ 
tzen Keim hat / wie die Bohnen pflegen. Ich 
weiß nicht / wie man ſie nennet / habe ihr aber 
in Oſt⸗Indien offt geſehen / wo man fie brau⸗ 
chet / das Gold damit zu wiegen. Ich habe 
gehoͤret / daß man in Guinea ſich ihr eben 15 
dem Ende bediene / und daß die Weiber allda 
Armbänder davon machen. Dieſe Huͤlſen⸗ 

aber noch eine andere Arth Bohnen / die auf ei⸗ 
nem gewiſſen / auf der Erden kriechenden Wein⸗ 
Rode waͤchſet. Sie ſtecken auch in Schoten / 
und waren ihr an der See auf den Sand⸗Hü⸗ 
geln ſehr viel / theils gruͤne / theils reiff / wi 
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guf der Erde liegend / zu finden / chien auch als 
wenn fie niemand zu ſamlen verlangete / und 
vielleicht taugten fie auch nicht zu een. 
T.ieffer ins Land hinein / ſo weit als man 
ſehen kunte / ſchien es niedriger / als an der See 
zu ſeyn / gar gleiche und immer Wieſen und 
Wald mit einander abwechſelnde. Auf den 
Wieſen wuchs ſehr hartes aber ſchmal Graß. 
Der Boden iſt faſt uͤberall voll Steine / die 
gröffer ſind / als die am Ufer; an etlichen Or⸗ 
len aber findet man auch Thon. In der groß 
ſen Wieſe / wo wir waren / gab es ein Hauffen 
Felſen / 5. biß 6. Fuß hoch und oben rund / die 
den Heuſchobern gantz ähnlich ſahen; einige 
waren roth / die andern weiß. In den Waͤl⸗ 
ern waren nur gar kleine Baͤume / und hatten 
ie dickſten nicht 3. Fuß im Umfange: biß zum 
Hipffel mochten fie 12. biß 4. Fuß hoch ſeyn / 
a ſie nur kleine Aeſte hatten. Im übrigen 
varen am Rande der Graben einige kleine 
chwartze Mangle · Baͤume zu finden, 
Von Land⸗Thieren findet man da gar 
benig. Ich habe einige Eydexen geſehen / mei⸗ 
e Leute aber 2. oder 3. Thiere / die ausgehun⸗ 
erten Woͤlffen gleich geweſen waren / und 
ihts als Haut und Knochen gehabt. Ich 
heiß nicht / ob diejenige Spur / welche ich in 



gleichen fie denen in der Nord⸗See bey weitem 
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meiner erſten Meife hieher angemercket / und 
im 1. Theile pag. 0 Mr 
von dieſen Thieren mag geweſen ſeyn. Sonſt 
ſahen wir auch nur 1. oder a. Caninichen / und 
eine kleine ſcheckichte Schlange. N 
Ulrrter den Land: Vögeln gab es hier Kraͤ⸗ 
hen / die den unſrigen gantz und gar gleich wa⸗ 
ren / Falcken / Geyer und ſehr viel dicke und 
fette Turteltauben / welche ein gut Eſſen ga⸗ 
ben. So waren auch noch 2. oder 3. Gattun⸗ 
gen kleine Voͤgel / die groͤſſeſten ohngefehr wie 
unſere Lerchen / aller zufammen aber ſehr we⸗ 
nig. Von See⸗Voͤgeln waren hier Peliea⸗ 
ne / Boubien, Fiſch⸗Aare / Waſſerhuͤner / Meer⸗ 
Schneppen und dergleichen / aber ebenfalls gar 

e. 

wenig „ , ,, 

Die Wallfiſche habe ich in hiefigen Meeren 
nirgends ſo groß angetroffen / als hier / jedoch. 

nicht. Gruͤne Schildkröten ſahen wir in Men⸗ 
ge / kunten aber nicht eine einzige fangen / in⸗ 
dem man ſie in keine enge Einfahrt treiben 
kunte / und wegen der hefftigen Fluthen war 
auch nicht möglich ein Netze aufzuſtellen. Wir 
merckten auch einige See⸗Hunde und Parrı= 
cotas, fingen auch mit dem Netze etliche Ros 
chen / und einen gewiſſen Fiſch / ee ö 



B
r
 
12 

2
 5 

1 
x 

‚
X
 

ms 

2
 

N 
N
 

N
Z
 

I
I
 

N
 

\N 

0
 





— 

in die Sůd⸗Laͤnder. 3 

Natroſen das alte Weib zu nennen pflegen. | 
. auch gemeine Auſtern / Per- en⸗Muſcheln / groſſe gedrehete / auch allerhand 
indere Arten von Muſchelwerck; deren ich et⸗ 
iche gar ungemeine ſamlete / inſonderheit aber 
inige von mittelmaͤßiger Groͤſſe / die uber und 
iber voller Streiffen oder kleiner Spitzen ger * 

baren. 

Nachdem ich nun lange genung an der Kuͤ⸗ 
be ab und zu gefahren / und kein ſuß Waſſer / uch keinen bequemen Orth / mein Schiff zu 
chmieren gefunden / über diß wuſte / daß die 
ruckene Zelt faſt zum Ende war / meine Leute 
uch mit dem Scorbut ſchr geplaget wurden / beſchloß ich DIE Land wieder zu verlaſſen / und 
ieng alſo / gegen den Anfang des Septembr. ach Timor wieder unter Seegel. 

Bench 
ech / fo in Braſilien / 

7 

and Pflantze 
Neu⸗Holland / Timor und Neu⸗Guinea 

geſam̃let worden. | 

Tab. Fig. . Eine Baumwollen⸗Blü-⸗ 
e aus Bahia in Braſilien. Dieſe beſtehet 
18 vielen kleinen Faͤſerchen / fo dünne als ein 
ia Haar / 



A | Haar / 3. biß 4. Zoll lang und dunckel⸗ roth; 
| 1 bben an den Spitzen aber Aſch⸗faͤrbicht. Un 
Ale ten am Stiele hat fie 1 und ſchmale 

ll Glaͤtter / 6. Zoll lang. Mr. Rajus beſchreibe 
in ſeinem Supplemento eine ſolche Blume / die 
diefer in allem gleich kommet ! auſſer daß feit 
wohl zwey mahl groͤſſer if. Sie iſt aus Suri⸗ 

nam geſchicket worden / unter dem ehe 
104 9 Momou. 9 | 18 5 40 

Il Tab. I. Fig. 2. Jafminum Brafilianum lu- 
teum, mali Limoniz folio nervofo, petalis 
craſſis. ae 1 

Tab. 1. Fig. 3. Criſta Pavonis Brafiliana 
Bardanæ foliis. Die Blätter daran ſind fehe 
zart / ſehen auch / der Geſtalt und Gewebe nach / 
den oberſten Blättern am Bardana major ga 
gleich / find aber in der Figur gar zu ſtarrend 
und zanckicht vorgeſtellet. Ka 
Tab. 1. Fig. 4. Filix Braſiliana Oſmundæ 

minori ſerrato folio. Dieſes Fahrenkraut 
iſt von derjenigen Gattung / welches die Be⸗ 
haͤltniß ſeines Saamens laͤngſt an den euſſerſten 
Spitzen feiner Blätter hat. e 

Tab. 2. Fig. 1. Rapuntium Novæ Hollan- 
die flore magno coccineo. Das Perianthi- 
um, fo aus 5. langen ſpizigen Stuͤcken befes 
het / die Geſtalt des Sgamen⸗ Sele RING e und 
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in die Sid and. ug 
ıb die kleinen Blatter zeigen an / daß dieſe 
flantze ein Rapuntium iſt. 

flimis, veſiculis minimis donatis. Dieſer 
tige Fucus iſt eine Gattung von Erica ma- 
na, oder vom Sargazo, alles aber daran iſt 
el zaͤter. Ich habe es auf Neu⸗Holland ge⸗ 
nden. Mn Be 
Tab. 2. Fig. z. 

faſt mehr ein Strauch; ſeine Blaͤtter ſind 
Ke und wollicht / vornehmlich unten. Die 
zucht iſt auswendig rauch wie Sammet / 
d der Kelch uͤber der Blume hat F. Theile. 

Tab. 2. Fig. 2. Fucus, foliis capillaceis bre- 

Ricinoides Novæ Hollan- 
, anguloſo craſſo folio. Dieſe Pflantze 

2 

ie gleicher ſehr dem Ricino fructu parvo 
ıcöla Curaſſavica, folio Phylli P. B. pr. 
Tab. 2. Fig. 4. Solanum Spinoſum Novæ 
llandi& Phylli foliis ſubrotundis. Dieſes 
ue Solanum hat eine blaue Blume / wie die 
dern von dieſer Arth; die Blätter find weiß⸗ 
t / dicke / oben und unten rauch / einen Zoll 
ig und auch ohngefehr ſo breit. Die Spi⸗ 
daran ſind ſehr ſcharff / gantz dichte an ein 

nehmlich oben. ee a Tab, z. Fig. 1. Scabioſa (forte) Nova 
Uandiz, Statices foliis ſubtus argenteis. 

Ole 

ee ob non ler PomesangeSani, 

1 



Die Blume waͤchſet auf einem 4. Holl lane l 
Stengel / und ſtecket in einem ſehr harten gelb 
lichten Kelche. Die Blaͤtter find uͤber einer 
Zoll nicht lang / ſehr ſchmal / oben gruͤn / abet 
unten weiß und rauch / und wachſen Buͤſche 
weiſe. Die Blume war an der / die ich hatte 
fo verdorret und verdorben / daß man nicht von 
gewiß ſagen kan / ob es eine Scabioſe oder He 
lichryfom 9. 4 

Tab. 3. Fig. 2. Alcea Noyæ Hollandiæ fo 
liis anguſtis utrinque villoſis. Die Blatt 

und Stengel an dieſer Pflantze ſo wohl als 
unten der Kelch / find gantz rauch. Die Bly 
me hat 5. ſehr zarte Blätter / die kaum fo gro 
ſind / als der Kelch / und mitten inne iſt ei 
kleiner Stengel / daran ſehr viel ſtumpffe Spi 
tzen find / woraus zu erſehen / daß dieſe lat 
tze ein Geſchlecht von Pappeln iſt. 

Tab. 3. Fig. 3. Das Geſchlechte dieſes 
Straͤuchleins iſt ungewiß / und hat es ga 
nicht die geringſte Gleichheit mit irgend einen 
Pflantze / die noch bißher beſchrieben worden / 
zum wenigſten / fo viel man aus dem Zuſtan⸗ 
de / worinnen es itzo iſt / abnehmen kan. Die 
Blume iſt ſehr ſchoͤn / roth / wie es ſcheinet / 

/ | 

und beſtehet aus 5. groſſen Blaͤttern / * . 
eh del 



ö 
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rn die Süd, Länder. sag 
epden Seiten / vornehmlich aber unten gantz 
auch ſind. Mitten iſt die Blume voll Faͤ⸗ 
eme, die ſo lang / als die Blaͤtter ſelbſt / und 
ten herum rauch ſind / wie denn auch jeder adem mit einem Knöpflein/ als einer Krone / zieret iſt. Der Kelch iſt in 5. runde und iSige Theile getheilet. Die Blätter an der 
lasse gleichen denen von dem Amelanchi- obs find oben grüͤn / und unten ſehr rauch / hen oben nicht ſpitzig / wie andere Blaͤtter/ zu / dern haben allda eine Kerbe. 

T ab.3. Hg. 4. Dammara ex Nova Hol- 
dia, Sanamundæ ſecundæ Chylii foliis. 
Rumpf hat die erſten 2. Gattungen von 
fer Pflantze / unter dem Nahmen Damma- 
aus Amboina geſchickt. Eine hatte ſchma⸗ 
ind lange Blatter / die andere aber kuͤrtzere d breitere. Mr. petiver redet von der die 
in feinen Centur. pag. 350. unter dem 
ihmen von Arbor hortenſis Javanorum., 
is viſci nes aromaticis, flori- 
ſpicatis, ftamineis, luteſcentibus. Mr. 
us redet auch davon in ſeinem Süpplemen- 
55 der Hiſtoria Plantarum,. Ihrer eds 
g nach / wäre dieſe Pflantze eben der &atz 
/ wie der Strauch, * fie beſchreiben 
* dei 
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weil Blume und Frucht einander ſehr glei 
kommen; es iſt aber in den Blaͤttern ei 

groſſer Unterſcheid. Die Blumen und inwer 

digen Faͤdeme find Graß⸗gruͤne / und komme 
zwiſchen den Blättern hervor / welche Ein 3 

faſt rund / dichte / voll Spitzchen / ob
en du cke 

gruͤn / unten aber blaß immer paar⸗ weise el 
ander gegen uͤber / und fo dichte an einande 
ſind / daß ſie den gantzen Stengel bede 10 
Die Frucht iſt fo groß / als ein Pfefferko n 

faſt rund / weißlicht / trucken und harte; obe 
hat ſie ein klein Loͤchlein / wo der Keim darir 

nen ſtecket. Wenn man dieſe Pflantze opt 

ihr Saamen⸗Behaͤltniß anſiehet / ſolte na 
ſie vor eine Erica oder Sanamunda he te 

Die Blätter haben einen ſtarcken Wut 

| Tab. 4. Fig. 1. Equiſetum Novæ H | 

landiæ frutefcens foliis longiſſimis. Ma 

konte noch zweiffeln / ob dieſes ein Equifecus 

ſey oder nicht; allein das ewebe der Bl 

ter gleichet dieſer Gattung mehr
 / als irg 

einer andern / denn fie haben b
ey jedwede 

Gliede gleichſam ein Gelencke / welches and 

fer Gattung was ſonderliches iſt. Die la 
ſten ſind bey nahe 9. Zoll lang. 
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l Hab. 4. Fig. 2. Colutea Novx Hollan- ie floribus amplis coccineis, umbellatim 
ispofitis, macula purpurea notatis. Weil efe Pflantze gar keine Blaͤtter hat / iſt ſchwer Pee zu welchem Geſchlechte man ſie brin⸗ en ſoll. Die Blumen ſehen denen von Co- tea Barbæ Jovis folio, flore coccineo reynüi ahnlich / ſind auch eben ſolcher Schar⸗ ch⸗Farbe / und haben einen ſolchen tunckel⸗ rpurnen / aber groͤſſern Fleck oben auf dem aͤhnlein / kommen auch alle 
/ und breiten ſich aus wie ein Sonnenſchirm. er Kelch iſt ſehr rauch und hat oben an der 5 be Heß Ba lang, 
’ ; Tab, 4. Fig. 3. 4 5 Conyza een Hol. } 

ndiæ anguſtis Rorismarini foliis, Diefe 

Hauße hat fehe viel Zweige / und iſt mehr ein rauch. Seine Blumen haben ſehr kurtze tiele / die mitten aus den Blattern hervor | mmen. Dieſe ſehen den Noßmarin⸗Blaͤt⸗ n vollkommen gleich / nur daß ſie kleiner 

in die Zůd⸗Laͤnder. 95 

aus einem Vun⸗ 

d. Jetzo / da fie trucken ſind / haben fire: 1 n ſehr bittern Geſchmack. 
Tab. 4. Fig. 4. Mohoh Inſulæ Timor. N iß iſt eine gar ſonderbahre Pflantze / und nn vor eine Gattung 2 man 
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B ͥ ͤT—T—w 
man fie setzen ſoll. Seine Blätter find fall 

rund / oben gruͤn und unten weißlicht; wo de 
Stiel anfänger heraus zu ſproſſen / kommer 

auch Faͤſer hervor / die oben wie einen Zircke 

oder Schild machen / eben wie das Cotelydor 

aquatica, oder die Faba Ægyptia. Die Blu 
men haben jede ihren Stiel und find weiß / 

Geſtaͤlt aber nach wie das Stramenium: fit | 

fonft in 4. Theile getheilet / wie ihr Kelch. 

Tab. 5. Fig. 1. Fucus ex Nova Guine 

uva marina dictus, foliis variis. Dieſer ſch 

ne Fucus iſt über und über mit kleinen B 
ſcheln von Blaͤttern bedecket / die / wenn m ] 

fie durch ein Microfcopium anſiehet / r n 
und abgethellet zu ſeyn ſcheinen / als ob de 

Saamen darinnen verborgen ſteckete; übe 
diß lind auch noch andere groͤſſere Blätter d n 

an / vornehmlich an der euſſerſten Spitze d 

Zweige / und find dieſelben zanckicht. N 

Blaͤßchen find rund / nach der in der Figur ven 

merckten Beſchreibung. m 

Tab. Eig.2. Fucus ex Nova Guin 

Fluviatilis Pilanæ Jovis Barbæ foliis. 8 

Blatter dieſer Pflantze ſind fo unterſchiedlich 

nach dem mancherley Suſtande / darinnen ſi 

ſich befuden / daß man fie faſt von der vorige 
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in die Sůd Lander. i 
Arth nicht unterſcheiden kan. Sie hat hin 
und wieder (wiewohl in der Figur nicht viel 
angezeiget wird) dergleichen kleine kurtze Blaͤt⸗ 
er / oder Saamen⸗Behaͤltniſſe / wie die ande⸗ 
e; daß ich auch daher glaube / es ſey eine 
oflantze / nur zu unterſchiedlichen Zeiten einge⸗ 
amlet / wie denn auch die breiten Blaͤtter / von 
iner und der andern / durchaus einerley Ge⸗ 

7 r 
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kalt haben. 

Verzeichniß einiger Fiſche. 
Fig. 1. Dieſes iſt eine Art von Thunn⸗ 
iſch / der demjenigen nicht wenig aͤhnlich ſie⸗ 
et / der im Anhange der Hiftoria piſcium des 
7 Willoughby, Gurabuca genennet wird / 
e Figur iſt allda Tab. 3. zu ſehen. Er iſt aber 
och ein wenig / ſonderlich um die Floßfedern / 
n dem Guarapacu, den Pilo abgezeichnet hat / 
nterſchieden. | 
Fig. 2. Dieſer koͤm̃t dem Guaperva ma- 
ma caudata des Willoughby Ichthyol. Tab. 
23. und des Piſo, ſehr bey; jedoch ſind die Fi⸗ | 
ren einander nicht in allem gleich. 1 
Fig. 3. Es giebet 2. Arten Meerſchwei⸗ 9 ee 
eine mit einem langen Ruͤſſel / welches de 
5 N 3 Griechen e 

2275 
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i; Reifen in die Sůͤd⸗ Lander. 
Griechen ihr Delphin iſt; die andere iſt um 

das Maul wie eine rundte Flaſche / und diß iſt 
des Ariſtotelis Phæcena, wie etliche davor 
halten. | 5 | n | 

Fig. 4. Dieſes ift derjenige / den Pifo und 
Marckgrave Guaracapema, andere aber Do- 
rado nennen. Die Figur davon findet man 
in des Willoughby Ichthyolog. Tab. O. 2. 
unter dem Nahmen Delphin Bl, | 

ERDE 
der Reiſe nach den Suͤd⸗ 
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